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ttetttiebenes Preußen 
Von Prof. Dr. Götz von Seile — Göttingen 

D i« Katastrophe von Jena und Auerstädt 
hatte den preußischen Staat an der 

Wurzel getroffen. Wie eine Lähmung war 
•s über das ganze Staatswesen gekommen, 
man wagte es sich kaum einzugestehen, was 
geschehen war. Unvorstellbar für unsere 
heutige Zeit mag es sein, aber selbst für 
jene Zeiten bemerkenswert, daß die ver­
nichtende Niederlage erst nach Wochen den 
Weg in die Königsberger Härtung sehe Zei­
tung fand. Kurz darauf freilich trafen be­
reits der König und die Königin in Königs­
berg ein. Zu Flüchtlingen, zu Vertriebenen 
waren sie geworden, die dem Griff des Er­
oberers ausweichen mußten. Mit ihnen 
waren die Trager der Regierung und die ge­
samte Hofhaltung gekommen. Die Stim­
mung in der Stadt war freilich schlecht, so 

• schlecht, wie sie wohl auch in Berlin sein 
mochte; es schien den Menschen gleichgül­
tig-, welche Zustande die Politik hervorrief, 
man war selbstsüchtig, kleinmütig, auf per­
sonlichen Vorteil bedacht, ohne Gefühl für 
den Zusammenhang, in den das Geschick 
jeden Einzelnen der Nation gestellt hatte. 
Aber es fehlte auch nicht an Stimmen derer, 
die das Verwerflich-Gefahrliche dieser poli­
tischen Dummheit sahen, allerdings waren 
das gerade die Männer, welche die Ereig­
nisse in den äußersten Nordosten des Staa­
tes vertrieben hatten, wie etwa der Histori­
ker Niebuhr, der nicht nur wußte, um was 
es ging, sondern der auch aus wärmstem 
Herzen sich in jenen Tagen über die Not­
wendigkeit vaterländischer Gesinnung Re­
chenschaft ablegte, jener Barthold Niebuhr, 
der als einer der ersten für die deutsche Be­
deutung des preußischen Staate« seine 
Stimme erhob. 

Niebuhr blieb nicht der einzige, der an 
diesem darniederliegenden, vertriebenen 
Preußen die deutsche Not erkannte. An­
dere kamen hinzu, andere kamen nach Kö­
nigsberg, um ihre Stimme zu erheben. We­
nige sahen der Zeit so tief ins Herz wie Jo­
hann Gottlieb Fichte. Auch er verkündete, 
ungemein schroffer als Niebuhr, daß die 
Wurzel der Katastrophe in der Unkennt­
nis der sittlichen Zusammenhänge des Da­
seins bestehe oder — noch deutlicher — in 
de! Tatsache, daß die Menschen von diesen 
Dingen nichts wissen wollten. Klar sprach 
er aus, daß eine Uberwindung des Unheils 
allein im Willen der Menschen hege. 15 
Jahre vorher war er schon einmal in Kö­
nigsberg gewesen und hatte Kants Einfluß 
tief verspürt. Die damals gewonnene Er­
kenntnis war in ihm herangereift. Jetzt 
hatte sich die Zeit gewiß geändert. Aber 
der Primat des Sittlichen in all seinem Den­
ken war für ihn seit den Tagen der Begeg­
nung mit Kant die Grundlage seines Den­
kens und Wirkens geblieben. Die Nation 
wurde ihm freilich zum höchsten ihm er­
kennbaren sittlichen Wert für die mensch­
liche Wirklichkeit, — diese Nation, die es 
aufzurichten galt aus ihrem Unglück, das 
so viele nicht sehen wollten. Wütend zog 
er gegen jene .Sorglosigkeit mitten im 
Schiffbruch" zu Felde. Lfm ihn bildete sich 
ein Kreis gleichgesinnter Männer, der her­
vorragendste unter ihnen Joh. Wilh. Su-
vern, der mit ihm gleichzeitig nach Königs­
berg gekommen war. auch er Zuflucht su­
chend und findend. 

Was in diesem Kreis, der bald eine maqi 
sehe A n z i e h u n g s k r a f t ausstrahlte, bespro­
chen wurde, fand seinen Niederschlag vor­

nehmlich in einer Zeitschrift .Vesta", die 
1807 zu erscheinen begann und von Ferdi­
nand von Schrötter und Max v o n S c h e n -
k e n d o r f herausgegeben wurde. Das 
erste Heft brachte einen Aufsatz Fichtes 
über Macchiavell, der eine deutliche Spitze 
gegen Napoleon enthielt. In ihm steckte 
aber auch schon die Grundidee der .Reden 
an die deutsche Nation", die Fichte — der 
Königsberg sehr bald verlassen mußte — 
im kommenden Winter in Berlin gehalten 
hat. Dieser Aufsatz, der bald einen Clause-
witz begeistern sollte, stand ebenfalls hin­
ter Süverns Vorlesungen über europäische 
Geschichte, an denen die Königin Luise wie 
auch der Freiherr vom Stein regen Anteil 
nahmen. Von jenen Tagen an konnte man 
einen Umschwung der Stimmung in Preu­
ßen feststellen. Es waren bis dahin unbe­
kannte Töne, die man jetzt in den Hörsälen 
der Universität vernahm. Süvern aber 
hatte sich mit diesen Vorträgen den Weg 
zu dem Kreis jener Männer gebahnt, deren 
Anliegen es war, den Staat Preußen auf 
eine neue Grundlage zu bringen. 

Ist es nicht wie ein Sinnbild, daß gerade 
in diesem Jahre 1807 die Lande des Königs 
von Preußen insgesamt den Namen „Preu­
ßen" erhalten? Es ist das Jahr der großen 

Entscheidungen« das die Grundlage des 
neuen Staatswesens in sich birgt, ein Jahr 
voll der bedeutsamsten Ereignisse von 
einer Tragweite, daß sie ein Volk um­
gestaltete an Haupt und Gliedern. Es ist 
das Jahr, in dem die großen preußischen 
Reformedikte die Welt nach jenem Preußen 
blicken lassen, das sich in der Knechtschaft 
des Eroberers befindet. Freilich waren ge­
rade die Dinge, um die es hier ging, an 
ihrem Verkündungsort schon seit geraumer 
Zeit in Vorbereitung gewesen. Es ist nicht 
so, wie noch heute manche Historiker be­
haupten, daß der Freiherr vom Stein Ideen 
des Westens in ten Osten gebracht hat, u m 
die EinzelpersörÄchkeit in ihre Rechte ein­
zusetzen. Man ist gerade in Ostpreußen 
bereits im 18. Jahrhundert am Werk ge­
wesen, um die ländlichen Verhältnisse zu 
reformieren. Kants und des National­
ökonomen Kraus' Einfluß war hier deutlich 
fühlbar. 

Das Jahr 1807 hat hier für Gesamtpreußen 
das gegeben, was in Ostpreußen durch die 
Schrötter, Schön u. A. vorbereitet war. 
Deutlicher freilich als in jenen Vorläufern 
tritt jetzt der letzte Sinn dieser Vorgärige 
zutage, der sie mit den gesamten Ereig­
nissen jener von neuem Geist erfüllten Zeit 

aufs engste verbindet. Das Unglück des 
Staates hat die Wurzeln der Existenz frei­
gelegt. Sie ruht im Sittlich-Religiösen. Es 
geht allen den großen Männern, die der 
Anruf des Vaterlandes trifft, nur um das 
Eine: sie wollen den Menschen auf eine 
neue Grundlage stellen. Das Vaterland gilt 
es, von neuem aufzubauen, in der Verban­
nung reifen den Verantwortlichen, die sich 
wie durch ein Geheimnis berufen zu« 
sammenfinden, die Ideen zu dieser not­
wendigen Tat zu. 1807 — es ist das Jahr, 
in dem Schleiermacher seine Arbeit in der 
Dieifaltigkeitskirche in Berlin beginnt, 
mitten unter den Feinden. Seine Predigten 
gelten dem Vaterland, es sind „patriotische 
Predigten". Wenige Jahre später ist er der 
erste Theologie-Professor der neuen Ber­
liner Universität, an deren Grundlagen die 
Besten der Nation gearbeitet hatten. 1807 
— die Hallenser Professoren müssen ihre 
Universität verlassen, sie bitten den König, 
sie nach Berlin zu verlegen. In Königsberg 
sagt ihnen der König: „ D e r S t a a t m u ß 
d u r c h g e i s t i g e K r ä f t e e r ­
s e t z e n , w a s er an m a t e r i e l l e n 
v e r l o r e n ha t." Fichte entwirft den 
ersten Plan für diese neue Universität, 
Schleiermacher einen anderen, Humboldt — 
von Königsberg aus — legt die ersten 
Grundlagen, er wird zum eigentlichen 
Gründer derjenigen Hochschule, die das 
deutsche Geistesleben des 19. Jahr­
hunderts weithin bestimmt hat. 

1807 — es ist das Jahr ,in dem der (spä­
tere) Minister Altenstein seine Denk­
schrift zur Reorganisation des preußischen 
Staates im Zusammenhang mit Hardenbergs 
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Heimat-Rundschau 
Gepflückt von Wilhelm Keller 

I m Väter l ichen Garten, gana hinten In der 
Ecke am Zaun, dort, wo der W a s s e r t ü m p e l 

war, der nur in den a l le rhe ißes teh Tagen des 
Jahres einmal auatrocknete, stand einsam ein 
Weidenstrauch. 

Nichtachtend, überheb l ich fast, schauten die 
hochs t ämmigen O b s t b ä u m e mit ihren breiten 
Kronen — standen sie im schmucken Blüten­
kleide oder 1 f rüch tebe laden im gelb Und rot 
leuchtenden HerbstgeWande da — herab auf 
den schlichten Weidenstrauch. 

Blumen b lüh ten zu allen Jahreszeiten, aus­
genommen na tür l i ch im Wfliter, Irl allen Far­
ben und an allen Ecken und Enden des Gar­
tens. Nur in die N ä h e des Weidenstrauches 
ging nicht eine einzige von ihnen. Bs *chien f 

sie dünk ten sich, etwas Besseres zu sein, und 
woll ten mit dem so a l l tägl ich gekleideten W e i ­
denstrauch nichts gemein haben. 

Neidlos l ieß er sie alle gewähren . Denn, 
ehe noch eine von ihnen im Früh l ing die Nase 
aus der Erde gesteckt hatte, da hatte er be­
reits den Winterschlaf von seinen geschmei­
digen Zweigen abgeschü t te l t . Bei den ersten 
Strahlen der Vorf rühl ingssonne krochen kleine 
sammetweiche Kä tzchen an seinen A s t e n 
heraus. 

In jedem Jahr zu Ostern wieder stand unser 
Weidenstrauch, mit vielen, v ie len Kätzchen 
geschmück t , in seiner ßti l len Ecke hinten i m 
Garten. Das war seine hohe Zeit. Und es war 
die Zeit, da wir an den munter ins Leben 
springenden, s ich durch keinen Nachtfrost und 
kein Schneeges töbe r mehr beirren lassenden 
W e i d e n k ä t z c h e n erkannten, daß des Winters 
Macht debrochen und der Frühl ing unaufhalt­
sam i m Kommen war. 

Der gute alte Weidenstrauch war uns nicht 
böse , wenn wir behutsam ein paar Zweige mit 
den schöns ten Kä tzchen ihm fortnahmen und 
sie mit leuchtenden Kinderaugen der Mutter 
für die Ostervase brachten. Sie bekamen im-

,nier einen Ehrenplatz auf dem Tisch im W o h n ­
zimmer. 

Kinderjahre und Schulzeit gingen, ach, so 
schnell, dahin. W i r m u ß t e n zur Vorbereitung 
auf den Beruf aus dem Elternhaus, aus der 
Vaterstadt. A m G r ü n e n Donnerstag, am Sonn­
abend vor Ostern spä tes t ens , aber waren wir 
immer wieder daheim. U n d in jedem Jahre 
wieder stand auf dem Tisch neben der g roßen 
Schale mit den g r ü n und rot und blau und gelb 
gefärbten H ü h n e r e i e r n die Vase mit den Kätz­
chen von unserem Weidenstrauch dort hinten 
am Gartenzaun. 

Einmal dann kamen wi r zu Ostern nicht mehr 
al le in nach Hause. W i r brachten unsern Eltern 
die Gefährt in mit, die fortan mit uns gemein­
sam durch das Leben gehen sollte. A m Oster­
sonntag schien die Sonne hell und warm und 
lud zu einem ersten Spaziergang durch den 
Garten ein. W i r hatten es nicht beabsichtigt 
und dennoch standen wir plötzlich vor dem 
Weidenstrauch, auf dessen Äs ten sich die zar­
ten Kätzchen wiegten. 

Es war, als verneigten sich die vielen W e i ­
d e n k ä t z c h e n g rüßend vor uns. Es war, als 
wollte der Weidenstrauch uns mit dem Gruße 
seiner frühlingsfrohen und lebenslustigen Kätz­
chen sagen: , ,Auch ihr Menschenkinder steht 
jetzt im Frühl ing eures Lebens." 

So oder ähnl ich haben gewiß schon viele 
empfunden. W o h l jedem von uns bat ein k le i ­
ner Zweig mit W e i d e n k ä t z c h e n etwas zusagen. 

Wenn es jetzt d raußen Frühl ing wird, wenn 
das Osterfest kommt, - und wir irgendwo am 
Wege einen As t von einem Weidenstrauch 
brechen und zart mit der Hand Über «eine sei* 
denhaarigen Kätzchen streichen, dann werden 
die Gedanken z u r ü c k g e h e n zu manchem Oster­
fest In vergangenen Jahren, dann werden wir 
den Sc höpfer, der in jedem Jahr auf neu das 
Wunder des F rüh l ingwerdens sich vollziehen 
läßt, bitten, auch zu geben, daß wir wieder bei 
uns zu Hause «aro Osterfest einen St rauß auf 
den eigenen Tisch stellen k ö n n e n — von 
W e i d e n k ä t z c h e n . 

O s t p r e u ß e n - W a r t e 
Heimatblatt aller Ost- und Westpreußen 
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Das Grab in der Ostsse 
Die im Juli 1041 vor der Südspitze Schwe­

dens durch Minentreffer gesunkenen Schiile 
„T a n n e n b e r g" und „P r e u Ii e n" sollen 
jetzt gehoben und die darin begrabenen deut­
schen Soldaten geborgen werden. Die 
„ H a n s e s t a d t D a n z i g", die ebenfalls im 
Dienste der Kriegsmarine fuhr, erlitt das 
gleiche Schicksal ; alle drei Schiffe gingen in 
wenigen Minuten unter. 

Rüssel will Ostpreußen abtreten 
L o n d o n , Der englische Philosoph Bertrand 

Rüssel e r k l ä r t e i n einer Unterredung mit dem 
stellV. britischen Kriegeminister und konser­
va t iven Unterhausabgeordneten Woodrow 
Wyat t , daß O s t p r e u ß e n in polnischer und sow­
jetischer Hand verbleiben müsse. „ W i r m ü s s e n 
den g e g e n w ä r t i g e n Stand der Dinge übe ra l l 
dort annehmen, wo wir wi rk l ich nichts tun 
k ö n n e n " , führte er hierzu aus t um fortzufah­
ren, daß e s - „ e i n e Vergeudung an Energie" sei, 
wenn man britischerseits für eine „Rückgabe" 
O s t p r e u ß e n s an Deutschland eintreten wolle. 

Wuppertal Patenstadt für Treuburg 
W u p p e r t a l . Uber 800 Heimatvertriebene 

aus der os tpreußischen Stadt Treuburg trafen 
Sich ZUrh ersten M a l nach dem Kriege in Wup­
pertal. Nach einer Mittei lung des O b e r b ü r g e r ­
meisters von Wuppertal w i r d die Notgemein­
schaft Bergisch-Land die Patenschaft für den 
Kre i s Treuburg in symbolischer Weise wieder 
aufleben lassen, die von der Stadt Wuppertal 
und den S täd ten und Kreisen des Bergischen 
Landes bereits nach dem ersten Weltkrieg 
ü b e r n o m m e n worden war. 

Osterode Patenstadt für Osterode 
O s t e r o d e . Die Stadt Osterode am Harz 

w i r d anläßl ich ihrer 800 Jahrfeier im F r ü h s o m ­
mer die Patenschaft für die gleichnamige Stadt 
in Os tpreußen übe rnehmen , die in der Deutsch­
ordenszeit von B ü r g e r n der Harzstadt geg rün ­
det wurde. Die feierliche Ü b e r n a h m e der P a ­
tenschaft w i r d im Rahmen eines Treffens der 
Heimatvertriebenen aus Osterode stattfinden. 

Heimalroman im Ausland 
D ü s s e l d o r f . Die in einem Pariser V e r ­

lag erschienene französische Ubersetzung des 
Heimatromans „ D i e F i s c h e r v o n L i s -
s a u " des os tpreußischen Dichters W i l l y 
K r a m p hat einen beachtlichen Verkaufser­
folg erzielt. Demnächs t werden in einem L o n ­
doner Verlag auch englische Ausgaben dessel­
ben Romans und des Buches „Die Prophezei­
ung" erscheinen. 

Marienburg. „ F a h r t nach Marienburg und 
besucht die historische S tä t t e" fordert das pol­
nische Reisebüro „Orbis" die reiselustige P ro ­
minenz in zahllosen Prospekten auf. So ist das 
historische Wahrzeichen der Stadt und der 
Deutschen im Osten ein beliebtes Ausflugsziel 
für polnische Touristen geworden. Die Polen 
haben hier ein slawisches Museum eingerich-

tet, i n dem. ^ S t Ä ' Ä 
I A A Die Stadt he iß t 
heute „Malbork" . Der wesentliche Te i l Oer 
Marienburg ist unversehrt geblieben OWOW 
de? K r i e g auch hier furchtbar gewüte t hatte. 
It dar Stadt selbst ist nur wenig Leben, P o l ­
nische und russische Uniformen b e h c ^ n e n 
das B i l d . Deutache Bewohner findet man ttiont 
mehr. 

Elbing. Auch die alte Hansestadt Elbing hat 
hoch viele Ze r s tö rungen aufzuweisen. V o m 
alten Markttor bia »um „Lachs" von der^ Was­
ser- bis sur F r i ed r i chs t r aße sieht man nur 
Ruinen. Von den zers tö r ten Ki rchen ist ot. 
Nikola i inzwischen wieder hergestellt. A l l e 
Friedhöfe wurden von den Polen in G r ü n ­
anlagen umgewandelt. Das neue Zentrum ist. 
Jetzt die f rühere Heinrich-voa-Plauen-Schule, 
In der der Magistrat untergebracht ist. Hoch­
betrieb herrscht auf der Schichau-Werft. Hie r 
arbeiten etwa 5000 polnische Arbeiter, Spezia­
listen und Ingenieure. Sowjetische Schnellboote 
und Küs tenfahrzeuge liegen im Hafen von 
„Elblag". 

AHenatein. Nach einer Anordnung der po l ­
nischen Regierung sollen alle nach den 1. J u l i 
1951 geborenen Kinder deutscher El tern, die 
sich noch in den deutschen Ostgebieten auf­
halten, i n polnische Kinderheime gebracht 
werden. Die Rückgabe an die El tern aoll erst 
erfolgen, wenn diese für Polen optiert haben. 

Nur wenige Deutsche in M e m e l 
Noch gibt es i n Memel eine Simon-Dach-

St raße , w ä h r e n d die anderen S t raßen alle neue 
russische oder litauische Namen bekommen 
haben, berichtet ein Memeler. Die S t r aßen be­
finden sich alle i n gutem Zustand, ihre Pflege 
wi rd von deutschen Arbe i t sk rä f t en wahrge­
nommen. Dagegen sind die S t r aßen und Chau­
sseen a u ß e r h a l b der Stadtgrenze trotz ge­
legentlicher Reparaturarbeiten verwahrlost . Die 
wenigen g e g e n w ä r t i g noch in Memel lebenden 
Deutschen haben ihre Wohnungen r ä u m e n 
m ü s s e n und leben in No tun te rkün f t en . Sie. 
fristen ihr Dasein durch S t raßenfegen , Werft­
arbeit oder Fischerei. Im Memeler Hafen wur­
den der Winter - und Fischereihafen zugeschüt ­
tet, die M o l e n ausgebessert und laufend Bagger­
arbeiten an Einfahrt und Molenköpfen vorge­
nommen. Der Schiffsverkehr ist nach dem Be­
richt fast tot. A l s sommerlicher Badestrand ist 
ein Streifen von 300 Meter bei der Förs te re i 
freigegeben worden. 

Westfalen und der deutsche Ost en 
Düsseldorf. Der Westfäl ische Heimatbund, 

Münster , und die Fachstelle für ostdeutsches 
Volkstum, Dortmund, haben in einer gemein­
samen Tagung in H e r n e einen besonderen 
Arbeitskreis „Westfalen und der deutsche 
Osten" gebildet. Der Arbeitskreis w i l l die hun­
der t jähr igen Beziehungen zwischen Westfalen 
und dem deutschen Osten aufzeigen und 
pflegen. 
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sogen. Rigaer Denkschrift verfaßt, k 

welcher Altenstein, gestutzt auf Fidite, den 
Geist des neuen Staates aui der Erziehung 
zu begreifen sucht; kein anderes System 
kann hier Freiheit des Menschen herbei, 
führen, — und dies ist ja der GfUnd, auf 
dem sich die gesamte Gedankenarbeit die. 
ses vertriebenen" Preußens bewegt, big 
in die Ideen eines Scharnhorst, ei n e i 

Clausewitz, eines Boyen hinein, ^ 
anderes System kann hier die Hilfe brin. 
gen, als die Ideen Pestalozzis, denen Q-, 
damals den ersten Zugang in das preuij. 
sehe Erziehungswesen eröffnete. Denn et 
erfüllte wie wenige die Voraussetzungen, 
welche die Reformer an ein gedankliche» 
System stellten, die Vereinigung der sift. 
liehen und religiösen Grundlagen Im Men 
sehen, deren Fehlen, wie Stein äußerte 
zum Abgrund führen muß. Es war die Ei 
kenntnis eines Mannes, der einen Staat an 
den R a n d d e s V e r d e r b e n s hatt, 
kommen sehen, der aber an dem tiefst« 
Punkt dieses Schicksals den Glauben I 
dieses Gemeinwesen wiederfand. 

Wie steht es um den Lastenausgleich? 
Die d r i t t e Lesung des Lastcnau6gleich« 

gesetzes w i r d vorauss icht l ich im Bundestag 
v o m 14. bis 16. M a i stattfinden. Anschließe»! 
so l l dös Gesetü an den Bundesrat gehen. D« 
vorl iegende Entwurf w i r d von den Vertrieb» 
n e n v e r b ä n d e n nach wie vor als unannehmbai 
bezeichnet. 

Da in v ie len Punkten noch z iemliche Unklar. 
heiten bestehen und die Lage mehr als m 
durchsichtig ist, werden w i r ü b e r den Lasten, 
ausgleich erst berichten, wenn w i r k l i c h e Tat 
sadhen gegeben sind. 

Schon 1918 angestrebt 
N e w Y o r k . In dem Ver lage Paramount Pub 

l i c erschien in N e w Y o r k eine Schrift des pol 
nischen Autors A n t o n i Gronowicz „ P a t t e r n fO 
Peace", die, wie der T i te l besagt, die Grund 
lagen für eine „ F r i e d e n s r e g e l u n g " in der Wal 
e rö r t e r t . Der Verfasser tritt dabei für dil 
Schaffung einer deutsch-polnischen Grenze 
Oder und N e i ß e ein und führt h ie rzu an, dai 
die Ausdehnung des polnischen S taa t sgeb ie t« 
bis zu diesen F lüssen schon seit langer Z«l 
das polnische Z i e l gewesen sei. W ö r t l i d 
schreibt Gronowicz h i e r ü b e r : „ N a c h der Wie 
dergewinnung der U n a b h ä n g i g k e i t im Jahn 
1918 w ü n a c h t e die Mehrhe i t der Regierung um 
des Vo lkes , daß Polen in diesem g ü n s t i g « 
historischen Augenb l i ck ein für a l lemal du 
Problem der polnischen Westgrenze lösen und 
bis an die O d e r - N e i ß e - G r e n z e vor rück i 
soll te". 

£ s m i t ö tfrühHno fm J j a r a o t o " von Carla v. Bassewitz 
~\Kfo liegt das Paradies? 
" * Den himmlischen Garten der Bibel mei­

nen wi r nicht, uns aber erscheint es ebenso 
herrl ich wie dieser, wenn es auch nur ein 
kleines Stück W a l d im Osten zwischen Ä c k e r n 
und W e i d e g ä r t e n ist, das diesen Namen trägt . 

Aber —es liegt in der Heimat! Darumkommt 
es uns heute so vor, als sei nicht nur dies 
W ä l d c h e n , sondern auch seine ganze Umge­
bung: Höfe und Äcker , Dörfer und Kirchen,» 
S täd te und Landwege — ein einziges große« 
Paradies, aus dem wir vertrieben wurden . . . . 

W e n n ihr mir heute in Gedanken zum Para­
dies folgen wollt, liebe Landsleute — so müs ­
sen wir am Li tauerwal l in Königsberg , wo die 
alte Festung plötzlich aufhört , und alles weit 
und g rün wird, den Autobus besteigen. W i r 
fahren an Königs tor und Sackheimer Tor vor­
bei die Tapiauer Chaussee hinunter, welche über 
W e h l a u und I n s t e r b u r g direkt nach 
E y d t k u h n e n an die russische Grenze führt. 

Der Lauther Mühlen te i ch funkelt In derFrüh-
lingssonnei A r n a u mit seinen alten Al leen , 
die wie dämmr ige Dome wirken, und die Or­
denskirche mit der goldenen Kugel auf der 
Turmspitze fliegen an uns vorbei. W o die hüg­
ligen Ä c k e r sich rechter Hand senken, sehen 
wir wie ein gerahmtes Gemälde das blau glit­
zernde Band des Pregels zwischen b r ä u n l i c h e n 
Wiesen in den zarten Pastellfarben des Öst­
lichen Vorfrühl ings 

Uberal l begegnen wir vertrauten Gesichtern 
— der n i m m e r m ü d e n Gemeindeschwester im 
Dif lkonissenhäubchen mit dem dicken baum-
wollnen Regenschirm, ohne den man sie nie­
mals erblickt, und den herzlichen braunen 
Augen — dem alten G e s t ü t s w ä r t e r aus P r a d -
d a u auf einem der Stationshengste — einem 
prachtvollen, harmonisch gebauten Dunkel­
braunen — einem Gespann von vier Füchsen 
— einer hat ein „we ißbun tes Bauchchen", wie 
«ein Kutscher sagt — das fährt Deputat­
getreide zur Mühle . 

A m G ä n s e k r u g verlassen wi r den Autobus, 
der weiter nach W a l d a u und H e i l i g e n ­
w a l d e schwankt, winken der freundlichen 
Krugwir t in zu, die gerade ihre Fenster weit 
aufmacht — und wenden uns an den Erlen-
b ü i c h e n vorbei übe r die Beek, deren Wege­
b rücke s in frisch gestrichenes Ge lände r 
schmückt , die breite Lindenallee rechts hin­
unter. Die nachgepflanzten S t ämmchen «lnd 
sorgfäl t ig an helle Pfähle gebunden und zeigen 
die ersten dicken Knospen — d a s a l s o i s t 
d e r W e g z u m P a r a d i e s l 

Der „Dachsbusch" rechts zeigt schon einen 
g r ü n e n Schimmer, aber in den Furchen und an 
den N o r d a b h ä n g e n des Sturzackers sehen wir 
noch we iße Schneestriche. Der Kleeschlag 
l inks von der A l l e e t r äg t eine feine, verglaste 
Eiskruste von getauten und wieder gefrorenen 
Schneeresten. Teilweise sind Wi ld fäh r t en zu 
sehen. In der Läge huppelt vorsichtig ein Hase. 
Hinten auf der H ö h e des „Kucke lbe rges" , so 
genannt nach seiner Form die einem „Kuckel -
chen" (Brotlaib) gleicht, steht ein Rudel Rehe. 
Aus den verzweigten alten Linden der Al lee 
ragt auf rö t l i chem Stamm der d u n k e l g r ü n e 
Schopf einer einzelnen alten Kiefer. Und nun 
sehen wir da« Paradies! 

Zwischen dem Haupthof l inker Hand im H i n ­
tergrund mit dem alten Park und den roten 
B a c k s t e i n g e b ä u d e n des Vorwerks K o g g e n 
rechts von uns, ü b e r h ö h t von der Kuppe des 
M ü h l e n b e r g e s mit seiner Krone von Fichten 
und Lärchen liegt es da, in die hüg l ige Land­
schaft eingebettet — im Schmuck der tiefdunk­
len N a d e l b ä u m e und des rö t l i chen Laubhnlzes, 
das ein feiner, l i ch tg rüner Hauch ü b e r w e h t — 
die zarten Anfänge aufbrechender Blattknos­
pen. Ein Eiche lhäher segelt da rübe r in der 
d ü n n e n blauen Luft, und verschwindet z w i ­
schen den ziehenden W o l k e n In der unend­
l ichen Wei te ü b e r dem Pregeltal. Lerchen 
Jubeln fast b e t ä u b e n d laut und hel l über den 
langgestreckten, he l l g rünen R o g g e n s c h l ä g e n . 
Die letzten welken Lindenb lä t t e r vom Herbst 

Winde . Es Ist, als ob die ganze W e l t ein ein­
ziges Leuchten, Jubeln und Duften w ä r e in der 
Umgebung des Paradieses . . . . 

S < H r n

n n r i e i ü S , S S t

M ü h l e n b e ' g ^ g e k e h r t e n 
« M r M l n . r , v, t " 6 - f a > t f e h l e r l ° * Bewachsene mäch t ige Eiche. Da ist der Einsprunn für W i l d 
Fußgänge r und Reiter: e t n schmaler Wechse l 

Werde Sri? 1 H . , W ° d i e H u f e 

Pferde nach dem lautlosen Schritt ü b e r rion 
weichen Waldboden immer so plötz l ich auf 
donnerten, 8 0 daß m a n c h e der edlen Tiere 
jedesmal zusammenfuhren . . . . 

Im Inneren des Paradieses liegt noch t i e f « 
Schnee. Die Beek hat sich eine Rinne l n , F i , 
gefressen und kluckert glashell an Wehten' 

Kürass ie re gewesen " ind Kön igsbe rge r 

Da - eine Fasanenhenne in ihrem unschein-

baren, grauen K l e i d ! U n d da springt ein Rt« 
in langen Sä tzen ab. 

A n der kle inen, etrohgedeckten Wildfüt t*] 
rung finden wi r noch einige Rüben , 6org[älu 
gegen den Frost in H e u gebettet. Die werd« 
nun, da die Win te rung so dicht steht, kalfl 
noch gebraucht werden. W i e federt unsi 
Schritt auf dem dicht benadelten Boden unt« 
den hohen Fichten — wie duftet das nach 
Harz und feuchtem M o o a — wie tief orgelt (st 
Sturm in den W i p f e l n ! 

H ie r hinein ist wenig Schnee geweht, und U 
dem kleinen Kahlsch lag daneben, wo die Erl« 
nachgepflanzt sind, ist er ganz verschwunden. 
Hie r fängt s ich die erste S o n n e n w ä r m e , «über 
graue, pelzige K ä t z c h e n wanken an ro tbraun« 
Weidenzweigen, einzelne Voge ls t immen er­
tönen , und von den H a s e l b ü s c h e n n icken (öl 
gelben G l ö c k c h e n . — 

W e r von unseren A l t v o r d e r n dieses geseg­
nete S t ü c k c h e n Heimat angepflanzt und ge­
pflegt und ihm diesen Namen gegeben hat, der 
w u ß t e wohl , was er tat! 

Uber den wippenden Grund des Weidegar­
tens — von altersher „ P a r a d i e s g a r t e n " genannt 
— wandern w i r heim. A n manchen Stell« 
patscht es und klatscht es unter unseten Söh­
len, der letzte Frost zieht aus. A n einem End* 
wo der einzelne W e i ß d o r n steht, ist einer d« 
^entbehrl ichen alten „ M a n n e " beim Zaun« 
A n n , T e r s i e h t 9 a r n i c h t «uf »nd unsere» 
<^ruß kann er bei dem sausenden Frühling* 
wind nicht h ö r e n . 

Scharen von K r ä h e n quarren in der Luft, 
allen i n die A l l e e b ä u m e ein und hängen ftf 

wie schwarze Trauben an die Ä s t e . 
W i r bleiben stehen und werfen noch einen 

Sin f e , r n € a u f d a s Paradies. Bald wird 
vol lends F rüh l ing sein, und das ganze geliebt« 

d w n ; d l « P r a h l e n d h e i ß e r Sonne lieg«» 
und in allen Farben g l ü h e n . — 

Der l ängs t verstorbene englische Philosoph 
P a r i n " u z w e i W p r k e hinterlassen, die vofl 
Paradies handeln. Das erste: „Parad ise Lost 

aHS P u r e , n e P a r a d i < * ) handelt vom Sünden-
t a i , durch den die ersten Menschen die Selig; 
ke l ver loren. Das zwei te : „ P a r a d i s e Kegained 
(das wiedergewo nnene Paradies) ist die D g 
Stellung, wie der Sohn Gottes durch Liebe die 
Menschen von der Ve rzwe i f lung erlöst . 
P i n D U S J E N a u c h w l r beginnen, in der Fremd; 
n n Parad.es durch die geistiqe MftCht d«f 

Liehe neu zu schaffen — bis wi r heimkehren 
~~ d a m i t w i r seelisch stark genuq bleiben *" 
neuem Aufbau. y » » u y 

http://Auig-.be
http://ninm.il
http://Parad.es
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Der Deutsche Ritterorden benutzte iür seine 
Burgen den roten Backstein und schut daraus 
Bauwerke, die nicht nur das Wesen des Ordens 
selbst ausdrückten, sondern die niederdeutsche 
Art überhaupt: Schwere und Verhaltenheit, 
Wucht und Größe, Ordnung und innere Gesetz­
mäßigkeit regelten nicht allein das Leben der 
ritterlich-kirchlichen Gemeinschaft, sondern 
auch die Anlage des „Hauses", wie die Burg 
genannt wurde. 

Abgesehen von einigen älteren, etwas un­
regelmäßigen Anlagen, regierte das regel­
mäßige Viereck den Grundriß. Um einen recht­
eckigen Hof, der auch als Kreuzgang aus­
gestaltet wurde, schlössen sich die Gemein-
schaitsräume, Kapelle und Kapitelsaal, Remter 
und Schlafräume und darüber die Magazine und 
Vorratsräume zusammen. Alles war einander 
beigeordnet und bildete nach außen hin einen 
geschlossenen Block. Dennoch entstanden keine 
„genormten" Burgen, sondern jede hatte ihr 
eigenes Gesicht, sei es, daß quadratische oder 
runde Türme 'die Ecken betonten, sei es, daß 
der Bergfried seine Stellung innerhalb des 
Ganzen wechselte oder die Kirche mit der Burg 
verbunden, oder selbst als Wehrbau ausgestal­
tet war. 

Die oft sehr großen Mauerflächen waren nicht 
nur an sich vortrettllch gegliedert, sondern oft 
auch noch, wie z. B. an der Marienburg oder in 

Rehden, mit Rautenmustern und Zickzack­
bändern aus farbigen Glasurziegeln geschmückt, 
die, etwa in Schwarz, Gelb und Grün, oft auch 
die Fensterlaibungen zierten. 

Die alles bisher Dagewesene überragende 
Ordensbaukunst wurde sowohl auf die Bischofs­
schlösser, Rat- und Bürgerhäuser übertragen als 
auch von den Nachbarstaaten Litauen und Polen 
übernommen. Der ganze ostmitteleuropäische 
Raum stand schließlich unter dem Einfluß dieser 
deutschen Bauweise. Eine solche Anlage nach 
dem Muster der Ordensburgen stellt Zichenau 
(Abb. 1) dar, das von der Burg Schwetz herzu­
leiten ist. Die noch als Ruinen so wuchtigen 
Rundtürme flankieren die der Stadt zugekehrte 
Schmalseite. In Rehden (Abb. 2) steigen, wie in 
Mewe, schlanke Türme an den Ecken empor, mit 
Ausnahme des Bergfrieds — aul dem Bild sind 
seine Reste verdeckt —, der in das Geviert ein­
bezogen ist. Die Toranlage betont die Mittel­
achse der Front, die durch die symmetrischen 
Fenstergruppierungen sehr fein gegliedert ist. 
Das Satteldach ist lediglicli als Schutzmaßnahme 
von der Denkmalpflege aufgesetzt worden. — 
Natürlich erreichen diese kleineren Bauten 
nicht die Wucht anderer Anlagen der Backstein-
gotik wie x. B. Marienwerder oder gar die-
jenige der einzigartigen Marienburg, aber auch 
sie erwecken noch den Eindruck „edler Einfalt 
und stiller Größe". Hbm. Ruine der Ordensburg Rehden (Westpreußen) 

M S M o n g " and ööjellongoate 
A u s d e m L e b e n e i n e s o s t p r e u ß i s c h e n K o l o n i a l p i o n i e r s 

Burg Zichenau 
Zeichnungen: Dr. H. B. Meyer 

Der Geheime San i t ä t s r a t Dr. Otto S c h e l -
1 p n g , der i m Januar 1945 im Al t e r v o n 

87 Jahren i n Kön igsbe rg aus diesem Leben 
schied, steht vie len O s t p r e u ß e n als gern ge­
suchter und angesehener A r z t in Erinnerung. 
Hier aber sol l das G e d ä c h t n i s an einen „an­
deren" Schellong wachgerufen werden, das 
fast aus dem Bewußt se in der Zeitgenossen zu 
entschwinden droht. Der i n Löbau (Wpr.) Ge­
bür t ige und s p ä t e r e Schüler des L y c k e r 
Gymnasiums, Student zu Leipzig und Königs ­

b e r g und Kön igsbe rge r Bürger , war einer der 
ä l t e s t en deutschen Kolonialpioniere und hat 
6ich Verdienste um unsere koloniale Wissen­
schaft erworben, die von keinem Geringeren 
als v o n Rudolf V i r c h o w als „sehr hervor­
ragend" bezeichnet wurden. 

Ende 1885 hatte die Deutsche Neu-Guinea-
Kompagnie ihre erste Station auf Neu-Guinea 
angelegt, Finschhafen. Zwe i Beile, zwei bunte 
T a s c h e n t ü c h e r , zwei Kalkpfeifen und zwei Stan­
gen Tabak kostete die Insel Madang, auf der 
Mi t te November das erste Wohnhaus entstand. 
Zu etwa gleicher Zeit wurde Schellong als 
erster Stationsarzt verpflichtet und reiste nach 
der S ü d s e e ab, im Januar 1886 traf er auf Neu-
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Ik/T i t ten i n den Seen und W ä l d e r n , den H ü g e l n 
und T ä l e r n Masurens lag Sorquitten. 

Es war an einer See-Enge geg ründe t , die es 
bewachen sollte. U n d hoch ü b e r dem mituniter 
so wi lden Gehland-See iag seine kleine Ki rche . 

Die Sorquitter Ki rche hatte a l le r le i wer tvo l ­
l en Schmuck, — das schwer geschnitzte Patro-
n a t s g e s t ü h l stammte woh l noch aus dem 16. 
Jahrhundert. Kanze l , A l t a r und der Taufengel 
waren gegen 1700 gearbeitet. E igen tüml ich war 
bei dem A l t a r das Mi t te lb i ld , wie übl ich die 
Kreuzigung darstellend, aber nicht f lächig oder 
i n Relief-Plastik, sondern r äuml i ch und die 
Tiefe gestaltet, — noch sonderbarer war aber 
w o h l das Schlußbi ld des Al ta rs , die Himmel ­
fahrt des Herrn, man sah die Kuppe des ver­
lassenen Hüge l s , man sah, schon i m G e w ö l b e 
des Altarraums, einen Kranz v o n Woleen und 
in ihnen eben noch die Füße des entschwinden-

O junges Volk, o altes Gesohlecht 
Margot Podlasly 

M ä c h t i g e See und rastloser Strand. 
Kiefern recken sich schlank aus dem Sand. 
Die Grä se r t r ä u m e n v o m flinken W i n d , 
In dem die Schreie von M ö v e n sind 
H e l l und zerwacht. ' ^ 

Einsames Land, zerspurt dein Gesicht. 
W ä l d e r und Wiesen, ach, b lühen nicht. 
Stromwasser gleiten zur alten Stadt, 
Die i n den T r ü m m e r n das Sterben hat 
U n d letzte Kraft. 

Herzen verweht wie Berngold im Sand, 
W i e Vogelruf im ös t l i chen Land. 
Graue Kolonnen zogen sie weit 
Hinter die Sonne zur Schattenzeit 
Klagend hinaus 

O junges V o l k ! O altes Geschlecht! 
Horcht weit hinaus und denkt an das Recht, 
Lauscht tief hinein in Herzens Gesang, 
Geht st i l l im Traum die Ä c k e r entlang 
U n d bleibet treu! 

Stä rk t eure Kraft und werdet nicht weich; 
Sind wir jetzt arm, so werden wir reich 
Wiede r i n unserer Heimat sein! 
N a c h Osten bl ickt in den f rühen Schein, 
Haltet den Schwurt 

den H i m m e l s k ö n i g s . Das s c h ö n s t e S tück war 
aber w o h l der Taufengel, der g e w ö h n l i c h vor 
dem A l t a r in halber H ö h e schwebte, mit ausge­
breiteten F lüge ln , die Arme vorgestreckt und 
i n ihnen die silberne Schale; zu jeder Taufe 
kam er aber hernieder, das Taufwasser gleich­
sam frisch vom Himmel bringend. 

Neben diesen Kunstwerken b e s a ß die Sor­
quitter K i r c h e noch andere S tücke . N u r neben­
bei sei die g roße Jenaer Luther-Ausgabe er­
wähn t , deren Druck noch zu Lebzeiten des Re­
formators begonnen war; zwar waren die 
schweinsledernen Bände v o m Zahn der Zeit 
sehr angenagt, aber sie r e p r ä s e n t i e r t e n sicher­
l i ch einen rechten Wert . Ebenso 6eien nur 
einzelne Figuren i m Vorbeigehen genannt, 
etwa die Gestalt eines Markus . Eine eigene 
Geschichte hatte aber ein Kreuzesbild, — eine 
Geschichte, die i n v ie lem typisch war und des­
halb festgehalten zu werden verdient. 

M a n 6ah es diesem Kreuz woh l an, daß es 
ke in Fachmann geschnitzt hatte. Es war offen­
bar deshalb auch ganz zur Seite gestellt und 
befand sich auf dem Turm i n einer dunklen 
Ecke. A b e r es hat f rüher Generationen hin­
durch seinen bestimmten Platz a u ß e n an der 
Kirche gehabt und war viel le icht auch mit 
Rücks ich t darauf besonders q r o ß und grob ge­
arbeitet. Es fehlte woh l nicht v i e l daran, daß 
dieser aus Holz qeschnitzte Crucif ixus n a t ü r ­
liche G r ö ß e n v e r h ä l t n i s s e zeigte. 

Sein Schnitzmeister ist uns bekannt. Er er­
zähl t selbst davon. Es ist Bfarrer Georq R i e -
d e 1 gewesen, der i n allerschwerster Zeit die 
Sorquitter Gemeinde zu leiten hatte, und er hat 
über diese so bitter schweren Monate sehr 
ausführ l ich berichtet. 

Es war im Winte r 1709/10. Die Pest ging 
durchs Land. Sie war früher immer wieder ein­
mal dagewesen, aber nie so furchtbar, wie es 
jetzt sein sollte. Sie tobte s ich diesmal i n be­
sonderer Weise aus. als w ü ß t e sie, daß sie nun 
zum letzten M a l h ä t t e kommen dürfen. Es 
starben nicht 10 oder 20, es starben 100 und 
noch einmal 100, — es starben im ganzen Land 
vie le Tausende. 

Sie w ä r e vom Mensguthschen gekommen, so 
berichtet Riedel , und h ä t t e sich zuerst nicht 
schlimm angelassen. Aber dann w ä r e sie un­
erbitt l ich geworden. Was sollte m=in tun? Die 
befallenen Gebiete wurden abgeschnür t , die 
ausgestorbenen H ä u s e r verbrannt, die kranken 
Familien gemieden. Aber die Angst vor der 

Pest trieb die wenigen Gesunden oder die, die 
meinten, noch gesund zu sein, aus den Sperr­
gebieten heraus. Das herumstromernde Getier 
trug das Seine dazu bei, — 60 lief die Seuche 
von Dorf zu Dorf, unaufhaltsam. 

Der Pfarrer ging seinem nun meist traurigen 
Dienst nach. E r reichte den Sterbenden das 
Abendmahl . U m der Lebenden w i l l e n m u ß t e 
er es mit aller Vors ich t tun. M a n feierte es 
unter freiem Himmel , am Ufer eines Sees, wo 
immer ein leichter W i n d herrscht, und stellte 
s ich so hin, daß der Pfarrer mit dem W i n d 
stand. Z u den Beerdigungen war er gar nicht 
immer geholt. Oft war niemand mehr am Le­
ben, den Pfarrer zu rufen. Einmal hatte der 
G r o ß v a t e r seine Kinder und Enke l selbst be­
graben. N u n hob er noch ein letztes M a l e in 
Grab aus, legte 6ich selbst hinein und sang: 
Christus, der ist mein Leben . . . A b e r übe r den 
ersten Vers w ä r e er nicht hinausgekommen, 
schreibt Riedel, dann w ä r e auch er gestorben. 

Da nun der Pfarrer stets und s t ä n d i g auf Po­
sten sein muß te , gerufen zu werden, sollte er 
immer erreichbar sein. M a n woll te ihn ja so­
fort finden k ö n n e n . Er durfte nicht hier oder 
da einen Gemeindebesuch mehr harmloser A r t 
machen, wie es sonst geschehen mochte. Er 
durfte erst recht nicht verreisen. Er durfte 
aber auch nicht, da er ja doch häuf iger mit 
den Kranken in eine gewisse Be rüh rung kam, 
gleich in sein Haus, wenn er g lückl ich ins 
Kirchdorf z u r ü c k g e k o m m e n war. So hatte er 
eich in dem großen Pfarrgarten, der hoch über 
dem Dorf gelegen war, eine luftige H ü t t e ge­
baut, und dort hielt er sich nun viele Stunden 
und lange Wochen hindurch auf. Dort fing er 
an, einen rohen Baumstamm zu bearbeiten. 
Dort schä l te er aus dem Holz mehr und mehr 
die Gestalt des Menschensohnes heraus, wie er 
am Kreuz gestorben ist. 

Und als die Pest vorbei war, da hatte Riedel 
zum letzten M a l das Schnitzmesser an sein 
Kreuz gelegt, — da war es fertig, das Pest­
kreuz. Es waren nicht viele, die übe r die 
Seuche gesiegt hatten. Aber sie waren für die 
Bewahrunq dankbar, und so hingen säe in 
Dankbarkeit dies Kreuz auf, das kein g roße r 
Küns t le r gearbeitet hat, das aber doch eine 
ganz besondere Bedeutung für die Gemeinde 
hesaß und noch lange davon erzählte, wie auch 
mitten in den Seen und W ä l d e r n , den Hüge ln 
und T ä l e r n Masurens mit der Pest da* groß« 
Sterben ine Land gekommen war. 

Guinea ein. Seine ärz t l iche Praxis b e s c h r ä n k t e 
sich auf knapp zwanzig E u r o p ä e r und ange­
worbene Eingeborene. Andere Krankhei ten als 
Mala r i a kamen kaum vor. So fand er M u ß e , 
auf v ie len Forschungsreisen seiner Entdecker­
neigung nachzugehen und so ist auch nur die 
erstaunliche Menge seiner Beobachtungen zu 
e rk l ä r en , die er veröffent l ichte . Die erste und 
ä l t e s t e Kartenskizze des m ä c h t i g e n Augusta-
Stromes, den er bereiste, ist z. B. sein Werk. 

A l l e i n die Ti te laufzäh lung aller Arbei ten aber 
füllt vier enge Schreibmaschinenseiten, v o n 
denen wi r jedoch auf seine „Bei t räge zur A n ­
thropologie der Papuas" hinweisen wol len. 
Schellong ist, so sagte V i r c h o w , der erste, der 
in eingehender wissenschaftlicher Weise die 
B e v ö l k e r u n g des Schutzgebietes i n Neu-Guinea 
und den benachbarten melanesischen Inseln 
auf Grund eigener p l a n m ä ß i g e r Beobachtungen 
geschildert hat. Eine g r ö ß e r e Zahl von Einge­
borenen hat Schellong abgegipst, die Formen 
standen im Berliner Anthropologischen M u ­
seum. Eine weitere Abhandlung galt dem „Fa­
milienleben und den G e b r ä u c h e n der Papuas". 
Seinen Aufzeichnungen ü b e r „Mus ik und Tanz 
bei den Papuas" fügte er sogar einige Seiten 
s e l b s t a b g e h ö r t e r Melod ien bei . 

V o n ganz entscheidender Bedeutung aber 
wurden seine „Sprachs tud ien ü b e r die Jabim-
Sprache". Denn erst mit der Kenntnis dieses 
r ä u m l i c h wenig verbreiteten Idioms wurde die 
Erforschung von Nachbarsprachen e rmögl ich t 
und damit für die Ersch l ießung des damals 
noch ganz unbekannten Landes die Grundlage 
gewonnen. A l s Schellong seine Studien be­
gann, gab es weder Dolmetscher noch e in 
W ö r t e r b u c h . Er war auf das angewiesen, was 
er von den Eingeborenen h ö r t e und sah. A u s 
Hinhö ren , Aufschreiben und Vergle ichen ent­
stand zum ersten M a l e e in Bi ld von dieser 
Sprache. Und zwar mit Grammatik, Wort- , 
Form- und Satzlehre sowie W ö r t e r b u c h ! 

Eine andere umfangreiche Arbe i t hat das 
Barium-Fest zum Gegenstand, dessen Beobach­
tung wegen der Heimlichkei t gewisser Zere­
monien ganz besonders schwierig war. Abhand­
lungen ü b e r Perlenfabrikation, aus Schnecken, 
Herstel lung von Bas t tüchern und Schildplatt­
ringen als O h r g e h ä n g e seien nur gestreift, um 
zu zeigen, wie Schellong auch auf das Ge­
ringste sein Augenmerk richtete. Er hat durch 
seine Arbei ten , ges tü tz t auf ein s c h ö n e s Ze i ­
chentalent, der Ethnologie und Anthropologie 
wichtige Dienste leisten k ö n n e n . Seine medi­
zinischen Forschungen, die auf Südsee-Erfah­
rungen basieren, wollen wi r ü b e r g e h e n und 
nur darauf hinweisen, d a ß er seine 30 Thesen 
ü b e r die Ma la r i a auf der Naturforschertagung 
i n Heidelberg 1889 zäh verteidigte. A u c h als 
kolonialpoli t ischer Schriftsteller be tä t ig te er 
sich lange Jahre und war s p ä t e r in O s t p r e u ß e n 
im K o l o n i a l b u n d führend tä t ig . 

V o n besonderem Interesse aber bleibt, daß 
im Norden der Riebeckbay, mitten im A r c h i ­
pel der fernen Südsee , das „ K a p S c h e l ­
l o n g " die Erinnerung an ihn festhält . A u c h 
der masurische Ort S c h e l l o n g o w k e n 
steht üb r igens mit seinem Namen im Zusam-
nenhang. Und wer an der S a m l a n d k ü s t e ent­
langwanderte und nach G r . K u h r e n kam, 
der wi rd sich der Bezeichnung seines Sommer­
hauses erinnern: „Andu M a k i r i " . Sie galt einem 
Südseehäup t l ing , dem er sich verbunden fühlte. 
Dessen Sohn trug einen deutschen Beinamen, ' 
w ä h r e n d ein Sohn Schellongs den Nebenvor­
namen M a k i r i führt. Seine Erinnerungen ver­
öffentl ichte Schellong ZW'schen den beiden 
Wel tkr iegen in den bei C v ' e und Unzer er­
schienenen „Al ten Dokumenten aus der Süd­
see". Dies fesselnde Buch war leider nur ein 
Tei l seiner niedergeschriebenen Lebenserinne­
rungen. W e r sie lesen durfte, erinnert sich mit 
Wehmut dieser tief in das Wesen der ost^reu-
Pischen Heimat eindringenden n e ^ n k " " i'-'d 
des hohen Wertes ihres Schreibers, der ein 
aufrechter und gütiger Mensch war. , 

Dr. Hans Lippold 
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/ g u m b i n n e n , die Hauptstadt des ös t l ichs ten 
> * deutschen Regierungsbezirks, war be­

kannt als eine Stadt mit besonders breiten, 
vor allem schnurgerade laufenden St raßen. 
Das werden alle bes tä t igen , die ihre ersten 
se lbs tänd igen Schritte in Gumbinnen nad ien 
durften. Bekräft igen werden es auch die vie­
len gelegentlichen Besucher der Salzbu>ger-
stadt. Und in bester Erinnerung wird zwar 
weniger die gerade Linie, dafür aber mehr die 
seltene Breite der St raßen bei allen sein, die 
einmal — wie war es wohl gekommen?! — zu 
v o r g e r ü c k t e r Stunde auf dem Weg nach Hause 
viel Platz nach rechts und links brauchten. 
Sicher mußten sie nach schwerer Sitzung auch 
auf dem Heimweg noch Wichtiges ,,nach die­
ser und jener Seite über legen . " 

Aber nicht die eigentlichen Verkehrs- und 
Geschäf t ss t raßen sollen dieses M a l Gegen-
siand unserer Betrachtung werden. Nein , jetzt, 
wo jene Tage wieder gekommen^ sind, da auf 
unseren os tp reuß i schen Seen das Eis bricht, 
da in den W ä l d e r n und auf den Feldern der 
Schnee schmilzt, da unsere Flüsse aufgehen 
und im s türmisch h insch ießenden Hochwasser 
Eisscholle bei Eisscholle mitführen, jetzt zieht 
es uns in Gumbinnen hinauf a u f d e n 
D a m m . Auf jenen Damm, der die von Ost 
nach West durch die Mitte der Stadt fl ießende 
Pissa gebieterisch in ihr Bett weist. In jedem 
Frühjahr dasselbe spannende, prickelnde M o ­
ment: wi rd das Wasser nicht übe r den Damm 
steigen? A l t und Jung, soweit arbeita- oder 
schulfrei, verfolgen fiebernd die V e r ä n d e r u n ­
gen im Flußbet t . Hausfrauen vergessen dar­
übe r das Kochen, Kinder ihre Schularbeiten, 
M ä n n e r v e r s p ä t e n den Dienst. Es ist aber auch 
wi rk l i ch ein imponierendes Schauspiel und ein 
packendes Erleben, auf dem s tündl ich steigen­
den, re ißend und rauschend pfeilschnell dahin-
s c h i e ß e n d e n s c h ä u m e n d e n Wasser die durch­
einandertanzenden, sich übere inandersch ieben« 
den, plötzlich mit lautem Krach berstenden Eis­
schollen zu beobachten. 

Einstmals wurde die Holzbrücke , die dann 
durch die steingebaute K a r l B r a n d t -
Brücke ersetzt wurde, einfach weggerissen. 
Besonders gefährde t waren immer die unmit­
telbar am Fluß gelegenen H ä u s e r auf der Süd­
seite der Wi lhe lms t r aße . Ohne Wasser im K e l ­
ler, mitunter auch in den Wohnungen ging es 
in keinem Jahre ab. 

Das imposanteste Bi ld bot sich al l jährl ich 
d raußen am Uberfall, dem Stauwehr der über 
O s t p r e u ß e n s Grenzen hinaus bekannten 
P r a n g - M ü h l e n w e r k e . Hier s tü rz ten die 
Schollen in wildem W i r b e l über das Wehr, 
hoch spritzte das brodelnde, tosende Wasser 
auf, und laut hallte der dumpfe Donner auf­
einander prallender Eiss tücke. 

Zum Uberfall, so wurde das Wehr von uns 
Gumbinnern allgemein genannt, hinaus führte 
jenes Stück des Dammes, das südl ich der 
großen Brücke, über die man zum Mark t und 
zur Regierung kam, lag und von dort aus, wo 
der bekannte erzgegossene E l c h von einem 
Sockel auf seine Umgebung herabschaute, 
westlich verlief. 

M i t dem Toben und Tosen des Eisganges 
hatte s ich der Frühl ing angekünd ig t . Im fri­
schen Frühjahrswind trocknete der Damm 
schnell ab und lockte mit dem sp r i eßenden 
zarten Grün seiner Bäume erst recht zum Spa­
ziergang. Beim Elch begann dieser Tei l des 
Dammes, und der Elch war der verabredete 

Treffpunkt: g.um£unne^ EM> 
T r e f f - u n d A u s g a n g s p u n k t zu vielen, 
vielen Spaz ie rgängen . 

Wol l t e der Vater, wenn er aus dem Dienst 
kam, noch mit uns Kindern vor dem Abend­
brot „frische Luft schnappen", so saqte er, 
bevor er nachmittags zum Büro ging: „Wir 
treffen uns um . . . am Elch!" 

Trugen wir Jungens die ersten langen Ho­
sen, und war es uns bei fast hö rba r klopfen­
dem Herzen gelungen, stammelnd ein paar 
Worte an die Angebetete aua der Töch te r ­
schule nebenan zu richten, so hatten wir aus 
dem aufregenden Augenbl ick der ersten Be­
gegnung nur behalten: „Wi r treffen uns 
um . . . am Elch!" 

Durften wir schon mal auch nach dem 
Abendbrot noch aus dem Elternhaus, um einen 
Vortrag oder ein Konzert, spä te r auch die 
Monatsversammlung unseres Sportvereins zu 
besuchen, und wollten diese Veranstaltungen 
mit Klassenkameraden zusammen mitmachen, 
so trafen wir uns „um . . . am Elch!" 

Ging die so schöne und damals noch roman­
tische Pennälerze i t ihrem Ende entgegen, und 
d rück ten Examenssorgen die sonst so ausge­
lassenen Primaner, so trafen wir uns in der 
Zeit zwischen dem Schriftlichen und dem 
Mündl ichen allabendlich alle „um . . •. am 
Elch" , um bei gemeinsamem Spaziergang auf 
dem Damm bis zum Überfall und zurück heikle 
Dinge zu repetieren. W a r das Examen ge­
schafft, dann trafen wir uns wieder — jetzt 
mehrmals am Tag „Um . . . am Elch" . Und 
auch, nachdem das Leben uns alle — Geschwi­
ster, Jugendgespielen und Mi tschüler — hier­
und dorthin verschlagen hatte, wenn wir wie­
der in unsere Valerstadt kamen und uns zu­
fällig in den alten, vertrauten Gassen begey-

neten, dann hieß die Verabredung für 
rprp* Zusammensein immer noch: „ W u teres Zusammensein imme 
uns um . . . am E lch!" 

W i e war es dazu gekommen, daß der B icn. 
d a g e l a s s e n in die Gegend schaute und mcN 
den Eindruck machte, als interessiere er sich 
für das, was um ihn her vorging, eine soicne 
Rolle zu spielen hatte? Einmal war dieses mar 
kante Standbild der ungefähre Mittelpunkt der 
Stadt. Ebenso maßgeb l i ch aber war, daß da* 
beim Elch beginnende Stück des FluBdammes 
in den mit am h ü b s c h e s t e n T e i l der Macn 
führte. Nach kaum hundert Metern nahm den 
Spaz ie rgänger bei der alten Meisterschule 
eine pa rkähn l i che Anlage von weitausladen­
den Ahorn- und anderen Laubbäumen auf. 
Den Fluß zur Rechten kam man zu der k le i ­
nen meist einsamen Holzhü t t e , der „F1 -
s c h e r h ü t t e " . V o n dort aus konnte man 
an W e i d e n g e b ü s c h entlang auf einem schma­
len Pfad weiterwandern, begleitet vom Plät­
schern und Murmeln des ans Ufer schlagen­
den Wassers der Pissa. 

Wieder werden dort nun die Weiden blü­
hen, von denen wir uns in manchem Frühl ing 
die ersten seidenhaarigen Kätzchen holten, 
wieder werden dort die Bienen summen, wie­
der werden aus den saftigen Flußwiesen die 
Kiebitze rufen und wieder werden dort die 
Lerchen jubelnd zum blauen Frühl ingshimmel 
aufsteigen.-Wir haben auch in der Ferne die 
Genugtuung, daß das Erwachen und Blühen 
der Natur in unserer Heimat selbst der ver­
bissenste Feind nicht verhindern kann, und 
tragen immer im Herzen die Hoffnung, daß 
es auch wieder einmal he ißen wird: „ W i r 
t r e f f e n u n s u m . . . a m E l c h ! ' 

W i l h e l m Kel ler 

Tlorööeutfcqe Rünftlereinung e . H 
r j a s Nordostdeutsche Kulturwerk in Lüneburg 

U will seine Tätigkeit nunmehr auf dorn Gebier 
der praktischen Kunstpilege und Nachwuchs-
erziehung ausdehnen. So wurde jetzt zunächst 
die „Nordostdeutsche Künstler-
emung e. V . " begründet, die in An­
lehnung an die Akademie Lüneburg zum Zen­
trum nordostdeutscher Kunst machen will. 

In dieser Absicht ist es Prolessor B o e hm , 
geglückt, in der Königsberger Malerin Ida 
Wolfermann-Lindenau und ihres Mit­
arbeiters, des ebenfalls aus Königsberg stam­
menden Malers und Bildhauers Klaus Seelen-
mey e r zwei führende ostdeutsche Künstler 
nach Lüneburg zu ziehen, die bereits seit zwei 
Jahren für die ostvertriebenen Künstler aktive 
Vorarbeit geleistet haben. Ida Woliermann,' 
eine kluge, warmherzige und im besten Sinne 
mütterliche Frau und dabei eine begabte und 
eriahrene Künstlerin, hat im Krieg ihren Mann, 
einen aus Hamburg stammenden Kunstmaler, 
und den einzigen Sohn verloren und sich ganz 
der Zusammentassung und Existenziestigung 
ihrer osl- und westpreußischen Beruisgenossen 
gewidmet. 

So sieht bereits ein ausgelesener Kreis von 
rund 50 Künstlern hinter ihr, der den Stamm der 

neu gegründeten Künstlereinung bildet und vor 
allem auf Künstler aus den anderen nordost-
deutaclien 'Landsmannschaften erweitert wer­
den soll. Auch der pommersche Granilbildhauer 
Joachim Utech und das oslpreußische Künstler­
ehepaar Bernecker-Lerbs gehören zu 
' > Mitbegründern der Künstler einung, die 
ihren fördernden Mitgliedern eine wertvolle 
graphische Jahresgabe und Anteil an einer 
venosung weiterer Kunstwerke verspricht. 

Eine von Ida Wollermann organisierte Kunst­
ausstellung, die zunächst in Husum und Ham­
burg, dann in Marburg und Gießen mit Eriolg 
gezeigt wurde, geht im Frühjahr nach Darm­
stadt und hat bereits eine Einladung in die 
Schweiz und nach Berlin. Da ihre künftige Trä-
fr '', die Nordostdeutsche Känstlereinung, 
nunmehr ihren Sitz in Lüneburg hat und zu-
ttüdut im Akademiegebäude, sputer in beson­
deren Erweiterungsbauten Obdach rinden wird, 
birgt Lüneburg nunmehr das Mutterhaus 
einer Ausstellung, die den Rul ostdeutscher 
Kunst in der ganzen Bundesrepublik und hot-
icntlich auch im Ausland stärker verbreiten 
wird. 

Den Vorsitz der Känstlereinung hat der 
trühere Danziger Hochschulproiessor Fritz 
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Pfuhle ein bekannter Maler, übernommen. 
Ma Woliermann wird ihm als geschättsfilh. 
[°de Vorsitzende zur Seile stehen und im 
Frühjahr zusammen mit Klaus Seelenmeyer, 
demkünstlerischen Berater der Akademie, l n 

deren Gebäude übersiedeln. 
Dns Nordostdeutsche Kulturwerk beabsichtigt 

darüber hinaus, Erweiterungsbauten zu errieft. 
en Gedacht ist an die Errichtung Nordost-

deutscher Meisterwerkstätten, die die 
bewährte Überlieferung insbesondere auch des 
ostdeutschen Kunsthandwerks, wie Gold-
schmledckunst und ß ^ " s ' e ' n ^ a r b , ^ ' ^ ; , 
berei, Keramik usw., zu erhalten und auf den 
Nachwuchs zu übertragen. 

Durch Konzentration der besten verfügbar** 
Kräfte unter den vertriebenen Kunstlern und 
Kunsthandwerkern hat Lüneburg die Anwarf,^ 
schaft, zu einem „Worpswede der nordostdeuk; 
sehen Kunst' im Bundesgebiet zu werden. 

G. J. 

B u c h b e s p r e c h u n g 
Velhagen und Klasings Monatshefte 

wieder erschienen 

Die deutsche Öffent l ichkei t w i r d es auf das 
Lebhafteste begrüßen , d a ß diese hochange­
sehene, jetzt nun im 60. Jahrgang erscheinende 
Zeitschrift wieder in die H ä n d e ihrer großen 
Leserschar gelangt. Fast m ö c h t e man sagen, 
daß die Jahre der Pause der Zeitschrift gut 
getan haben. Es hat sich soviel an innerer Er­
fahrung der Herausgeberkunst, an der Auswahl 
des Bildmaterials , .an der Gestaltung des 
Schriftbildes ganz unauffä l l ig in dieses neue 
Heft — das ja stellvertretend für das künftige 
Gesicht der Zeitschrift ist — hineinbegeben, 
daß man nicht nur das Gefühl hat, einem l ie­
ben alten Bekannten zu begegnen, sondern 
diesem Bekannten sind so manche Dinge über 
den Weg gelaufen, von denen er nicht nur 
Kenntnis nahm; er hat sie auch auf seine Weise 
verarbeitet und sie haben ihm eine neue Ju ­
gend geschenkt. 

Der Ostdeutsche w i r d es besonders begrüßen, 
daß Verfasser aus seiner Heimat in diesem 
neu eingerichteten Zusammenklang der St im­
men anzutreffen sind. So beginnt das Heft 
gleich mit einer Novelle B e r g e n g r ü n s . Edi th 
Mikelei t is , wohl bekannt seit ihrem Kope rn i -
kus-Roman beginnt einen g roßen Nietzsche-
Roman. A u c h in den kleineren Mit te i lungen ist 
der deutsche Osten erfreulicherweise b e r ü c k ­
sichtigt, übr igens auch die Auswanderungsfrage. 
Ganz hervorragend ist die Kuns t der B i l d w i e ­
dergabe gesteigert. Aber d a r ü b e r sol l an dieser 
Stelle nichts verraten werden. Mögen recht 
viele sich i n diesen hohen K u n s t g e n u ß ver­
setzen! gvs. 

Der „ P e y s e r Bulle" 
Im Frischen Haff bei P i l l au , e twa auf der 

H ö h e des Dorfes Peyse, lag zur M a r k i e r u n g 
der Fahrrinne eine Leuchtboje, die v o n den 
Schiffern al lgemein der „ P e y s e r B u l l e " genannt 
wurde A l s nun einmal die Oberrechnungs­
kammer die Jahresrechnung des Wasse rbau- , 
amts P i l l au d u r c h p r ü f t e , s t i eß sie auf einen 
Ausgabeposten „ P e y s e r Bul le zweimal mit Öl­
farbe gestrichen, 14 M a r k " . Darauf erschien in 
der P r ü f u n g s b e m e r k u n g folgende Beanstan­
dung: 1. W o z u h ä l t das Wasserbauamt P i l l au 
einen Bullen2 2. W a r u m m u ß t e dieser Bul le mit 
Öl fa rbe gestrichen werden? 3. H ä t t e nicht auch 
ein einmaliger Ans t r i ch g e n ü g t ? 

A u s d e n L a n d s m a n n s c h a f t e n 

Berchtesgaden 
Die Berchtesgadener Vereinigung der Ost-

und Westpreußen beging ein Faschingsfest, das 
süddeutsche Fröhl ichkei t mit ostdeutscher R e i -
materinnerung verband. „Drachenfels bleibt 
Drachenfels", hieß der Titel des Festes. Und 
wie ehedem in dem bekannten Königsberger 
Vergnügungslokal , herrschte nun Jubel, Trubel, 
Heiterkeit im Berchtesgadener „St i f t ske l le r ' . 
Der Vorsitzende gab sich als „Oberke l lner des 
Drachenfels" aus und war besonders erfreut, 
eine ganze Anzahl Landsleute, die heute in 
Nordwestdeutschland leben und als Kurgäs te 
oder Teilnehmer der Tagung der Inneren 
Mission in Berchtesgaden weilten, herzlich zu 
begrüßen. V i e l Beifal l fand die Jugendgruppe, 
die unter Leitung von Claudia H e p k e und 
mit Josef P a 1 e s c h in der Hauptrolle das 
Märchen vom Abbu Hassan als Stegreifspiel 
unter dem Titel „Der orientalische Lastenaus­
gleich" zur Aufführung brachte. Erfreulich war 
die besonders starke Beteiligung der Jugend, 
zumal auch viele einheimische und Sudeten-
deutsche junge Menschen mit unserer Ost- und 
Wes tp reußen-Jugend froh vereint waren und 
sich an der Ausgestaltung des Abends betei­
ligt hatten. 

Heimattreue Ost- und Westpreußen In Berlin 
In Ber l in wurde der Bund Heimattreuer Ost-

und Westpreußen im vergangenen Jahr wieder 
gegründet Er verfolgt dieselben Ziele, die er 
bei seiner E r s tg ründung 1920 aufgestellt hatte, 
ur.d w i l l das Kulturgut in Erinnerung halten, 
die Liebe zur Heimat und die Tradition pfle­
gen. Vorsitzender des Bundes wurde das frü­
here Vorstandsmitglied Schulrat a. D. Er ich 
S c h a t t k o w s k y , der bereits mehrere B u n ­
desprunpen ln Ber l in gegründet hat und a l l ­
monatlich die Heimattreuen zu Heimatabenden 
zusammenruft. 

Der langjähr ige verdienstvolle Vorsitzende 
Dr. Walter B o l l e , der den Bund bis zum 
Zusammenbruch leitete, wurde beim Stif­
tungsfest im November zum Ehrenvorsitzen­
den ernannt. Ehrenmitglieder wurden Anton 
F e h w a r z und Anna H e I n i c k e, die Leide 
M ' ^ r ü - d e r 1P20 gewesen sind. 

Der Bund wurde sich sehr freuen, wenn sich 
eher- i l i re Mitglieder wieder zu ihm finden 
w ü r d e n ; sie können sich an den Vorsitzenden, 
Berl in-Frohnau, Maximil iankorso 1, wenden. 

„Loblied auf unseren östlichen Winter" \ 
Unter diesem Motto stand das Treffen der 

Ost- und Westprfcußen - Vereinigung B e r c h ­

t e s g a d e n , im Hotel Stiftskeller. Die Schön­
heit des heimatlichen Winters, besonders in den 
ländl ichen Gebieten, wurde den zahlreichen 
Besuchern durch eine Reihe von Darbietungen 
in Prosa und Versform in Erinnerung gebracht. 
Das Land der dunklen Wälder stieg im Geiste 
vor die Augen der Heimatvertriebenen. 

Sodann berichtete Vorsitzender Mar ian 
H e p k e über die Vorbereitungen zu den kom­
menden Kommunalwahlen. Er unterstrich die 
kameradschaftliche Zusammenarbeit, die sich 
mit allen Gruppen der Heimatvertriebenen im 
Berchtesgadener Lande angebahnt hat. Mi tg l ie ­
der der Vereinigung der Ost- und Westpreußen 
stehen auf der Kandidaten-Liste der B H E -
Wahlgemeinschaft in den Gemeinden Königsee, 
Schönau und Schellenberg, ferner auf der K a n ­
didatenliste für die Kreisratswahlen. 

Einen fröhlichen Abschluß fand die Veran­
staltung mit dem mundartlichen Quiz, bei dem 
es darum ging, ost- und wes tpreußische Aus­
drücke und Redensarten schnell Ins Hochdeut­
sche zu übersetzen. Aus dem heiteren Wett­
streit ging F r l . L e h m a n n als Siegerin 
hervor. 

LUbbecke Westfalen 
Die Ostpreußische Landsmannschaft feierte 

am Rosenmontag ihr Fastnachtsfest. Der Spre­
cher des Verbandes, Rektor a. D. H a r d t , frü­
her Königsberg/Heil igenbel l , e rö r te r t e zunächst 
die schwebenden Vertriebenenfragen und sprach 
dann in launiger Weise über die Fastnacht in 
der Heimat. Die beiden Heimatdichter des K r e i ­
ses, S t a s c h i k, f rüher Gr . Kessel, Kreis Jo­
hannisburg, und H a r d t lasen dann Proben 
aus ihren Dichtungen vor. Hierauf gab es unter 
den Erschienenen eine stimmungsvolle und 
humoristische Aussprache. 

Flensburg 
Nach einem Gedenken der im Vormonat ver­

storbenen Landsleute ging der erste Vorsitzende 
dr Landsmannschaft, Schulrat B a b b e 1, in der 
letzten Monatsversammlung auf verschiedene 
heimatpolitische Probleme ein. Besonders erfreu­
lich ist die Tatsache, daß sich im Ausland die 
Stimmen mehren, die unsere Ostprovinzen als 
das bezeichnen, was sie sind: polnisch besetztes 
deutsches Staatsgebiet. Schulrat Babbel betonte, 
es dürfe kein Stück deutscher Erde verloren 

In der Verhandlung mit der Stadtverwaltung 
Flensburg ist es dem Vorsitzenden gelungen, die 
Voraussetzungen für ein E h r e n m a l zum Ge­
dächtnis der Toten des Ostens zu schaffen. Es 
soll aus einem großen Findl ing nach Entwürfen , 
die bereits vorliegen, errichtet werden. 

Eine starke Resonanz hat die zu Weihnachten 
begonnene Päckchenspende für Landsleute in der 

Sowjetzone bei Spendern und Beschenkten ge­
funden. U m die Akt ion fortsetzen zu können, 
werden wieder Sammler zu den einzelnen Fa­
mil ien kommen. Es wi rd gebeten, sie freund­
lich aufzunehmen und mit Spenden zu bedenken. 

Der dritte Vorsitzende B o c i a n und der 
Kassenwart K n o p machten einige geschäftliche 
Mitteilungen, bevor dann der zweite Tei l de3 
Abends ein unterhaltendes Programm brachte, in 
das aer zweite Vorsitzende, H i 11 e r , launig 
einführte . Die Laienspielschar, die n e u g e g r ü n ­
dete und von Landsmann D a u m a n n geleitete 
Hauskapelle und die Tanzgruppe der D J O zeig­
ten gutes Können und fanden verdienten 
Bei fa l l . 

Geburtstagskinder der Ostpreußenfamilie 
ln Flensburg 

F ^ n l ^ l l a 6 ^ 3 " 0 5 , 1 6 1 1 ^ d , e r . Ostpreußenfamiile in Flensburg feiein im April ihren Geburtstag: 
7 Peter B r o c k m a n n , Birkenweg 14, 76 Jahre' 

8 Helene F r o s t , Bismaickstraße 71, 70 Jahre' 9' 
Marta Z m o y d z i n , Adolf-Menzelweg 26, 71 Jahre; 

11. Anna J a b l o n s k i , Moltke.straße 2 71 Tahre' 
\l i 2

B r„" " 8 ' ° W • » B S Ä e CS', 
l ! « B a r t/M ^« .% e ' '« Mützeiburg: 
lager, Bai. 2/16, 74 Jahre; 13. Heini ich r. r ü t t n Q .. 
Schulze-Delltz-Straße 18/74 Jahre?* EU? Ttö hl 
Ii c h Parkstraße 11, 75 Jahre; 17. Wi ly F i s c h e r 
T w , e d t e r Strandweg 9. 72 Jahre; 18 Elise L a t t 
Stldergraben 30, 78 Jahre: 19 Clara n n h ! » V ' 
nierstraße 3, 78 Jahre; 22 Franz P * r r 11' T

A

U'" 
Schloßwall 4, 73 Jahre; 23 Elisabeth R n H rt' 1™ 
Südergraben 30, 75 JahreT 24 Minna ? o , i d e C l ^ 
l e r . GlOcksburger Straße Iii n T U S c h a w a 1 -
K u h n k e . B Ä S f A J a h S " ' ^ L U ' S e 

49 Jahre und 2 « P Fräulein öe r t ruS ° H

P , ; T a l d s t r ' 2 ' allee 117. 49 Jahre e l n M r t m d H u s t , Oster-

d e ? ^ s ^ Vorstand 
herzlichste. Ostpreußen in Flensburg aufs 

Armoneit. 
Bad Kreuznach 

m Ä a f ^ d S ' o s f 0 u W n d d e w h i f r d i e L a n d -
schließlich der Danziger ?n, T ^ e s t p r e u ß e n ein­
Obmann der damals noch w ^ ! n g ! r u f e n - Zum 
schaftsgruppe wSde Ro^.rfernen L andsmann-
VersamVung ^ . l ^ ^ e l ä n l t ' fflLÄ 
Monat fand eine Zusammenkunft « t n / f i e d

J

e m 

durchschnittlich 30 bis T Personen f",' *u d e r 

Die steigende Zahl nW w • ? n t e i l n a h m e n . 
auch die ^sprechende F o ? m m a t V e r t r i e b e n e n a * s 

künfte H e ß a Ä 
mitglieder steigen. E i n e N e u w a h l " d s m a n n s * a f t S -

lieh geschmückten K , m I . W , m , e s t -
an dem rund 200 P e r s o n e l l e n ^ H u d e r V C T e l n s . 
den Höhepunk t unserer w Ä | h m 1 n ' u n d d « 

bei dieser Gelegenheit gebotenen V o r t r ä g e n 
und musikalischen Darbietungen zeigte es sich, 
daß in unseren Reihen mancherlei Talente 
schlummern, denen nur Gelegenheit gegeben 
werden muß , wi rksam zu werden. 

Die M ä r z v e r a n s t a l t u n g führ te uns im F i l m in 
die Heimat. Dieser Fi lmabend wurde umrahmt 
durch Lieder des „Gemisch ten Heimatchors" 
unter Lei tung von Her rn Gnadt und schloß mit 
dem Vortrag des Gedichtes „Os tp reußen in Sehn­
sucht und Wirk l ichke i t " . 

Geplant w i r d ein g r ö ß e r e r öffent l icher Abend 
mit kul turel len heimatgebundenen Darbietun­
gen, zu dem auch die einheimische Bürgerschaf t 
geladen werden soll . 

Unsere Landsmannschaftsgruppe ist eine K u l ­
turabteilung des B V D und w i r d durch ihn in 
jeder Beziehung geförder t und u n t e r s t ü t z t . 

Seesen a. Ha rz 
Die Jahreshauptversammlung w ä h l t e den 

neuen Vorstand. Obmann wurde Schulrat a. D. 
P a p e n d i e k , der auch wei terhin als Kultur­
wart tatig sein w i r d ; zum stellv. Obmunn 
wurde Backermeister L u x bestimmt; Schrift-
fuhrer und Veranstaltungswart: F r a u D o n ­
n e r m a n n ; Kassenwart: Fischermeister W i 1-

n l e ^ « B e i s i t z e r : P h o t o g n i P h G e b h a r d 1. 
- Die M ä r z v e r a n s t a l t u n g stand mit ostpreußi-
sehen Kröpfen ' ' heiteren V o r t r ä g e n und einem 
Tanzchen nach den Klängen der Hauskapelle 
im Zeichen eines heimatlichen „Fastelovends". 

S n n H ^ e i m u t a ^ e n c t a r n *• A P r i l f ü h i - t e in die Wunderwelt der Kur i schen Nehrung. 
Wiesbaden 

W?esbar ien b a n d M if r ° s t " u n d W e s t p r e u ß e n e.V. 
sammhfnc ™ a ^ l t e i n s e i n e r Jahreshauptver­
sammlung Medizinalra t L R . D r . A n d r 8 « 
K u r t f ™ n

V o

t

r s i t " n d e n . Gewerbeoberlehrer 
den f nnn, . ( ? " t e , J 8 t e i n > z u r " stellv. Vorsitzen-
zum^chHftr-'? W £ l t e r B a r k o w s k y (TlW» 
N T U J f „ U r / ^ c h e r u n 8 s a n s e 8 t e l l t « r K . t l 
führe P „ n iSP 6V t So h E y l a u ) z u m ß t e " v . Schrift-
nunesf ü h a " , M a i t a . s , c h e t a t (Tilsit) zum Rech-
obertehrer Hei S t e ^ ' V i e r e r und Gewerbe-
Lei ter der Iimpnri A d o m a t (PUlkallen) zum 
rat für a L J d ^ U p p e - W e i t e r w " r d e ein Bei­
rat für alle e inschlägigen Aufgaben gebildet * 

W i r gratul ieren 

n e T enern«!il1 ^ b e R e h t H e r r H a n » F c c h ' 
ge r i ch te t™ ? * r B e _ s i t z * r des neuzeitlich ein-
eroRhanii U n t e m e h m e n s - Sägewerk , Hols-
o Ä u « U n R Td

 S P W h o l z m l t t e f f i i n 

H o l z g Ä u e i n e n 7 0 - Geburtstag. Als 
^ h Ü ^ e n S n ^ 6 1 ' , , 1 6 1 3 1 e r J e t z t in Wiesbaden, 
S Z H , F S R - N ' » N D E R F R E U T S I C H B E I *UTE„ 
besten R f « e r " d e r H p l m a t weit und breit 
Wunsch i , s i c h s e i n sehnlichster 
erfül len! h e r r l i c h e Masuren wiederzusehen, 
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Nach den Berichten über die 21. und 
61. Infanterie-Division erschien nunmehr 
auch der Band Uber die 11. I.-D., von Wer­
ner Buxa, KO Seiten und 7 Skizzen, Preis 
4,80 D M , Verla* H. H. Podzun, Kiel, Holte­
nauer Str. 27. 

Der Verfasser hat acht Jahre lang die­
ser stolzen Truppe angehör t und alle Pha­
sen ihrer Geschichte in Frieden und Krieg 
bis in die letzten Stunden von Libau mit­
erlebt. Für die Abfassung seines Berichts 
hat er sich der Mitarbeit zahlreicher Per-
•önllchkelten aua den einzelnen Einheiten 
der 11. Division bedient und ist dabei auf 
Quellen gestoßen, mit deren Vorhandensein 
kaum noch au rechnen war. Die Ostpreu­
ßen-Warte veröffentlicht nachstehend einige 
A u s s a g e aus dem Werk und vermittelt 
damit iu#lelch einen Überblick Aber die 
Geschichte dieser berühmten ostpreußischen 
Division. 

Die os tpreußischen S täd te Alienstein, Ortels-
hurg und Bischofsburg, Rastenburg, Lützen und 
Bartenstein, Sensburg und Heilaberg waren die 
Friedensgarnisonen der 11. Infanterie-Division, 
die nach Einführung der allgemeinen Wehr­
pflicht von 1935 aus der 1. Reichswehrdivision 
entwickelt wurde und zusammen mit der 1. und 
21. Infanterie-Division zum I. Armeekorps ge­
hör te . Unter den Generalen v. NiebelschUtz und 
Bock erhielt die 11. Divis ion lh ip harte F r i e ­
densausbildung, die zugleich der Entwicklung 
der Einzelpersönl ichkei t galt. Die Divis ion 
wurde durchdrungen vom Geist os tpreußischen 
Grenzlandes, sie pflegte die Tugenden der i m 
Lande tief Verwurzelten, echten Soldatentradi­
tion. Die Männer dieser Divison stammten zur 
Hälfte aus Ostpreußen , m e i s t M a s u r e n , zur 
anderen vorwiegend aus dem Rheinland und 
Westfalen, wodurch Sie einander eine g lück­
liche Ergänzung gaben, die sich durch alle 
Kriegsjahre hindurch trefflich b e w ä h r t hat. 
Schon im Frieden begründe te sich das ausge­
präg te Zusammengehör igkei tsgefühl , das der 
11. Division bis zum letzten Tage in K u r l a n d 
ihre Standhaftigkeit verl ieh; auch der tragische 
Kriegsausgang mit allen seinen ve r s t änd l i chen 
und unvers tänd l i chen Folgen konnte den Geist 
der Kameradschaft nicht brechen. Eine H e i m ­
kehr in die os tpreußische Soldatenheimat, zu 
deren Bevö lkerung stets eine herzliche V e r ­
bundenheit bestand, war der 11. Divis ion nicht 
vergönnt , doch unvergeß l ich bleibt Jenes 
schöne und gastfreie Land. Der K r i e g führ te 
die Manner der 11. Divis ion zu Fuß , im Sattel 
und im Wagen übe r die Sandwege Polens, übe r 
die sonnenheißen S t r aßen Frankreichs bis an 
Spaniens Grenze und übe r die baltischen F e l ­
der in die russischen Wälder und Sümpfe am 
Wolchow. Schnees tü rme vom Ladogasee mach­
ten ihre Glieder erstarren, die Kuppeln L e n i n ­
grads blieben unerreicht. A n Peipussee und 
Narwa verteidigten sie in opfervollen Kämpfen 
die alte Kulturgrenze Europas. 

Im Westfeldzug 
Die 11. Divis ion wurde alarmiert und erreichte 

noch am ersten Tage den Raum westlich Köln, 
am 11. 5. den Raum von Maastrich, immer noch 
als Heeresgruppenreserve. Während die ho l l än­
dische Armee nach fünf Tagen die Waffen 
streckte und die belgische nach weiteren 
14 Tagen kapitulierte, Uberwand die 11. Div is ion 
unter Generalmajor v. B ö c k m a n n und Ihrem 
Ersten Generalstabsoffizier (I a), Hauptmann 
Mürau , in Gewa l tmär schen die Fntfcrnungen 
zwischen Maleves — Binche und Douai — A t t i -
ches. A m 29. 5. war das Schicksal der f ranzösi­
schen Armee in Franz -Flandern besiegelt. Die 
Divis ion hatte L i l l e erreicht und wurde südl ich 
der Stadt mit rechter Schulter an 217. I. D. auf 
die südl ichen Vororte und die Stadt selbst zum 
Angriff angesetzt. Nach starker Feuervorberei­
tung durch das Art i l ler ie-Regiment 11 unter 
Oberst PennöZato traten die Regimenter zum 
Angriff an, I. R. 2 unter Oberst Rauch, I. R. 23 
unter Oberst Richert und I. R. 44 unter Oberst 
Wagner; die Aufk lä rungs-Abte i lung 11 wurde 
von Oberstlt. Ke l lne r geführt . Nach heftigem 
Kampf, der die ersten Verluste des Frankre ich­
feldzuges brachte, ergab sich gegen Abend der 
Gegner (1. marokk. Division). L i l l e war ge­
fallen. 
OOOCXXXXXXXXXXX>OOOOGOOOOOOOOOO 

K a m e r a d e n , m e l d e t E u c h ! 

mx^BHe^n A l l e Angehörigen der 11. Div., die 
" " v W I I nicht das neue Nachrichtenblatt der 

e *Ej 11. I.-D. erhielten, teilen ihre An* 
• jtfwB schrift unter Angabe der letzten 

.. «• * 3 H Einheit mit -an: Werner B u x a , 
Langenrehm, Kreis Harburg. 

Alle Angehörigen der 11. Div. 
notieren schon heute: Am 10./II. Mai 
1952 findet in Herford das Treffen 
der 11. I.-D. statt. Näheres an dieser 
Stelle und im Nachrichtenblatt der 
Division. 

Es sammeln Anschriften: Für G.-R. 2, Ernst Toll-
klehn, Köln-Kalk, Hachenburger Straße 16. — Für 
G.-R. 23, Erich Hust, Wanfried/Werra, Stadtkasse. — 
Für G.-R. 44, Werner Buxa, Langenrehm, Kreis 
Harburg. — Für A.-R. 11, Erich Crüger, Hamburg 24, 
Süderstraße 399a. — Für A.-A. 11. Otto Mlleck, 
Heidelberg, Handschusteinerstraße 54. — Für Pz.-Jg. 
11. Gutheit, Hamburg 34, Beim Rauhen Haus 84. 

Die Kameradschaft fles ehem. Inf.-Regts. 2, Orts­
gruppe Hamburg hatte am 24. 2. 1952 im Restaurant 
„Zum Würzburger" für seine Kameraden aus Ham­
burg und Umgegend ein erstes Treffen, auf welchem 
W. Bannuscher, Hbg.-Harburg, Zum Fürstenmoor 6, 
über Zweck und Ziel der Kameradschaft sprach. 
Nach Wahl eines komm. Vorstandes und Erledigung 
einer kurzen Tagesordnung blieben die alten Regi­
mentsangehörigen noch beim Austausch von Ge­
danken und Erinnerungen eine Weile beisammen. 

* 
Gründung der Kameradschaft des G.-R. 23. Im 

Rahmen des Treffens der 11. Inf.-Div. am 10. und 
11 Mal 1952 in Herford soll am Sonnabend, den 
10. Mai, ein besonderes Treffen und die Gründung 
der Kameradschaft des G.-R. 23 stattfinden. Der 
tiefere Sinn ist, auf diesem Wege das Schicksal 
Vieler unserer vermißten Kameraden noch zu 
klaren. Ich bitte deshalb all« Angehörigen des ehe­
maligen G.-R. 23, ihre genaue Anschrift mit früherer 
Einheit an Herrn E r i c h G u s t , (16) Wanfried-
Werra, Stadtkasse, schnellstens mitzuteilen, damit 
man einen Uberblick über die Teilnchmerzahl für 
die Durchführung des Treffens erreicht. Dem 
Schreiben bitte Rückporto für die Beantwortung 
beifügen. Nähere Einzelheiten werden auch im 
Div.-Nachrichtenblatt der 11. Inf.-Div. bekannt­
gegeben werden. I. A. W u n d e r l i c h . 

* 
Das Divisionsarchiv der ehem. 291. Inf.-Div. 

(Blchkopf) bittet alle Angehörigen von ver­
mißten und gefallenen Kameraden um ihre A n -
schrchif ton an Edmund Burtscheidt, Kie l -Gaarden, 
Augustens t raße 21 bei Jordan. 

A n der Narwa-Front 
Al s der Gegner zwischen Putki-Sumpf und 

Wlwikonna - Graben keine Erfolge erzielen 
konnte, verlegte er seinen Schwerpunkt in den 
sogenannten „Westsack", wo mehrere noch 
kampfkräf t ige Divisionen bereitstanden, um die 
Verbindung zum Brückenkopf Narwa endgült ig 
zu unterbrechen. Diese Feindbeurteilung führ te 
zur Heraus lösung der 11. Divis ion aus dem 
bisherigen Abschnitt, die am 14. 3. mit G. R. 14 
begann und erst am 23. 3. mit G. R. 23 beendet 
wurde, da sowohl das Durcheinander der Ver ­
bände wie auch die schlechten Wegeverhä l t ­
nisse jede Verlegung stark behinderten. 

Die Regimenter erreichten im L K W - T r a n s ­
port die Räume Konju und Päi te nördl ich der 
Bahnlinie Wesenberg—Narwa und gingen dort 
zur Ruhe und Auffrischung über . A m 23. 3. 
wurde eine Waldübung durchgeführ t , um die 
Truppe auf den bevorstehenden Einsatz zur Be­
reinigung des bedrohlichen Westsacks vorzu­
bereiten. Die Kommandeure wurden bei der 
Divis ion zu einer entsprechenden P l a n ü b u n g 
zusammengezogen, das Unternehmen wurde 
sorgfältig vorbereitet. A m 25. 3. rück ten die 
Bataillone in ihre Bere i t s t e l lungsräume, wegen 
ungüns t iger Wetterlage wurde das Unterneh­
men um 24 Stunden auf den 20. 3. verlegt, Der 
Angriffsstrelfen der 11. Divis ion füh'-te zwi ­
schen der 170. ID. rechts und der 227. ID. links 
genau durch den Sirgula-Sumpf, der Wegen des 
Tauwetters ausgespart worden mußte . *ttmal 
er dem Feind gutes Schußfeld bot. U m 4.00 Uhr 
war die Bereitstellung beendet, von 5.55 Uhr 
bis 6.05 U h r dauerte der Feuerschlag der 
Heeres- und DivlPionBnrtillerle. Dann traten die 
Bataillone an. Während G . R. 23 mit einem 
Panzerverband unter Oberst Graf S t rach t i t z 
entlang des Versorgungsweges nördl ich des 
Sumpfes vorging, trat das Gr. R. 44 von der 
Schneise an der rechten Divisionsarenze aus 
an. Die Kompanien übe rk l e t t e r t en die manns­
hohen feindlichen Palisaden und kamen trntz 
schwierigster Ge ländeverhä l tn i s se gegen erbtt-

sprach die Abwehr im Schutz des Waldrandes 
bei weitem, deckungsarmen Vorfeld guten E r ­
folg. Hier griff der Gegner am 23. 12. mit f r i ­
schen Kräf ten an und wurde immer wieder 
unter hohen Verlusten abgewiesen, an keiner 
Stelle gelang Ihm der Einbruch in Öen Wald. 
Allerdings klaffte noch immer eine größere 
Lücke zwischen den Regimentern 44j*ind 23, die 
erat spä te r durch das Füsi l ier-r .a taf l lon unter 
Hauptmann Milek , das zunächs t bei S i l i in Re­
serve lag, geschlossen wurde. Das G . R. 2 war 
inzwischen auch aus der alten Stellung bei B a -
roni herausgelöst worden, das I. Batail lon war 
bereits am Abend des 23. 12. zur Stelle und ver­
länger te den rechten Flüfel des G. R. 44 auf 
Danges, wo der Gegner in die schwach ge­
sicherte Flanke vorzustoßen drohte, 

Auch der 24. Dezember begann mit starkem 
Feuer auf breiter Front und brachte mehrere 
Angriffe, die alle abaeschlagen wurden. D i t 
Divisionsarti l lerie deB Ober lieft Sirmann feuörte 
in diesen Tagen ihn»n 1 000 000. Schuß ab, der 
Gefreite Waitschies aus Heydekrug hatte am 
23. 12. seinen 5. Panzer vernichtet. W ä h r e n d in 
der Heimat die Weihnachtskerzen angezündet 
wurden, stand die 11. Divis ion in erbitterten 
Abwekrkämpfen , elfmal griff der Gegner an 
diesem Tag in Kompanie- bis Pataulonsstii^ke 
mit Panzern an. Etwa gerben 17.00 Uhr setzte 
das russische Feuer plötzlich aus, der Knmpf-
l ä rm verstummte. Die unheimlich anmutende 
Ruhe hielt an und nichts ließ darauf schl iffen, 
daß weitere Angriffe zu erwarten sein w ü r d e n . 
So kam im ganzen Abschnitt dn-h noch weih­
nachtliche Stimmung auf. Be i P : r k a s versam­
melte Pastor Sauerbrei eine kle'ne Gemeinde 
um sich, der Divisionskommandeur beiUchte 
poinn Foaimentpr in den Stellungen und durch 
die Stille des verschneiten W l l d t l drnng cl<"-oh 
d'e sternklare Nacht das ,,Stille Nacht, ho'1!ge 
Nacht" dos Fü- i l i e rba taü ions , das dieses L ied 
vor dem Abrücken in die v o r d r e L 'n le ange­
stimmt hatte. Eine ganze Kompanie, durch 
Verluste zusammengeschmolzen, fand in einem 

Eine zerschlissene Kartentasche mit letzter Einsatzkarte von Kurland und leere Meldeblock-
lormulare, die nie mehr vollgeschrieben wurden, waren einziger Nachlaß aus dienern jahrelangen 
Ringen geblieben, als der Fuß sich in jenen Maltagen 1945 vom rettenden Fisc'iiuttcr wie­
der auf deutsches Land setzte. Die nachfolgende Zeit voller Irrungen und Wirren lud nicht daiu 
«irt, den tapferen und treuen Kämpfern an den viel zu lang gewordenen Fronten ein Denkmal 
zu setzen. Wenn dennoch in sorgfältiger Kleinarbeit innerhalb des bewährten Kameraden-
kretses Anschriften und Material zusammengetragen und gehütet wurden, so war dies be­
stimmt von dem verpflichtenden Bewußtsein, die schweren Opfer um ihrer seihst willen nicht 
ungeschehen zu machen, und es war von dem Bestrehen geleitet, lür eine spätere, objektive 
Gesamtbetrachtung des Geschehens eine sachliche Grundlage zu schallen. 

Mit besonderer Freude habe Ich daher der Bitte des Verlages H. H. Podzun entsprochen, 
einen Abriß der Geschichte unserer 11. Division niederzuschreiben, Gefechtsberichte, Karten, 
Niederschriften und Zeitungsauschnitte aus Regalen, Schubladen, Alben und Kästen zusammen­
zutragen und sie in vorliegendem Buch allen jenen zugänglich zu machen, die durch eigenes 
Miterleben oder durch dargebrachtes Opfer einer Ihrer Angehörigen mit diesem ostpreußischen 
Truppenteil besonders eng verbunden sind. 

Mir selbst war diese Arbeit bestimmt von dem Gefühl der Dankbarkelt an die immer von 
Neuem bewiesene Wallenkameradschait aller überlebenden und toten Kriegsgefährten seit. 
1939, seit wir 1939 als MG.-Sehützen vor Praga lagen bis 1945, als mein Bataillon In Kurland 
nur wenige Kilometer von metner verlorenen rnemelländischeh Heimat seine letzte Pflicht tat. 

Werner Buxa. 

terten Widerstand zügig voran. Die Angriffs­
ziele wurden erreicht, doch fehlten die A n ­
schlüsse untereinander. Die Angriffsspitzen 
igelten sich ein, das II./2 wurde zum Schl ießen 
der Lücke zwischen G. R. 44 und G. R. 23 ein­
gesetzt. Die Divis ion brachte erhebliche Beute 
und Gefangene ein. A m 27. 3. wurde der A n ­
griff fortgesetzt. G . R. 23 erreichte mit Panzer­
un te r s tü t zung die Schneise 7, muß te aber wegen 
hoher Ausfälle schwer kämpfend auf Schneise 8 
zu rückgehen und sich in der Ausgangsstellung 
vom Morgen in schwerem Feuer behaupten. 
A u c h die anderen Angriffsspitzen litten unter 
heftigen Gegenstößen. Das Füsi l ier .Batä i l lön 11 
muß te zur Schl ießung einer Lücke eingesetzt 
werden. 

Den ganzen 28. 3. lag schweres Feuer auf 
dem Abschnitt und forderte hohe Ausfälle. Die 
Bataillone schmolzen zu Kompanien zusammen, 
doch die Riegel wurden gehalten. A m Morgen 
des 29. 3. trat der Gegner nach schwerer Feuer­
vorbereitung zum eigenen Angriff an, die eige­
nen L i n i e n wurden schließlich so dünn , daß es 
nicht mehr zu verhindern war, daß Feindteile 
tief durch die H K L einsickerten. 

Kur land . 
Der 21. 12. 44, ein schöner, klarer Wintertag, 

brachte den Beginn der 3. Kurlandschlacht. U m 
7.30 U h r setzte schweres A r t l . - und Granat-
Werferfeuer ein. das sich nach kurzer Zeit noch 
steigerte, wobei einzelne Batterien auch den 
Waidausgang bei Plnkas abstreuten, wo die 11. 
Divis ion ohne das verst. G. R. 2 in Bereitschaft 
lag. Die russische Luftwaffe war a u ß e r o r d e n t ­
lich rege, sofern nicht vo rübe rgehend deutsche 
J ä g e r übe r dem Abschnitt waren. Von der Stel­
lungsdivision, deren Gefechtsstand in S i l i lag, 
kamen gegen 10.00 Uhr bereits die ersten 
Hiobsbotschaften; mehrere ihrer Batai l l ions-
g,aforMnc;t;':>-irir. b e f c ^ e n sich *-"oits <n «4er 
Nahvertetdigung, einzelne Batterien erhielten 
Infanteriefefcer. Jetzt traten die Regimenter der 
11. Divis ion an und stellteh sich am S ü d r a n d 
des Waldes os twär t s Dangas und im Wald ost­
w ä r t s Stedirti bereit, wobei sich das Vorführen 
der Kompanien unter der E inwirkung der 
russischen Flieger erheblich verzöger te . Armee 
und Korps befahlen die Wiedereinnahme von 
Dorf und Höhe Stedini. M i t Ausnahme von 
Pampali hatte die Stellungsdivision ihre ge­
samte H K L verloren. Noch vor Eintr i t t der 
Dunkelheit erreichten die angreifenden Teile 
(O. R. 44 rechts, G. R. 23 links) die Ziele und 
st ießen stellenweise noch übe r sie hinweg. Ob­
gleich es in dieser Nacht stockdunkel war, ge­
lang es den Einhei t s führern , die Truppe zu ord­
nen und abwehrbereit zu machen. Stundenlang 
wogten die Kämpfe mit russischer Infanterie 
hin und her, dann waren die Regimenter ge­
zwungen, Stedini wieder aufzugeben und auf 
die Ausgangsstellungen am Waldrand zurück­
zugehen. Der Befehl zum Angri f f war von vorn­
herein mit großen Bedenken entgegengenom­
men worden, denn es schien sehr zweifelhaft, 
A,*ß rieh die geschwächte Truppe b^i neuen 
Großangri f fen bei Stedini w ü r d e halten kön­
nen, wo sie der Beobachtung und dem Feuer 
des Feindes preisgegeben war. Dagegen ver­

kleinen Bunker Platz, um mit ihrem verwun­
deten Chef eine Hindenburgkerze zwischen 
Tannenzweigen anzuzünden, w ä h r e n d auf dem 
Gefechtsstand einer anderen Kompanie der 
Weihnachtsbaum mit dem Grünst i f t der Kar ten­
tasche auf einen aufgestellten Munikastendeckel 
gemalt wurde. So erlebten die Soldaten die 
6. Kriegsweihnacht, die letzte Und erschüt ­
terndste. 

Das Ende 
Dev Divisionskommandeur erhielt vom Ober­

befehlshaber telephonisch den Befehl, möglichst 
viele Soldaten seiner Divis ion übe r See aus 
Kur lahd herauszuführen . Das immer noch ein­
gesetzte G. R. 23 konnte trotz beharrlich vor­
getragener Bitte nicht mehr herausgelös t wer­
den. F ü r den Transport der Schü tzenkompanien 
zum Hafen stellte der O. B . einige Kraftwagen­
kolonnen zur Verfügung. Der erste General­
stabsoffizier der Division, Major Schwarz, r ich­
tete in Grobin eine Befehls- und Leitsteile ein. 
Die Verbindungsaufnahme zu den Einheiten der 
Kriegsmarine im Libauer Hafen gestaltete sich 
sehr schwierig, viele verantwortliche K o m ­
mandostellen waren nicht mehr erreichbar. Im 
Hafen lag noch eine Anzahl kleinerer Schiffe, 
ihr Raum konnte bei weitem nicht alle M e n ­
schen fassen, die sich im Laufe der Stunden 
hier ansammelten. Dennoch gelang die E i n ­
schiffung der Masse der 11. Divis ion. Bis etwa 
17.00 Uhr waren durch Grobin gekommen: G . 
R. 2 und G. R. 44, PI. B t l . 11. Pz. Jg. Abtlg. 11, 
N . A . 11 und Teile des Versorgungsregimentes. 
Uber das Arti l lerie-Regiment 11 lag die M e l ­
dung vor, daß es nach Zers tö rung seiner Ge­
schütze mit Masse auf der S t raße dem Hafen 
zueile. Doch konnte nur noch ein Tei l recht­
zeitig an Bord gelangen. Generaloberst Roeae 
verabschiedete die 11. Divis ion mit nassen 
Aueen durch einen Händedruck mit General 
Feyerabend und mit den Worten: ..Ihnen wie 
Ihrer tapferen Divis ion möchte ich nochmals 
aus Vollem Herzen danken, sehen Sie /.u, daß 
Sie noch fortkommen und grüßen Sie die H e i ­
mat von allen K u r l a n d k ä m n f e r n ! " 

Russische Luftwaffe hatte bereits die Marsch­
s t r aßen laufend angegriffen und bombardierte 
jettl ununterbrochen den Libauer Hafen. Den­
noch herrschte eine für diese Situation bewun­
dernswerte Diszipl in. M i t Hurras auf Truppe 
und Vaterland, auf Kommandeure und Schlacht­
felder nahmen die Soldaten Abschied vom h e i ß ­
umstrittenen Kur land, von den Orten blutiger 
Kämpfe und von den vielen Gräbe rn , die sie 
hier zurückl ießen. Proben echter Treue zum 
angestammten Truppenteil erwiesen sich ln 
Szenen, wenn Offizier oder Mann sich vom 
K a i wieder abwendeten, um ihre nicht mehr 
zum Hafen gelangten Einheiten aufzusuchen 
und mit ihnen das Los der Waffenstreckung 
und Gefangenschaft zu teilen. In zwei Konvois 
ver l ieß die 11. Divis ion die Libauer Reede, von 
russischen Fliegern verfolgt. Der Sohnollboot-
konvoi unter KapitHnleutnant Klose M l t t f r t l 
unbehelligt da«; Bornholm Gat und erreichte die 
Geltinger Bucht beiFlensburg. Der andere, erste 
Konvoi unter Kpt l t . Petersen mit Kriegsflseh-
kuttern Ar t i l l e r i ep rähmen und verschiedenen 
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Behelfsfahrzeugen, von denen die kleinsten auf 
See verlassen werden mußten , hatte durch 
Fliegereinwirkung und Seegang erhebliche 
Schwierigkelten. E i n junger Grenadier mußte 
durch Bordwaffenbeschuß noch auf hoher See 
sein Leben lassen. 

Im Sommer 1945 traf Leutnant Rlmek von 
der 7./A. R. 11 ln Schleswig-Holstein ein, er 
hatte Bich auf dem Landwege von Kur land aus 
durchgeschlagen und brachte Nachrichten übe r 
das Schicksal der dort verbliebenen Teile: A m 
8. M a i wartete die Masse derjenigen, die kein 
Schiff mehr erreicht hatten, bis etwa 23.00 U h r 
im Hafen auf einen angeblich angeküdig ten Ge­
leitzug, der jedoch nicht eintraf. In den M o r ­
genstunden des 9. Ma i eröffnete Major Schlus-
nus als d iens tä l tes ter Offizier der 11. f. D., daß 
mit einem Abtransport Uber See oder mit einem 
Ausbruch auf dem Landwege nicht mehr zu 
rechnen sei. Be i den Restteilen des G . R. 23, 
A . R. 11 und anderer Divisionseinheiten befan­
den sich etwa 30 Offiziere. Mehrere Offiziere 
und Soldaten hatten sichü ber Nacht entfernt, 
um doch noch einen Ausweg übe r See oder 
durch die russischen L i n i e n zu finden. Der Rest­
teil der 11. I. D. wurde zusammen mit Teilen 
der 14. Panzer-Division und der 126. I. D. im 
Verwa l tungsgebäude untergebracht. Zwischen 
10 und 11 U h r liefen russische Schnellboote in 
den Kriegshafen von Libau ein. U m 14 U h r 
traten die Soldaten wieder im Hafen an, nach 
Angabe von Mitgliedern des „Na t iona lkommi-
tee Freies Deutschland" sollte sie von ameri­
kanischen und englischen Schiffen abgeholt 
werden. Gegen 15 U h r wurde bekanntgegeben, 
daß alle Gefangenen durch ein Lager geschleust 
werden m ü ß t e n ; unter Bewachung von drei 
Russen setz.te sich die Marschkolonne mit un­
bekanntem Zie l in Bewegung, und zwar in ost-
w ä r t l e e r Richtuna. Nach 20 km Marsch wurde 
auf freiem Feld übernach te t , um 3 Uhr mor-
rons ptng es weiter. Von Preekuln aus führ te 
der Marsch in südliche Richtung und am 4. Taae 
nach Deutsch-Krottlnaen. Hier wurden auch die 
Teile der 30. und 225. I. D., die Marschgruppe 
Monteton und das Generalkommando des X . A . 
K . untergebracht. Mitte Ma i trafen noch t twa 
300 Nachzügler mit Hauptmann Kleinesorge und 
Hauptmann Weaener e'n, so daß sich im Fe ld ­
lager 41 Offiziere und 2000 Mann verschiedener 
Einheiten befanden. Vom G. R. 23 und von der 
II./A. R. l t hatten sich hier nur einzelne M ä n ­
ner gemeldet, die Reste beider Einheiten waren 
vermutlich an pnrlerer Stelle gesammelt wor­
den. U m das Feldlaaer wurde von eigenen S o l ­
daten ein Stacheldrahtzaun errichtet, innerhalb 
dessen Bewegungsfreiheit bestand. Behandlung 
und Verpfleaung waren auffallend gut. D i sz i ­
pl in und Stimmung vorbildl ich. Die Russen be­
s t ä rk ten die Hoffnung, daß die Entlassung in 
die Heimat bevors tände . General T h o -
m a s c h k i sorach sich zuversichtlich und an­
erkennend übe r den Umaang mit den Russen 
aus; ihm zur Seite stand stets ein russischer 
Offizier. Der General hat sich in diesen schwe­
ren Taaen mit ganzem Eifer der Soldaten sei­
ner ehemaligen 11. Divis ion angenommen, für 
Küchen . Pferde und Fahrzeuge gesorgt und iede 
mögliche Erleichterung anaestrebt. Auf seinen 
Befehl ü b e r n a h m Oberstleutnant Schramm von 
der 30. I. D. das Kommando über die Reste der 
11. Divis ion. Die Roste des G. R. 2 wurden 
von Oblt. Severin, die des G. R. 44 von Oblt. 
Schäfer geführt . Major Frhr . von Werthern, 
der zuletzt als I a einer Kampfgruppe einge-
pcspizt gewesen war. wurde w ä h r e n d eines 
Wortwechsels mit einem Russen erschossen. 
Oberstleutnant Lanpens t r aß wurde letztmalig 
am 9. 5. im Quartler des L . A . K . von Oblt. 
Tara gesehon. Im Lager von Dt.-Krott ingen 
wurden die Mannschaften zur Arbei t an Wefen 
und auf dem Felde und zur Lagerreinlaung ein­
gesetzt, der A n - und Abmarsch erfolgte ge­
schlossen und mit Gesang. Offiziere und So l ­
daten hatten in Libau die Waffen ablegen m ü s ­
sen, durften jedoch Orden, Ehrenzeichen und 
die Konpel weiterhin tragen. Nach etwa 14 T a ­
gen wurde Ooneral Thomaschkl mit seinem 
Stabe auf L K W s in Richtung Mitau—Riaa ab­
transportiert. Einen Tag vorher verabschiedete 
sich der General von den Soldaten der 11. D i v i ­
sinn, die vor ihrem Feldbiwak angetreten 
waren. Kurz darauf wurdpn die Unteroffiziere 
und Mannschaften der 11. Divis ion plötzlich Im 
R n h M - a n s r , o r t nach Oston abtransnortiert. Die 
41 Offiziere blieben zunächs t auf dorn Hof von 
Gutsbesitzer SRrhs aut u n t e r b r a c h t bis auch 
diese Restgruppe abtransportiert und auf die 
verschiedensten Lager des weiten Rußlands auf­
geteilt wurde. 

So endete der Weg der 11. Tnfanterie-Divi-
sion, die nicht nur von deutschen Kommando-
steilen, sondern mehrfach auch vom Gegner 
als eine der standhaftesten des deutschen Hee­
res bezeichnet wurde. 
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T*\ ie A l l e , die in ihrer Laufrichtung von Sü-
* * ' den nach Norden das Herz des Os tp reußen­
landes durchflutet, wi rd zum Schicksalsfluß des 
alten Preußen landes , als der Deutsche Ritter­
orden von der Weichse l her bis in das Alletal 
vors töß t und die Inbesitznahme des Landes 
durch die Anlage befestigter Punkte bei A l l e n -
stein, Guttstadt, Heilsberg, Bartenstein, Schip­
penbeil, Friedland, Al lenburg und Wehlau 
dokumentiert. Sie ist schon ein beachtliches 
Gewässe r , die „a l lana" , die von den Lahna­
bergen im Kreise Neidenburg kurz nach dem 
Herausfluten aus den Lehmbergen eine W a l k -
und eine Mah lmüh le zu treiben verstand. In 
einem breiten, fruchtbaren Wiesental erreicht 
sie den Kreis Bartenstein, das Herzs tück des 
Os tp reußen landes , und bespül t mit ihren Wei­
len drei S täd te des Kreises: B a r t e n s t e i n , 
S c h i p p e n b e i l und F r i e d l a n d . Die 

größ te Heimsuchung und Brandschatzung. Heute 
führt Bartenstein den Namen Bartoszzyce. Es 
ist unwichtig, übe r das A u s m a ß der Verheerun­
gen su berichten. Wich t ig ist die Feststellung, 
daß nach dem Fa l l Aliensteins der Vors toß der 
Russen a u i E l b i n g den Kreis Bartenstein in die 
schwerste Bedrängnis brachte. AI s praktisch 
gesehen O s t p r e u ß e n seit dem 22. Januar 1945 
vom Reich abgeschnitten war, erfolgte der 
Räumungsbefeh l erst am 28. 1. 1945. Es schnitt 
mir durchs Herz, als ich als Kriegsgefangener 
nach dem Fall Königsbergs , eskortiert von rus­
sischen Soldaten, durch meine Stadt geführt 
wurde, um von dem ersten brauchbaren Bahn­
hof Bartenstein in die Arbeitslager Sibiriens 
verladen zu werden. Da sah ich die Bartenstei­
ner Mitbürger , elend, verkommen, verhungert 
auf dem Trümmerhau fen ihres einstigen Besit­
zes stehen. Die Wel t schwieg, und unser Leben 
war stehen geblieben! — 

Bartenstein, im südwes t l i chen Zipfel des K r e i ­
ses gelegen, ist erst seit 1902 Kreisstadt. Seit 
dem 1816 g e g r ü n d e t e n Kreis F r i e d l a n d 
führte der jetzige Kreis Bartenstein auch die 
Bezeichnung ,,Kreis Friedland". 1902 erfolgte 
die Verlegung des Landratsamtes von Domnau 
nach Bartenstein. Notgedrungen muß te hier 
auf den T r ü m m e r n der alten Ordensburg e in 
neues Kreishaus errichtet werden. Ausschlag 

Marktplatz mit Heilaberger Tor 

jetzige Zeit politischer Hochspannungen hat in 
diesem Grenzland eine Ost-West-Orientierung 

signiert: die nörd l i chen Gebiete stehen unter 
sowjetischer, die süd l i chen unter polnischer 
Verwal tung. 

Es ist so, daß der Deutsche Ritterorden an 
den strategisch wichtigen Punkten des Landes 
fast übera l l vorgeschichtliche Wehranlagen in 
Form von Abschnittsbefestigungen vorfindet, 
die er fortifikatorisch zu Burgen nutzt und aus­
baut, so auch die Wehranlage in der A l l e ­
schleife bei Bartenstein. Im Schutze der Burg­
mauern wächs t die Stadt, die 1332 vom Hoch­
meister L u d e r u s von Braunschweig Stadt­
rechte erhä l t . — 

W e r erinnert sich nicht stolz dieser ersten 
Junitage des Jahres 1932, als die Stadt ,« im 
Glücksgefühl dieses historischen Ereignisses, die 
600-Jahrfeier begehen konnte! Wenn doch die 
Säulen am Vorbau des Rathauses etwas reden 
k ö n n t e n ! Der Kriegssturm hat sie hinweggefegt, 
und das G e b ä u d e ist dem Erdboden gleich­
gemacht. M i t trefflichen Wor ten pries Burger­
meister Dr. L o e h r k e das Glück des Friedens, 
dessen sich Bürger und Stadt erfreuen konnten. 
Und gern denkt man der Worte zurück, die 
Stadtverordnetenvorsteher Rektor R i e c h e r t 
dem v o r w ä r t s s t r e b e n d e n Städ tchen zu widmen 
wußte . Diese Feier war das letzte große histo­
rische Ereignis einer Stadt, bei der sich alle 
Bürger e inmüt ig in Liebe und Treue zur He i ­
mat zusammenfanden. 

Bald wächs t die Stadt übe r ihr Weichbi ld 
hinaus, die Einwohnerzahl verdoppelt sich, und 
nach dreizehn Jahren erlebt die Stadt ihre 

zu dieser Verlegung gab das schnelle Wachs­
tum der Stadt Bartenstein nach dem Bau und 
der Eröffnung der Südbahns t r ecke Königsberg— 
Bartenstein im Jahre 1866. 

So gehö ren zum Kreise Bartenstein 4 S tädte , 
Bartenstein (1332), Friedland (1312), Schippen­
beil (1351). V o n Domnau ist zu berichten, daß 
es bereits im 13. Jahrhundert beg ründe t wor­
den war. Ein Kreis von ausgesprochener 
Fruchtbarkeit, einer g l änzenden V i e h - und 
Pferdezucht erlebte in den Jahren des Friedens 
seinen Aufstieg. Die Elektrifizierung des 
Kreises mit dem Bau des Kraftwerkes in Fried­
land tat das Ihrige dazu. Die 14tägigen Kampf­
handlungen im ersten Weltkr iege bei Barten­
stein, Friedland und Domnau haben das Empor­
blühen des Kreises kaum nennenswert beein­
flußt. A u c h ist auf dem Gebiet des Wohnungs­
baues unter der z i e lbewuß ten Lenkung von 
Landrat Dr. W e v e r Hervorragdenes geleistet. 

V o n der Al l eb rücke geht es f lußabwärts am 
Elisabeth-Park, am Stadtwalle mit der Goethe­
bank, Louis -Meyer-Brücke vorbei in das breite 
Wiesental bis Schippenbeil, 1351 vom Hoch­
meister Heinr ich Tusmer begründe t . Hie r neh­
men uns die hohen bewaldeten Alleufer auf, 
und in der Alleschleife liegt sie, die Stadt im 
Grünen , Schippenbeil. A n saftigen Viehweiden 
vorbei geht man nach Friedland. Der Stausee 
vor dem Kraftwerk ist ein Idyl l für Wasser­
sportler. V o n alten Stadtbauten grüßen uns die 
Ordenskirchen, das alte Laubenhaus und das 
Hirtenhaus der Stadt. V o n hier ab geht der 
Al le lauf zum Pregel zu. 

Domnau, eine der ä l tes ten Städte der Pro-

Landratsamt mit Nierenteich und Ehrenmal 

vinz , war seit 1895 Sitz des Landratsamtes des 
Kreises Friedland. S e h e n s w ü r d i g k e i t e n waren 
das Kalneinsche Schloß und die Stadtkirche. 
Auf dem Rückwege zur Kreisstadt Bartenstein 
g rüßen von fern die evangelische Stadtkirche, 
die St. Johanniskirche und das alte, e h r w ü r ­
dige Heilsberger Tor. Die Kriegsfurie hat sie 
nicht vernichten k ö n n e n . 

Absch l i eßend sol l hier zweier Bürger ge­
dacht werden, die sich in der Zeit der Not als 
standhafte deutsche M ä n n e r erwiesen haben, 
des Landrats Dr. Friedrich W e v e r und des 

Chefarztes des Kreis-Johanniter-Krankenhau-
ses Dr. F o e t h k e. Letztgenannter ist zwischen 
Kranken und Sterbenden in A u s ü b u n g seiner 
Pflicht am Neujahrstage 1946 i n M a x k e i m am 
Typhus verstorben. — In unserer Stadt am Alle­
strand hinein t r äg t uns nur die Erinnerung, sie 
hä l t uns so fest in ihrem Bann, d a ß w i r es kaum 
v e r m ö g e n , dem nachzustreben, was uns viel­
leicht zu tun notwendig ist. Denn „ U n s e r Herr 
ist zu Hause geblieben." W a s auch der Rasen 
alles bergen mag: Im n ä c h s t e n F rüh l ing wird 
er wieder im s c h ö n s t e n G r ü n leuchten. Br. 

Die Bartel und die Gustebalde. Sämtl. Aufn. Petri-Bartenstein 

fiunö u m ftk G o l ö b e r g e 
B ei dem g e m ä ß i g t e n Tempo des .w i lden 

Masur" , der mit zwei Personenwagen, dem 
Tender und der Lok durch die Neidenburger 
Heide davonrollte, konnte man schon den Kopf 
weit durch das Wagenfenster hinauslugen, um 
die Schönhei t der Heidelandschaft u n g e s t ö r t 
aufzunehmen. Es ist schon etwas an würz igem 
Föhrenduft , b l ü h e n d e r E r ika und dem saft­
strotzenden Grün fruchttragender Felder, ein­
gebettet in das W a l d e s g r ü n . V o n der leicht­
well igen weiten Ebene gesehen muten uns die 
„Goldberge" , die auf der Ostseite sichtbar 
werden, schon wie ein Bergmassiv an, ver­
s t ä r k t durch eine Baumgruppe von Riesen­
kiefern, die mit ihren Windfahnen gen Himmel 
streben. V o n dieser Bergkuppe aus gesehen 
l iegen die Walddö r f e r G r ü n f l i e ß , U 1 1 -
e s c h e n , S a d d e c k , M a l g a , M a l g a -
o f e n , O m u l f o f e n wie Spielzeug im 
W a l d e s g r ü n verstreut, und nicht weit v o n den 
menschlichen Siedlungen ringen die Menschen 
dem kargen Boden die Nahrung ab. U n d alles 
darbende M ü h e n war umsonst! Es war um­
sonst, als die Brandfackeln der sowjetrussischen 
Soldateska in den Nachbardör fe rn aufloderten, 
und man, Haus und V i e h und Ä c k e r flucht­
artig verlassend, ohne Rast und Z ie l das Wei te 
suchte. Zurück blieben nur die Goldberge, die 
ähnl iche Bilder bereits im Wel tkr iege und den 
Tar ta rene infä l len in O s t p r e u ß e n erlebten, je­
doch nicht i n diesen erschreckenden A u s m a ß e n 
an Bruta l i tä t und Unmenschlichkeit. 

We i t im Lande verbreitet lebt noch die Sage, 
daß durch die Freveltat eines Schloßher rn in 
einer furchtbaren Gewitternadit das Schloß mit 
seinem « r h i o r i m » » j 

Stadtwaidpartie an der All* 

nur durch die e r l ö s e n d e Tat eines warmher­
zigen, hilfsbereiten E r d e n b ü r g e r s g e s ü h n t wer­
den.. So s aß die Tochter des fluchbeladenen 
Schloßherrn weinend auf dem Gipfel des G o l d ­
berges und hielt in den dunklen Mitternachts­
stunden Ausschau nach dem beherzten J ü n n -
l ing , der das Er lö sungswerk vol lbr ingen sollte 
U n d er kam, trug auf seinen starken A r m e n 
da« geängstigte Mädchen hinab ins Tal, nach 

dem E r l ö s u n g s s p r u c h al le T ie re des Waldes 
k ü s s e n d , die ihnen begegneten. W a s h ä t t e der 
J ü n g l i n g um der Er lö sung dieses Mädchens 
wi l l en nicht alles getan! 

Doch als sich zuguterletzt noch eine mit Geifer 
bedeckte K r ö t e sich ihm i n den W e g stellte 
und den K u ß von dem Knaben verlangte, über­
wand er den E k e l nicht. „Hat dich der Teufel 
noch hierher gebracht", so entwand es sich 
seinen Lippen , „so fahre zur H ö l l e hernieder 1 . 
E i n Donnerschlag e r t ö n t e , der Berg erzitterte, 
und das M ä d c h e n entfiel seinen H ä n d e n . Wei­
nend ging sie die Bergstulen empor und ver­
schwand vor den B l i c k e n des J ü n g l i n g s in dof 
Tiefe des Berges. E inma l im Jahre steigt sie 
wieder aus den Tiefen des Berges empor und 
hä l t Ausschau nach dem Menschen, der ihr die 
Er lö sung bringt. — 

U n b e k ü m m e r t hierum rauschen die Bäum 
oben auf dem Gipfe l der Goldberge ihr alt 
Lied . Im Tale hantiert heute e in fremder V o l 
stamm. W e r w i r d die E r l ö s u n g bringen? 

Br 

O s t p r e u ß e n i m Mi t te lpunkt 
B e r l i n . Wie aus polnischen Presseberichten* 

hervorgeht, steht im Augenbl ick die ve r s t ä rk» 
Besiedlung des süd l i chen O s t p r e u ß e n s im Mit­
telpunkt des polnischen Umsiedlungsprogramms. 
„Die Fassungskraft für Siedler ist i n der Woje­
wodschaft Alienstein besonders g r o ß ' , s c h r e i « 
„Zycie Warszawy" hierzu und berichtigt e in« 
f rühe re polnische Meldung : Nich t nur 400 leerj 
siehende und te i l ze rs tö r te B a u e r n h ö f e s tünde« 
hier zur Ver fügung , sondern nicht wenigejj 
als 1500 Gehöfte warteten auf neue „Besitzer 
207 Höfe seien völ l ig u n b e s c h ä d i g t und könnt* 1 

sofort bezogen werden, bei 150 weiteren sei« 
nur fferinrfüsdge Reparaturen erforderlich, c" 
die Umsiedler ohne Schwier igkei ten selbst vc 
nehmen k ö n n t e n . E t w a 1000 b e d ü r f t e n große" 
Investitionen. 

Fischhausener Glocke In Lüneburg 
Das G e l ä u t der alten hansischen Schi« 1 

kirche St. Nice le i in L ü n e b u r g ist jetzt du» 
die von dem K ö n i r s b e r a e r Meister David Dor-
mann 1674 gegossene Glocke, die früher i« 1 

T u r m der 1315 erbauten Stadtpfarrkirche W 
F i s c h h a u s e n hing, ergänzt worden. 
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Dom Ropoatten w Bogocnburg 
Der Wiederaufbau des Uhrenhauses Walter Bistrick 

A n der Doggenburg, einem der s c h ö n s t e n 
Plä tze Stu t tgar t« , unmittelbar an der Haupt­
s t r aße , die v o n Heidelberg ü b e r Stuttgart nach 
T ü b i n g e n führt , steht e in unauffä l l iges Tenois-
c lub -Häuschen ; und doch halten w i r u n w i l l k ü r ­
l i ch an, w e i l uns ein Firmenschi ld plötz l ich i n 
die Heimat versetzt: der bekannte Namenszug 
B i s t r i c k aus K ö n i g s b e r g . 

M i t e inem Zugdraht b e t ä t i g e n w i r eine r ich­
tige Kuhglocke , und A r n o l d Bistr ick, der e in 
zige ü b r i g g e b l i e b e n e Sohn des G r ü n d e r s , In­
haber und gleichsam Familenchef des Hauses 
Bistrick, empfäng t uns selbst. Durch die Bilder 
der Heimat und die bescheidene aber g e m ü t ­
l iche Einr ichtung fühlen w i r uns gleich „zu 
Hause". Bistr ick hatte s .Zt . die Zuzugsgeneh­
migung für Stuttgart nur unter der Bedingung 
bekommen, daß er sich etwas selbst als W o h ­
nung ausbaute, was f rüher keine Wohnunq war; 
da hat er s ich einen Flügel des Tennisplatz­
h ä u s c h e n s als Wohnung, Werkstat t , Laden und 
Büro behe l f smäßig ausgebaut. 

W ä h r e n d Bis t r ick noch eilige Versandauf­
t r ä g e postfertig macht und reparierte Uhren 
kontroll iert , dürfen wi r nach Herzenslust i m 
A r c h i v herumschnüffe ln . Dieses A r c h i v besteht 
aus einer alten Urkundenmappe, einem Photo­
album „50 Jahre Wa l t e r Bis t r ick" , das seit dem 
Luftangriff etwas angekohlt ist, jetzt aber ge­
rade renoviert w i r d und den „ N a c h r i c h t e n v o m 
Hause Bis t r i ck-Königsberg" , die i n den Jahren 
1946 bis 1948 an die ehemaligen Mitarbei ter ver­
sandt wurden. W i r entnehmen diesem A r c h i v 
einen kurzen geschicht l ichen Uberbl ick : 

3. 10. 1893: G e s c h ä f t s g r ü n d u n g , 1898: Umzug 
ins eigene Haus am R o ß g ä r t e r Mark t , 1909: w i r d 
das Haus i n Maraunenhof gebaut, 1927: stirbt 
Walter Bistr ick, der seinen Betrieb zu einem der 
sechs f ü h r e n d e n U h r e n h ä u s e r Deutschlands ge­
macht hat, als Obermeister der Uhrmacher­
innung K ö n i g s b e r g , Vorsi tzender des Ostpr. 
U h r m ä c h e r v e r b a n d e s und M i t g l i e d i m Zentra l ­
a u s s c h u ß der Deutschen Uhrenwirtschaft. 1937: 
Eröffnung des Fil ialhauses P o s t s t r a ß e am 
Steindammj Rudolf Bis t r ick leitet Zentrale 
R o f l g a r t e n , A r n o l d Bis t r ick F i l i a le Post-
S t o ß e s auch ihre Mutter , die W i t w e des Grün­
ders, arbeitet noch tägl ich im Geschäf t mit. 

Die Belegschaft zäh l t 45 Köpfe! 1939: Kr iegs ­
ausbruch." A r n o l d B. geht an die Front, Rudolf 
ü b e r n i m m t die gesamte F ü h r u n g beider Be­
triebe; durch die Anerkennung als Wehrbetr ieb 
ist auch die Belieferung der z i v i l e n Kundschaft 
w ä h r e n d des Krieges mög l i ch . August 1944: 
Z e r s t ö r u n g beider Geschä f t shäuse r durch br i t i ­
schen Luftangriff. Durch vorsorgl iche Siche­
rung werden s ä m t l i c h e Kundenreparaturen ge­
rettet ;der Betrieb läuft i n den Ausweichwerk­
s t ä t t e n Maraunenhof und Ostseebad Cranz ohne 
Unterbrechung weiter. Januar 1945: die m ä n n ­
l ichen Be t r i ebsangehö r igen , an ihrer Spitze Ru­
dolf Bistr ick, gehen zum Volkss tu rm, die weib­
l ichen Angeste l l ten werden entlassen. Die 69-
j ä h r i g e Senior-Chefin führt den Betrieb mit 
einem Ukrainer und einem f ranzös i schen Uhr­
macher, die weiterarbeiten wol len , i n M a ­
raunenhof auch w ä h r e n d der E insch l i eßung der 
Stadt weiter. 

Das Nachrichtenblatt vom M a i 1946 beginnt 
dann mit der e r s c h ü t t e r n d e n Familienanzeige: 

„In den Monaten Jun i bis November 1945 
starben i n K ö n i g s b e r g treu der Heimat 
meine lieben, tapferen A n g e h ö r i g e n : 

meine Mutter , Frau M a r t h a B i s t r i c k 
geb. Schwartz, 

mein Bruder, Kaufmann R u d o l f B i ­
s t r i c k (nach schwerer Verwundung) , 

mein O n k e l , Baurat W a l t h e r 
S c h w a r t z , 

meine Schwiegermutter, Frau C h a r ­

l o t t e Q u a s s o w s k i geb. Radensieben, 
mein Schwiegervater, Kaufmann F r i t z 

Q u a s s o w s k i , 
meine S c h w ä g e r i n , Schwesternhelferin 

D o r i s Q u a s s o w s k i , 
mein Bruder G e r h a r d B i s t r i c k fiel 

am 23. 8. 1943 an der N e w a . " 
Daran schl ieß t s ich die erfreulichere N a c h ­

richt: 
„ D i e k o m m e n d e G e n e r a t i o n unserer 

Famil ie konnte vol lzäh l ig gerettet werden." 
Die v ier Kinder seines am Kön igsbe rge r N o r d ­

bahnhof gefallenen Bruders Rudolf leben jetzt 
mit ihrer Mutter in Rotenburg bei Bremen, und 
seine eigenen drei Kinder , die schon alle zur 
Schule gehen, helfen eifrig im Geschäf t mit, 
nehmen Reparaturen an und holen Ersatzteile 
ein . H ie r sieht Bistr ick seine g roße Verpf l ich­
tung der Famil ie g e g e n ü b e r : d i e T r a d i t i o n 
d e s K ö n i g s b e r g e r H a u s e 6 a n d i e 
d r i t t e G e n e r a t i o n w e i t e r z u g e b e n . 
— „ W e n n ein g r o ß e s Unternehmen das Glück 
hat, i n der zweiten Generation so vom Schick­
sal geschlagen zu werden, so besteht wenig­
stens die Wahrscheinl ichkei t , d a ß die dritte 
Generation nicht auf den Lorbeeren ihrer V o r ­
fahren vertrotteln wi rd!" , sagt er in seinem un­
v e r w ü s t l i c h e n Optimismus. Seine bisherige Lauf­
bahn scheint Bistr ick für diese Aufgabe p r ä ­
destiniert zu haben: 1910 i n Kön igsbe rg geboren, 
1930 Ab i tu r im Friedr ichskol leg, der Schule, die 
schon Immanuel Kant zu ihren Schü le rn zähl te , 
a n s c h l i e ß e n d Uhrmacherlehre i n Ber l in und 
weitere Ausb i ldunq i n Er sa t z t e i lg roßhande l i n 
Ber l in . Gleichzeiticr studierte er an den U n i ­
v e r s i t ä t e n und Handelshochschulen Berl in , 
Frankfurt und Kön igsbe rg . N a c h dem Diplom-
Examen in der G l a s h ü t t e r Uhren-Industrie und 
ßeit 1936 im v ä t e r l i c h e n G e s c h ä t i n Kön igsbe rg 
tä t ig . Im Kriege als Infanterie-Kompanie-Chef 
an der Front, schwer verwundet, drei Rußland-
Winter . Im M a i 1945 schlug er sich in aben­
teuerlichem Fußmar sch durch die russischen 
Stellungen zwischen Ber l in und der Elbe nach 
Naumburg/Saale durch, wo er seine Frau und 
Kinder wiederfand und wenige Stunden vor der 
Besetzung T h ü r i n g e n s durch die Russen nach 
Westen retten konnte. 

Hier machte er sich sofort an den Wieder ­
aufbau seines Unternehmens. Schon Ende 1945, 
als noch nicht einmal zwischen der britischen 
und amerikanischen Zone Postverkehr bestand, 
erfuhren ehemalige Mitarbeiter des Königs ­
berger Hauses im Internierungslager i n Däne ­
mark von Schweizer Uhrenfabrikanten B i -
str icks neue Adresse, im M a i 1946 eröffnete er 
das Geschäf t i n H a m b u r g am Neuen W a l l 
(zwischen Rathaus und Jungfernstieg), im O k ­
tober desselben Jahres i n S t u t t g a r t . Zah l ­
reiche Zuzugsgenehmigungen für ehemalige M i t ­
arbeiter aus d ä n i s c h e r Irternierung, Ostzone 
und Gefangenschaft wurden erfolgreich durch­
gekämpft . Bis zum Sommer 1948 gab es dank 
vorzüg l i che r kameradschaftlicher Zusammen­
arbeit aller B e t r i e b s a n g e h ö r i g e n einen lang­
samen, aber beachtlichen Aufst ieg. Dann zer­
schlug die sogenannte „ W ä h r u n g s r e f o r m " wie­
der den g r ö ß t e n T e i l des Erreichten. Das Ham­
burger Konfekt ionsgeschäf t , bei dem Bistr ich i n 
Untermiete war, machte Konkurs , und Bis t r ick 
m u ß t e mit aus dem Laden am Neuen w a l l h in­
aus. Der Versuch, das Hamburger Geschäf t am 
U-Bahnhof Mundsburger Damm wei t e rzu führen , 
erwies s ich leider als unrentabel, so daß B i ­
strick sch l ieß l ich Hamburg aufgeben m u ß t e . 
A u c h i n Stuttgart wurden harte E i n s c h r ä n k u n ­
gen notwendig. Die W ä h r u n g s r e f o r m gab den 
Einheimischen erneut g r o ß e Vor te i le g e g e n ü b e r 
den Heimatvertriebenen: Einheimische konnten 
auf Grund ihres Grund- oder Hausbesitzes zu 
Krediten kommen, die der tüch t igs t e Heimat­
vertriebene durch seine Arbe i t und die be-
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scheidenen F lüch t l ingskred i t e nie erreichen 
konnte. Bistr ick m u ß t e daher sein Verkaufs-
personal entlassen. Den ausgedehnten Versand­
betrieb führt er ganz al le in durch, den Verkauf 
am Ort machen seine Frau und Kinder , die 
Werkstat t lei tung mit Kontrol le und Feinregu­
lierung jeder einzelnen Uhr führ t er ebenfalls 
pe r sön l i ch durch. 

U m s ich, frei v o n wirtschaftlichem Druck, 
ganz der fachlichen Höchs t l e i s t ung widmen zu 
können , kam Bistr ick nun auf einen übe r ­
raschenden Einfal l : Er ü b e r n a h m nebenberuflich 
als Diplomkaufmann die Stellung eines Chef-
Stellvertreters i n einem RohproduktenEngros-
und Export-Unternehmen. Dort leistet er an 
v ie r Tagen der Woche — als Monteur ver­
kleidet — eine schwere und schmutzige Arbei t 
und hat an diesem „Doppe l l eben" einen Riesen­
spaß . A u f unsere Frage, wie er zu dieser sel­
tenen Kombinat ion von Uhren und Bernstein 
mit Al tpapier und Schrott gekommen ist, e r k l ä r t 
er uns: „Eine ganz einfache Ü b e r l e g u n g : H ä t t e 
ich auf den Lastenausgleich gewartet, dann w ä r e 
meine Familie bereits ausgestorben. H ä t t e ich 
mich mit einem hiesigen Uhrengeschäf t i n 
irgendeiner Form zusammengetan, dann m ü ß t e 
ich als der K a p i t a l s c h w ä c h e r e aus wirtschaft­
l ichen E r w ä g u n g e n einiges von meinen Qua l i ­
t ä t s g r u n d s ä t z e n aufgeben; das kann i ch weder 
vor meinem Gewissen noch vor meinen Nach­
folgern verantworten. M e i n jetziger branche­
fremder Nebenberuf dagegen gibt mir die finan­
zielle Freiheit, hier i n der Fremde das Uhren­
haus der O s t p r e u ß e n so aufzuziehen, wie es 
meine os tp reuß i schen Kunden von mir erwarten: 
als ein Geschäft , i n dem j e d e r O s t p r e u ß e 
d i e V o r r e c h t e d e s S t a m m k u n d e n 
genießt . Durch meine r ege lmäß igen Besuche bei 
der Schweizer Uhren-Industrie, meine Mitarbei t 
auf den wissenschaftlichen Arbeitstagungen der 
Deutschen Gesellschaft für Chronometrie und 
meine pe r sön l i che Bekanntschaft mit den m a ß ­
geblichen deutschen Uhrenkonstrukteuren b in 
ich über die technische Entwicklung der Uhren­
fabrikation so informiert, d a ß ich mich in jeder 
Ubrenart und -preislage immer auf die mit dem 
einwandfrei besten W e r k b e s c h r ä n k e n kann. 
Achtz ig Prozent meiner heutigen Kunden s ind 
O s t p r e u ß e n a u ß e r h a l b Stuttgarts, die ihre Uhren 
nur deshalb per Post beziehen, we i l sie sich da­
rauf verlassen k ö n n e n , bei mir i n jeder Preis­
lage die Uhr mit dem zuver l ä s s igs ten W e r k zu 
bekommen, die Uhr, die der Uhrmacher ihres 
jetzigen Wohnortes (wenn er sie ü b e r h a u p t 
führt) eben auch nur seinen alteingesessenen 

Stammkunden reserviert! — Dieses unbedingte 
Festhalten am höchs t en Qua l i t ä t sn iveau hat 
sich na tür l i ch auch a l lmähl ich bei einigen Stutt­
gartern herumgesprochen; i ch habe diesem U m ­
stand unter anderem auch die Lieferung der 
Stoppuhren für alle s t äd t i s chen Schulen zu ver­
danken." 

In seinem Warenlager fallen uns die s c h ö n e n 
Bernstein-Schreibtischuhren auf, die Bistr ick 
jetzt wieder herstellt. A u f unsere Frage, ob die 
A l b e r t e n - Fabrikat ion auch i n diesem 
T e n n i s h ä u s c h e n geschieht, erfahren wir , daß 
Bistrick seine Stanze für die Alber ten i n Pforz­
heim bei einer befreundeten Fabrik stehen hat, 
die auch das A n l ö t e n der Nade l und die V e r ­
goldung ausführt . A u s den Bestellungen der 
letzten Wochen ist zu entnehmen, daß heute 
wieder alle o s tp reuß i schen Abiturienten den 
traditionellen Albertus tragen. 

Schl ießl ich wol len wir noch etwas übe r seine 
weiteren P läne wissen: „Ich fühle mich sozu­
sagen als Statthalter für unsere kommende 
Generatiom W e n n w i r am 3. Oktober n ä c h s t e n 
Jahres das 6 0 j ä h r i g e G e s c h ä f t s j u b i -
1 ä u m feiern, m ö c h t e i ch meinen Betrieb wie ­
der so weit haben, daß für meine und meines 
Bruders Kinder die gleiche allgemeine und Be­
rufsausbildung gesichert ist, die sie haben w ü r ­
den, wenn der K r i e g nicht stattgefunden h ä t t e 
und w i r noch i n Kön igsbe rg w ä r e n . " 

G e s t ä r k t verlassen w i r dieses o s tp reuß i sche 
Kraftzentrum im Schwabenlande und w ü n s c h e n 
dem Hause Bistr ick reichen Erfolg seiner harten 
Arbei t . Er ich Reichelt 

An unsere Leser! 
Immer wieder erreichen uns Klagen, 

d a ß unseren Lesern die Os tp r eußen -
War te nicht von der Post zugestellt 
wi rd . W i r bitten unsere Leser zur Kennt­
nis zu nehmen, d a ß für die pünk t l i che 
und r ege lmäß ige Zustellung einzig und 
a l l e i n die Post verantwortl ich ist. 
Sollte bis zum 5. jd . Monats die Zustel­
lung unserer Zeitschrift nicht erfolgt 
sein, wenden Sie sich bitte n a c h ­
d r ü c k l i c h s t an Ihr zus tänd iges 

-Postamt. Erst wenn dies keinen Erfolg 
haben sollte, bitten wir , den Ver l ag zu 
vers tänd igen-

1 
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Junhetf t tafk 8 und ftit Qusrörcfdifeß 
2. Fortsetzung und Schluß 

Der blaue, beleibte und bä r t i ge Schutzmann 
beobachtete mit sachkundigem Auge den Vo l l zug 
der Angelegenheit. Das strampelnde Individium 
wurde unter dem brü l l enden „Buh" der Lauxe 
und unter größ tem Interesse aller versammelten 
Droschkenkutscher, Dien6t- und K i n d e r m ä d c h e n 
mit ih ien Zögl ingen, Passanten und benach­
barten Ladendiener auf die bunte Wagen­
pritsche gelegt. H ü b s c h sorgfält ig. A u c h der 
zerbeulte Hut wurde hinderdreingeworfen. 
Jetzt kam der Knalleffekt! Der blaue Schutz­
mann nahte und klappte unter bewundernden 
Bl icken aller Zuschauer den Deckel des Fahr­
zeuges ü b e r dem Passagier zu und verriegelte 
den ganzen Kasten von a u ß e n . 

Jeder hatte ein Gefühl der Genugtuung, und 
noch einige Zeit bildete es das Gesp rächs thema , 
wie sich der Betrunkene verhalten hatte und 
wer es gewesen sein möge . Andere e r ö r t e r t e n 
die Probleme, ob der „Söffke" unterwegs her­
ausspringen oder etwa ersticken oder aus einer 
mitgenommenen Buddel weitertrinken k ö n n t e , 
obwohl gegen alle diese Even tua l i t ä t en sichere 
Vorbeugungsmittel getroffen waren. Die weib­
l ichen Zuschauer b e r ü h r t e n die sentimentale 
Seite der Angelegenheit: „So ein Kuj je l , w o v o n 
sol l die arme, Frau ihr Essen kochen, wenn der 
Lachodder den Wochenlohn am ersten Tag ver­
säuft. Der Pischke, mit dem wi r mal 'ne Zeitlang 
i n der T iepo l t s t r aße zusammenwohnten, der 
war auch so einer!" 

Es traten aber auch Opponenten gegen die 
vorgenommene Operation auf: „ W a r es wi rk­
l i ch nö t ig , 6o mit dem M a n n umzugehn, das ist 
ja eine Folter! Stellen Sie sich vor, i n dem K a ­
sten unbeweglich zu liegen und dann das Auf­
wachen in der Zelle! Sollte man ihn nicht besser 
nach Hause befördern , damit er dort seinen 
Rausch ausschläf t oder ihm einen Her ing zu 
essen geben?" 

Dann wurden die Fensterhaken an den H ä u ­
sern rings um den Vor fa l l wieder ausgehoben, 
die Scheiben geschlossen, die Gesichter ver-
schwanren hinter den Gardien, und der Platz 
erhielt sein g e w ö h n l i c h e s Aussehen 

Mit t le rwei le trottete die Querdroschke wie­
der ihrem Ausgangspunkte, dem G e b ä u d e 
J u n c k e r s t r a ß e 8, zu. Aber wie anders war diese 
Rückre i se als die flotte Ausfahrt! Gemessen im 
Schritt wie bei einem Trauerzug ritt der Junge 
mit dem Wagen hinter s ich . Das Pferdchen er­
holte s ich ordentlich und setzte bedachtsam 
Bein vor Bein. Dies hatte mehrere G r ü n d e : 
Erstens wol l te man die erzwungene Ruhe des 
Fahrgastes nicht s t ö r e n und ihn durch unnö t ige s 
S toßen und Rüt te ln zu u n e r w ü n s c h t e n Reizun­
gen des Magens und des Gemüts veranlassen. 
Sodann aber m u ß t e das Tempo auf den a l l ­
gewaltigen Blauen Rücksicht nehmen, der, 
meist schon aus der zweiten Jugend heraus, den 
Transport auf dem Bürgers te ig begleitete, um 
seinen Schutzbefohlenen o rdnungsmäß ig auf 
dem Hauptrevier abzuliefern. Dies war ein 
Glück für den H o t t e h ü j u n g e n . Denn ohne die 

-polizei l iche Aufsicht w ä r e er bei der lang­

samen Fahrt hilflos dem Toben der mitlaufen­
den Eskorte ausgeliefert gewesen, die in un­
bemerktem Moment auf den Wagen klopfte, um 
das Echo im Innern hervorzulocken, oder das 
Pferd scheu zu machen versuchte, dem Reiter 
die Peitsche wegre ißen wollte, im Winter 
Schneebä l l e warf und alle mögl iche Al lo t r i a 
trieb. 

Mitunter kam es dabei zu b e ä n g s t i g e n d e n S i ­
tuationen, wenn ein barfüßiger Bengel beim 
Versuch den Gaul am Ohr zu zwicken in aller­
nächs t e N ä h e der eisenbeschlaqenen Pferde­
beine geriet. Dann tönte wohl die Stimme des 
Gewalt igen vom Trottoir „Ich wer Euch da 

gleich , Ihr Lor­
basse wenn Ihr 
nicht auf der Stell 
weitergeht, kommt 
Ihr mit 'rein!" Ein 
wohlgemeinter Zu­
ruf, der aber ,iach 
einer Schreckse­
kunde keine wei ­
tere W i r k u n g aus­
üb te . 

Vorangesandte 
Patrouillen hatten 

inzwischen die 
Lauxe vor dem 
Eingangstor zur 

J u n c k e r s t r a ß e 8 
von der R ü c k k e h r 
der Querdroschke 
benachrichtigt, und 
das vermehrte Ge­
brüll und Poltern 
an die Tür war 
das Zeichen für 

den den betreuenden Schutzmann, daß es 
Zeit sei, das Tor wieder zu öffnen. Die Zere­
monie geschah mit gleicher Feierl ichkeit wie 
vordem, und alsbald bog das W ä g e l c h e n wie­
der unter dem Spalier der erwartenden und be­
gleitenden S t r aßen jugend von der Juncker­
s t r a ß e mit krachenden Hufsch lägen i n das 
Innere des G e b ä u d e s ein. Kaum war es dort 
verschwunden, wurde das Tor zugeschlagen 
und von innen verschlossen. Aber noch eine 
Zeitlang hö r t e das Türk lopfen und Brüllen 
nicht auf, bis sich endlich die Lauxe beruhigten 
und auseinanderliefen, worauf die Juncker­
s t r a ß e ihr gewohntes Aussehen wiedei gewann. 

Kummer 4 

sich alle Imker aus Ostpreußen und darüber 
hinaus, hier wurden interessante Vorträge , J 
gehalten und Erfahrungen ausgetauscht. Sein 
ganzes Leben war tiefste Hingabe an , e { 
W e r k _ die Bienenzucht. 

1945 m u ß t e auch er es erleben, daß sein U. 
h ^ w o r k der Vern ich tung anheimfiel. Er 1 
wie hunderttausend andere die D r a n g e uaj 
Leiden des Russeneinfalls mit durchmach«,, 
müssen , denen er im A l t e r von 78 Jahr^ 
n c M rnehr gewachsen war und die seinen T* 
am 2 10 45 h e r b e i f ü h r t e n . 

A m 28.' A p r i l 1952 - dem 85. G e b u r t s tg , 
des Verstorbenen - w i r d nie Imkerwelt, V O r ! 
nehmlich die o s t p r e u ß i s c h e n Imker ihre« ßl«. 
nenJaters C a r l Rehs ehrend gedenken. 

Schwesternschaft „Ostpreußen" 
K i e l 480 Mitgl ieder zähl t die Schwestern. 

schaft" „ O s t p r e u ß e n " wieder wurde auf ^ 
Treffen der Schwestern in Itzehoe bekrinnty. 
geben Die Schwesternschaft verlor 1945 Tfc 
Mutterhaus in K ö n i g s b e r g Pr . und y 
in Itzehoe Aufnahme. Der g röße re Teil Q e 

Schwestern ist im Krankenhaus von Ttzeho. 
tä t ig die anderen arbeiten in einigen inzwischen 
im Lande engerichteten Zweigstellen. 

fi% die KöM4<b#4e*l 

Bienennofet Carl Hefts p m 6 e M e n 
Wer kennt ihn nicht, den „Bienenvater" von 

Ostpreußen, den bei allen Imkern Ostpreußens 
und da rübe r hinaus auch im- f rüheren Reichs­
gebiet bekannten und anerkannten Fachmann 
für Imkerfragen, den Schriftleiter der „Preuß i ­
schen Bienenzeitung", den Vorsitzenden des 
Provinzialverbandes deutscher Bienenzucht der 
nachfolgenden Landesfachgruppe Imker Ost­
p reußen , den erfolgreichen wissenschaftlichen 

und praktischen Imker Car l R e h s - Königs­
berg! 

Schon als Junge hatte er eine Vorli'ebe zur 
Imkerei gefaßt und betät igte sich auf dem 
Bienenstand in seinem Elternhause. Spä te r 
verschrieb er sich und seine Freizeit ganz den 
Immen. In une rmüdl i che r praktischer Arbei t 
wandte er sich immer mehr auch der wissen­
schaftlichen Seite des Imkerberufes zu. Schon 
1906 war er im Al te r von 36 Jahren im V o r ­
stand des Ortsvereins Ponarth, 1918 wurde er 
Schriftleiter der Preuß ischen Bienenzeitung. 
Im gleichen Jahr sehen wi r ihn auch im V o r ­
stand des damaligen Provinzialverbandes, seit 
1924 bis zum Umbau als Vorstandsmitglied des 
Deutschen Imkerbundes. 1930 ü b e r n a h m er die 
F ü h r u n g der damaligen Landesfachgruppe Im­
ker Os tpreußen. Seiner Initiative war es zu 
verdanken, daß die Staatl. anerkannte Lehr -
und Versuchsanstalt für Bienenzucht in K o r -

s c h e n / Os tp reußen gegründe t wurde, die 
unter seiner F ü h r u n g rasch aufblühte und weit 
übe r Os tpreußens Grenze bekannt wurde. 

E r schenkte der Imkervvelt u. a. das er­
schöpfend wissenschaftliche Werk „Deutsche 
Bienenzucht", das erstmalig im Jahre 1914/15 
erschien, das launige und humorvolle Buch 
„Buntes A l l e r l e i von den Immen", ein w e i ­
teres Werk „Von Kani tz zu Kickhöffel", in 
dem er besonders die Entwicklung der Bienen­
zucht in Os tpreußen und im f rüheren Reichs­
gebiet in statistischem Zahlenmaterial nach­
wies. Seit 1909 war er s tändiger Mitarbeiter 
an der „Georgine" , dem Wochenblatt der 
Landesbauernschaft. Die Zahl aller seiner 
Aufsätze bienenwirtschaftlichen Inhalts, die 
auch in den Tageszeitungen Königsbergs 
veröffentl icht wurden und großen Anklang in 
der Imkerwelt fanden, dürf te weit über 1000 
liegen. 

Aus den Erfahrungen seiner lebens längl ichen 
praktischen Arbei t — er bewirtschaftete auf 
der Höhe seines Lebens übe r 100 B ienenvölker 
— schaffte er für die Imkerwelt die „Rehs -
Kuntzschbeute". 

Und wer erinnert sich zuletzt nicht an die 
von ihm abgehaltenen großen Imkertagungen, 
wie z. B . „Tag der Biene", „Tag des Honigs", 
„Tag der Imker in" und andere. Hier trafen 

A b A p r i l 1952 erscheint die 

Ostpreußen-Warte 
in zwei verschiedenen Ausgaben: 

Ausgabe A - Allgemeine Aus 
Ausgabe B mit 

Königsberger Neue Zeitung 
A l l e P o s t b e z i e h e r unserer Zeit-

schritt, die fortan die Ostpreußen-Warle 
mit der K ö n i g s b e r g e r Neuen Zeitung u 
beziehen w ü n s c h e n , bitten wir , — sofern 
sie es noch nicht getan haben — die 
U m m e l d u n g bei ihrem zuständige« 
Postamt — Postzeitungsstelle \om 
nehmen. 

In der Ausgabe A der Ostpreußen' 
War te werden künf t ig die rein ö r t l i c l 
interessierenden K ö n i g s b e r g e r Nachrich 
ten durch V e r ö f f e n t l i c h u n g e n aus de« 
anderen ost- und w e s t p r e u ß i s c h e n Krei­
sen ersetzt. EIchland-VerU| 

F e s t u n g K ö n i g s b e r g 
v o n L o u i s C l a p p i e r 

Ein Franzose schi ldert den Untergang von 
„S tad t und Festung K ö n i g s b e r g " . 

216 S. Ganz l . 10,80 D M . 
B e s t e l l u n g e n nimmt der Elchland-Vfer< 

lag, Gö t t ingen , Postfach 522, entgegen. 

Landsleute, bitte herhören! 
Zur Angelegenheit Königsberger Stadtfahne, die ihren Ehrenplatz 

vor dem Duisburger Rathaus erhält, schreibt uns Landsmännin Marga­
rete Deneke u. a.: . . . Zur Beschaffung der Königsberger Stadtfahne 
möchte auch ich mein Scherflein beitragen. Ich kam 1919 aus dem 
äußersten Westen (Elsaß-Lothringen) nach Ostpreußen und durfte 
10 Jahre lang in diesem von mir so geliebten Lande leben (3 Jahre in 
Pillkallen, dem späteren Schloßberg und 7 Jahre lang in Königsberg). 
Ich möchte nun mich der lieben Pflicht unterziehen, eine Kleinigkeit 
wenigstens für die Beschaffung der Stadtfahne unseres lieben Königs­
bergs beizutragen. Gezeichnet wurden 5,— DM. Weiter zeichnete 
unsere stets hilfsbereite Kollegin Stadtsekretärin 1. R . Elsa Schultze, 
geb. Pohse 5,— DM. 

Mit großem Beifall nahm der Ausschuß unserer Interessengemein­
schaft folgenden Brief zur Kenntnis: Frau Margarete Conrad teilte mit: 
,,. . . bei unserem ostpreußischen Zusammensein am 7. 3. 1952 habe ich 
für die Königsberger Fahne gesammelt und sende Ihnen die Abschrift 
der Namen. Es zeichneten Gehrmann 1,—, Kolbe 3,—, Klein 1,—, 
Boehnke 3,—, Tiedtke 1,—, Hennig 1,—, Damerau 1,—, Steinmetz 1,—, 
Conrad 1,—, Schäfer 1,—, Foss 2,— Name unleserlich 1,— DM = 17,— DM. 
Insgesamt sind gezeichnet worden 57,— DM. 

Wer für die Stadtfahne etwas stiften will, gibt uns zunächst schrift­
lich den Betrag auf. Ist der Kostenpreis von 125,— DM erreicht, dann 
erfolgt die Bekanntgabe, wohin die Beträge einzuzahlen sind. Vorerst 
danken wir allen Spendern. 

Am 6. 2. 1952 verschied unser lieber Kollege Stadtoberinspektor i. R. 
Erwin Katschinski. Wir verlieren ln ihm einen guten ehrenamtlichen 
Mitarbeiter. Am 8. 2. 1952 traf hier die Todesanzeige der Oberschul­
direktorin i. R. Hedwig Nüsske von der landwirtschaftlichen Haus-
frauenschule in Wehlau ein. Ihr Interesse galt ebenfalls der Anschrif­
tensammelstelle der Stadtverwaltung Königsberg/Pr. 

Nach langer Krankheit entschlief am 16. 2. 1952, fern der geliebten 
Heimat, unser guter Stadtamtskollege (16) Otto Passenheim. Am Ge­
schehen nahm er regen Anteil, trotz seiner Krankheit. 

Durch Herzschlag ging der fast allen Arbeitskameraden der Stadt­
verwaltung Kbg. bekannte Kollege Stadtoberinspektor i. R. Hermann 
Dezelski am 7. 3. 1952 zur ewigen Ruhe. Vor nicht allzulanger Zeit kam 
er von der Ostzone nach dem Rheinland. Als eifriger Leser der Ost­
preußenwarte B gab er uns manchen wertvollen Hinweis. Alles, was 
mit der Stadtverwaltung zusammenhing, interessierte ihn sehr. Wir 
bedauern es tief, daß er nun unsere 4. Wiedersehensfeier, auf die er sich 
so gefreut hatte, nicht mehr erleben durfte. 

Am 10. 3. 1952 erhielten wir von der Witwe Minna Hinz die Nach­
richt, daß Stadtoberinspektor Josupeit 1946 in Königsberg verstorben 
sei. 4 Jahre lang haben wir nach ihm geforscht. Allen Suchenden auf 
diesem Wege dies zur Kenntnis. 

Als weitere Toten der Stadtverwaltung wurden uns gemeldet resp. 
ermittelt: Bauaufseher Wilhelm Bartel, gest. 5. 7. 45, Angeitelite Götz 
(Wi.-A.), gest. 1946, Sparkassenangestellte Hildegard Grigo. gest. 4. 12. 
1945, Johann Jerosch (KWS), gest. 18. 2. 1946, Angestellte Ilse Kühn, 
Betriebsing. d. Wasserwerks Jerusalem Horst Kollwer, Stadtassistent 
Richard Kohn und die ganze Familie, gest. 1945. Angest. Friedrich Laser 
(Grundst.-Amt), Stadtobersekretärin Erna Mlran, gest. 1945, Verwal­
tungsgehilfe Friedrich Niedermeiser, gest. 15. 12. 1945, St.-O.-Sekr. Paul 
Schönwald, gest. 1945, Stellmacher Otto Schulz (KWS), gest. 16. 7. 1945. 
Stadtassistent Otto Woywod, gest. 1939. Walzenlokführer Walter Wenk. 
Wir werden das Andenken an diese Arbeitskameraden in Ehren halten. 

Da fast alle Arbeitskameraden ein Interesse an der Nachricht von 
dem Tode eines guten Kameraden haben, bitten wir die Angehörigen, 
uns die traurige Mitteilung zukommen zu lassen, damit wir sie an 
dieser Stelle bekanntgeben können. 

Folgenden Landsleuten danken wir auch im Namen der Suchenden 
für die Berichterstattung: 

Stadtobersekretär Hermann Bölsch. Verw.-Gehilfe Fritz Hinz. Frau 
A. Platz, Frau Erika Bethke, Frl. Elisabeth Schadlowskl, Frl. Ida Abra-
mowskl, Franz Schwarz, Witwe Minna Hinz, Frau Martha Ewert, Stadt­
inspektor Bruno Mangel, Verw.-Rat Reichert, Stadtsekretär 1. R. Erich 
Faust. Ebenso sei all derer gedacht, die uns kleine Hinweise gaben. 
Beweisen uns immer wieder alle die schwierigen Fälle, daß fast alles 
zu klären ist, wenn Jeder nur seinen Teil dazu beitragen täte. Gebt 
daher die Ostpreußen-Warte weiter. Ein jeder Landsmann muß sie 
lesen, denn nur so erreichen wir unser Ziel. 

Alle Ortsgruppenwerbeleiter werden gebeten, dafür zu sorgen, daß 
die Ostpreußen-Warte auch tatsächlich weitergegeben wird an alle die­
jenigen Landsleute, die sie nicht halten können. Die Werbung neuer 
Ostpreußcnwarte-Bezieher Ist Pflicht aller Arbeitskameraden. 

Und nun an alle Suchenden: 
Es haben sich gemeldet (Vornamen und Stadtamt, sowie Dienstgrad 

stets angeben): 
Otto Binding (Wohlf.-Amt), Elisabeth Braunsberger (Meßamt), 

Angest. L. Baranowski (Wi.-Amt), Inspektoranwärter Siegfried Bo-
ruttau, Erna Brag (Tochter d. Kail Brag, Fuhrges.), Frieda Seidenberg 
geb. Bartel, Steinhauer i. R. Biller, St.O.-Sekr. Hermann Bölsch, Edel­
gard Herth vereh. Kuhnke (Hochb.-Amt), Frau Holweck (KWS), Minna 
Jackstein, Maria Köster (Wi.-Amt), Straßenaufs. Franz Krause, Angest. 
Willy Keller (Tiergarten), Berta Liedigk (KWS), Stadtrat a. D. Hans 
Mittelstadt, Sparkassenleiter Paul Mecklenburg, Witwe Anna Nieder­
meiser, Hermann Nickel (Fuhrges.), Telegrafenhilfsmonteur Heinz 
Preuß, Bauführer Franz Rockel, Frau Lehrer Anna Sand, Stadtinspek­
tor Fritz Schleuer, Witwe Berta Schulz (KWS), Frau Rosemarie Unger 
vereh. Koschoreck, Frau Anna Wölk (Gem.-Friedhof). 

Wir suchen und wer berichtet: 
Stadtamtmann Assmann: soll im Lager Pr.-Eylau verstorben sein. Ins­

besondere suchen wir seine Angehörigen, zumal das DRK — Such­
dienst — eine wichtige Meldung eines Heimkehrers hat. Landsleute 
meldet Euchl 

Angestellter der KWS Karl Holweck: Am 7. 4. 1945 in Kbg. noch gesehen 
worden, seitdem fehlt jede Spur. 

Lehrerin Frieda Schlemminger: an einer Kbger. Knabenvolksschule 
beschäftigt gewesen, Wohnung: Krausallee 8. Wer sprach die Ge­
nannt? 

Von der Stiftung für gem. Wohnungsbau werden folgende Kameraden 
gesucht: Frau Iwohn. Groneberg. Schimmelpfennig, Frl. Gundlack, 
Hof/mann, Barkowski. 

Lehrer Walter Sand: geb. 6. 7. 87, letzte Tätigkeit Hans-Schemm-Schule, 
Jan. 1945 beim Volkssturm. Wohnung: Ritterstraße 28 (Amalienau). 
Beim Einmarsch der Roten Armee im Luftschutzraum Salza und 
Orselnstraße gewesen. Wer sah und sprach den Genannten? 

St.-O.-Inspektor Fritz Gernhuber: Soll 1945 in Danzig in russ. Gefangen­
schaft geraten sein? Heimkehrer und Landsleute, weist uns den 
Weg, damit wir ihn finden. 

Familie Stadtfotograf Artur Borrmann, Ehefrau angeblich 1945 mit 
ihrer Tochter Edith in Grünberg/Schlesien. Sohn Heinz war als 
Offizier um diese Zeit in Holland. Da die Angelegenheit dringend 
ist, wird um baldigen Bericht gebeten. 

Walter Schlünz: Vermessungsamt Kbg./Pr., Stadthaus. Bisher keinen 
Suchweg gefunden, der weiter eingeschlagen werden konnte. 
Weiter suchen wir: 
Bote Horst Braunsberger (Meßamt), Architekt Bitthausen Architekt 

Bröcker, Techniker Brakmann, Marta Geßler, Verw.-Angest Fritz Graf 
Hafenbetriebsaufseher Friedrich Hinz, Arbeiter Otto Jackstein (KWS)' 
Witwe Oberregierungsrat Ursel Krause geb. Chmilewski, Stadtsekr 
a. D. Ernst Lockau, St.-O.-Insp. Lenkelt (Hochb.-Amt), Hochbautechn' 
Otto Meinz, Spark.-Hauptrendant i. R. Preuß, Angest. Pöschel Steuer' 
Vollz.-Sekr. Waldemar Promp, Eduard Philipp, Spark.-Angest Hubertus 
Parschat (Viehmarkt), H. Powels (St.-A. 49), Stenotypistin Martha Pvr-
czewski, St.-Sekr. William Pfeffer, DienstJt.-Lelter d Obdachboi 
Petter, Lehrer Paschkowskl, Bauaufieher Pflug, Powe! (Feuerlösch' 
polizei), St.-Insp. Penkwitt, Arbeiter Ernst Packheiser (Gasanstain 
Arbeiter Putzer (Hafen), Pohlmann (Hafen), Arbeiter Paulusch (Hafpn ' 
St.-Insp. Petersdorf, Angest. Prengel, Eva Paetsch (Spark.) St -O -Sekr 
Pauluhn, St.-O.-Insp. Ernst Preuß II (Stadtkämmerei), St -insD kuioh 
St.-O.-Insp. Rehberg, Frau Gertrud Reimann, Angest RauchwPt t« 
(Wi.-Amt). St.-Sekr. Konrad Rogowski, St.-O.-Sekr. JuliusT^eck 
gestellter Richard Remer, St.-Insp. Bruno Radtke. Ancest nipn Vi» A 
49). Bibliothekarin Reger. Emil Reichs (KWS), Rickllnkat, Erna (Schwel 
•ter, städt. Krankenanst.), Lagerverwalter Wilhelm Raddatz rK<w£ 
Schlosser Reuter (Hafen), Frau Charlotte Ritter. Kartograph Karl n», ' 
Hertha Reith (Wi.-Amt), Frau Renner, geb. Kretschmann (Wi Amr 
Domplatz). Arbeiter Rippke (Hafen). Arbeiter Ritter (Hafen) St i n « 
Herbert Rann. Arbeiter Eugen Rutkowaki (Gasanstalt) VoHz -O -Sek?' 
Franz Reimann. Direktor der Kunstsammlung Dr. Rhode Ohnrin.n7 * 
städt. Fuhrges. Remminger. Oberinsp. d. städt. Fuhrges RVsSä?k in" 
spektor d. Fuhrge«. Ruhr. St.-O.-Insp. Seemann (tot?) s Ä n « ^ v J n " 
Sarakewitz und Frau Elfriede. St.-Insp. Karl S e l l n e r - F r a u t f f i 
(St.-A. 49), Obergartner Erich Sprung. St.-o.-msp Otto s K , ^ 
Brückenwärter Richard Selkowski, Lehrer SaretzkiArntsEehHfP 
St.-Insp. Otto Sahm, Arbeiter Sabrowskl (Hafen) Lehrer »f,m« a^ S p , t z• 
St.-O.-Insp. Schimmelpfennig (Alters- u Pflegeheim) sESt™?* 1 "' 
Schmidt. St.-Sekr Hermann Schwarz. S p e l c h e r m l Ä Ä h i " 
macher. Angestellter Schwantek. Garteninspektor Schafer v f « . ^" 
tungsgeh. Gustav Schwarzrock (Wl.-A.), StadtaSoHn

 V„ r w aJ" 
Schink. Brückenwärter Heinrich Schrade Angest EUeTschuS s? 8 

Insp. Alfred Schusterius (tot?), Kranführer Schlemminger (Hafen; 
Heizungskontrolleur Horst Schwarz, Verw.-O.-Insp. Schincke, St.-Insp 
Schimmelpfennig, Tel.-Insp. a. D. Paul Schmolzki. Antonie Schmollt 
die Hafenangestellten Schwibbe, Schmischke, Schöttke und Schiri 
macher, Wilhelm Schmidt (Pumpwerk Lieperweg), Artur Schmld 
(Pumpwerk Ratshof), St.-Insp. Kurt (Schröder, Mag.-Schulrat Ml 
Schimkat, Dientst.-Leiterin Helene Schmidtke (Wi.-Amt Sackheim« 
Betr.-ing. Herbert Schneider (Masch.-Am.), Straßenaufseher Hermani 
Schlemminger, Lehrerin Frieda Schlemminger (Volksschule Krausallel 
Walter Schlump (Verm.-A.), Lehrerin Frieda Schneider, Fritz Stanj 
(Druckerei), Stenotypistin Frau Stolzenberg geb. Lofski, Witwe Lo« 
Steffenhagen, Otto Steinke, Angest. Maria Steinbacher, Arbeiter Stein 
hofer Steindorf, Fürsorgerin Dora Stockei (Ges.-Amt), Spark.-Ange* 
Hans Stallbaum, Kutscher Gustav Stiemer (Fuhrges.). St.-Insp Stenie: 
i « « ^ f ' Ä " 1 " Steiner (Hochb.-Amt). Techn. Heinz Thulke, St.-Insp 
Emil Tollkuhn. St.-O.-Ihsp. Tiedtke. St.-Amtm. Hermann Thiele, St 
Insp. Bruno Tresp, Taucher und Schiffszimmermann Richard Thiel 
Ä S ' ; J h a l (Fuhrges.). Stenotypistin Erna-Irene Thimm. Famin 
lesteme 8 t . £ lerV' ^ f 8 0 , * T ) ' s taatsanwa]tin Frau Dr. Tietze. AB 
Iwrk A « « ! t T ^ ' ! k a To l l eres .Angest. Anna Thieler (Jug.-Amtl 
üeUmt^rlii^^a A I b e l l e r Unger (Hafen). Otto Urmoneit (SU. 
acsamt), Straßenreiniger Vogel. Stenotypistin Ilse Voiet ArheitPr Vo! 

w f r n n U T l r S a u e l l A n / r ^ H V O g e l «Wi.-JLt)? Ä d K r ^ 
wirtn und Frau, Angestellter Paul Wiesenthal St -o -insn W P I T I ' 

A n n a * ' W ^ , ^ e i ß ' Her0ber?SWlchmS 
Wiechert s i insn Ä ? (Kohlenimport A. G.), St.-Insp. Marti: 

M.-Insp. Wiegratz, St.-Bauinsp. Wern°r Insn rl Fuhr« 
Zl stin H5de«VnHigw W i c h , m a ™ - B i b l i o t h e k a r ^ 
BS n ? n ü 8 , rd W e m s c h k a t , Prokurist Bruno Wiemer (Stiftuiu 

(Wi.-Amt Franz K u ^ Ä ' Ä " 1 ' A n R e s t - G e r t r u < » W e n 5 * ' 
« t e r ' z a c h ä r Ä ^ l ™ S 

Z u s £ n d £ n s ! n d ^ h a t abermals eingesetf 
sind bei dM mel en A n ^ a m e r a d ! n d e r Personalabteilung. Leide 
G e b ü h r e n - I - S M I b e S ^ ^ w R Ü H k P ° ' t ° . geschweige B(j 
einzelnen StadtanUsvorstehern^ffn,^1,6 2? S i n d Rückfragen bei * 
Arbeit geleistet werdenf soll rt»nn e r h c h ! W e n n d l e ehrenamtlich 
Kosten vor h e r e i n ee ' » „ H , e r w a f t e n wir, daß uns auch dir 
daß alle Angaben eldesstatturh „ • ^ e r d e n - Ferner ist zu beachte 
Fällen kein! Unter lagen vorh««^™ 1 0 , 1 1 6 ! 1 w e r d e n m u s s e n " d a l n v l e 

geb.. Geburtsort D i e n l u r a d Ä U n d z w a r : V o r ' u - Z u n l ; 
DienstbesoldungigruDM m t l - Bruttogehalt (-Lot 
förderungsdaten F r o n t m e n s Ä Versetzung«- und H 
nicht beachtet, braucht 3 ^ u s w ' W e r d l e 8 e W e i n i 

nen. Bemerkt sei, daß die, von e d , i g u n g s e l n e s Antrage» au M 
freiwillige Hilfestellungbeden?p? ? e i ™ M m t » e h e n Mitarbeitern 
Kameraden sich da ^Recht auf V " « ^ 8 ^ d a ß ß e r a d e ^ " " S 
hernehmen, die sich bis dato ni^J e n d u n g e l n e r DlenstbescheinilW' 
amtliche Arbeit für die e h e m Ä g ^ d e t > r e s P - n o c h keine ehreJ 
Rund 205 Arbeitskameraden h«TpngH stad,tverwaltung geleistet half 
DM für das gedruckte A n s C h H f f » n d e n u,nl<ostenbeitrIg in Höhe von 1.-
nicht bezahlt. Welcher• ASSfifi H - ! " / c h 2 i s s e l t Mai 1951 immer noc 
bedeutet, mag diesen Restantin «h«" ^ Ü r d l e Anschriftensammels f 
bleiben. Wieviel Porto - abtt.ihpn *igen*n

 Entscheidung vorbehal» 
Adresse dieses gedruckten v / r t l« e n v o n d e r Sucharbeit - an manete 
hilfsbereiten A r t e U s k a K können alle diejjnjg 
Es ist doch so, daß ailT den W P a g , e n ' d l e d a i a n mitgearbeitet hat* 
brauchen. Aus all dem V o r a n ^ n a u n s J l n d e n , die irgendwie etv; 
ehrenamtlichen Mitarbeite S Z e w e n h a b e n s i c r » d a h*r die meist 
? r n h L a £ f u n s e r bescheidenes D A , P ^ e f ° g e n ' W e n n wir alle mit JW 
(rd. 90 Prozent der bereits R ^ ^ ^ H " t

t r e u 2 u "mmen halten wie bis!« 
same Aufgaben g e l ö s t w e ^ g r T n H ' ' i e n ) ' d a n n k ö n n e n andere genfJ 

umere Patenstadt Duisburg mit dp^ 3 ? d , l e s m ö « l l c h l a t - b e w e l s t *t 
Wer von uns " e n g s t e r Verbindung •tehe*-

werbeieiter e h r e ™ Ä , n i " f ? n g e w i l l t l s t - « l s Ort««ruPP«f 
dies mit. Vorausgesetzt Vir, *-= m l t Z u » r b e i t e n , der teile g 
fenden Wohnort '^kSttSemVmln^ nlCht 8Ch0n an dem " 
k «nnen Preise von 4,- D M da. 8«* 

Anschrlftensa Duisburg bezogen werden. 
-Aneesteliten S ' - l r b e i t e r ' nJni£"*.tTgtr

 Magl.trat.beamten, 
e u e r <16> Biedenkopf, Hospitalstrafle L 
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II U N S E R E HlE H E N 

M a r t i n L u t h e r 
Betrachtungen zur deutschen Übersetzung einer amerikanischen Biographie des Reformators 

D ie Tatsache ist heute leider nicht zu übe r ­
sehen, daß der deutsche Protestantismus 

sich i n einer Krise befindet. Daran kann auch 
niohts der Umstand ä n d e r n , daß nach 1945 die 
evangelischen Kreise Deutschlands vielfach 
Ansch luß an das Ausland suchten und fanden. 
A u c h der evangelische Glaube kann nicht auf 
eine gewisse E igens t änd igke i t verzichten, wo-
.bei in keiner Weise etwa einem Nationalismus 
innerhalb der Kirche oder gar des Glaubens­
bezirks — denn dies sind keine identischen Be­
griffe — auch nur a n n ä h e r u n g s w e i s e das W o r t 
geredet werden sol l . Der Glaube des Menschen 
entsteht durch Gnade i n ihm selbst, aber er 
gibt sich auf, wenn er seine Umgebung ver­
leugnet. A l s in den zwanziger Jahren der g roße 
Kommentar K a r l Barths zum Römerbrief er­
schien, da bedeutete dieses Ereignis einen epo­
chalen Einschnitt in der Geschichte des Prote­
stantismus, der für das Leben der evangelischen 
Christen von u n e r h ö r t e n Folgen sein sollte. Es 

ooooooooooooocxxxxxxxxxxxxxxx» 
Ostpreußischer Kirchentag in München 

In Verbindung mit der Evangelisch-Lutheri­
schen Kirche in Bayern wird das Hilfskomitee 
der evangelischen Ostpreußen in der Zeit vom 
14. bis 16. Juni 1952 in München einen Kirchen­
tag der vertriebenen Ostpreußen in Bayern 
durchführen. Der Kirchentag steht unter dem 
Leitwort „ F ü r c h t e t e u c h n i c h t ! " Er 
wird viele von den rund 100 000 Vertriebenen 
aus Ostpreußen, die in Bayern ihr Gastland ge­
funden haben, zu einem ersten großen Treffen 
vereinigen. Als Redner auf einer gemeinsamen 
Kundgebung, als Künder des Wortes Gottes in 
Gottesdiensten und als Vortragende bei abend­
lichen Veranstaltungen sind u. a. vorgesehen: 

Landesbischof D M e i s e r , die Staatssekre­
täre Dr. S c h r e i b e r und Professor Dr. 
O b e r l ä n d e r , Oberkirchenrat R i e d e l , 
Frau Oberin R a f f e l , die Pfarrer Lic. D o c h « 
r i n g - Hermannsburg, K a u f m a n n - Beien­
rode, G r u n w a l d , L e i t n e r und E n g e l -
Lauenburg, Diakon K r u m m und Pfarrer 
G r o ß k r e u t z . 

Alle Vertriebenen aus Ostpreußen, die an 
dem Kirchentag teilnehmen möchten, wenden 
sich an ihre Evangelischen Pfarrämter oder 
an die Vorsitzenden der ostpreußischen Heimat­
vereine und, wenn solche in kleinen Orten nicht 
bestehen, direkt an die vorbereitende. Zentrale: 
München 19, Lachnerstraße 2 III links. 

ooooooooooooooocxxxxxxxxxxxxxx? 
war dieses Buch eine neue R ü c k k e h r z u den 
Quellen, wie es immer geschehen m u ß , wenn 
eine Zeit zerbricht. 

Dieser R ö m e r k o m m e n t a r aber bildete die 
Grundlage einer Bewegung, die den evangeli­
schen Glauben gerettet hat. G e w i ß ist nicht 
nur dieses Buch a l le in es gewesen, dem diese 
W i r k u n g zuzuschreiben ist. A b e r die Männe r , 
die das Christentum gerettet haben, i n einer 
Zeit h ö c h s t e r Bedrängn i s , haben vielfach die 
Kraft zu ihrem Leben und Sterben aus ihm ge­
nommen. Das w i r d immer eine nicht bestreit­
bare Tatsache bleiben. A b e r die Zeit geht wei ­
ter, auch im A n b l i c k der Ewigkei t , v iel le icht 
gerade aus diesem Grund. So steht der Kre is 
dieser M ä n n e r einer neuen Nachfolge Chris t i 
heute i n einer Schwierigkeit , denn ihr A n l i e ­
gen hat s ich mit polit ischen Problemen ver­
knüpft , ein seinerzeit geschichtl ich n ö t w e n d i ­
ger Vorgang. Diese M ä n n e r k ö n n e n sagen, d a ß 
sie gesiegt haben; der Dank vieler , vieler w i r d 
ihnen gewiß sein. Indes die Zeit ist hart und 
schreitet weiter. Jene Kreise sind heute, wenn 
man es ganz n ü c h t e r n betrachten w i l l , ohne 
Gegner, und sie geraten in die Gefahr der Er­
starrung mit a l l ihren Schrecknissen. 

So erscheint eine neue R ü c k k e h r zu den 
Quel len erforderlich. Dieser Schritt ist von 
einer Seite unternommen, die nicht erwartet 
werden konnte. Die Deuerlichsche Ver lags­
buchhandlung in Gö t t i ngen legt in der vom 
Göt t inge r TheologieprofessoT H . D ö r r i e s 
g l änzend du rchge führ t en deutschen Ubersetzung 
die Lutherbiographie des amerikanischen K i r ­
chenhistorikers Roland B a i n t o n vor. Das Buch 
hat seine Bedeutung darin, daß der Verfasser 
Q u ä k e r ist. Das bedeutet, daß i n diesem Buch 
weniger von den dogmatischen Grundlagen der 
„ re inen" lutherischen Lehre die Rede ist, daß 
zwar, wie se lbs tve r s t änd l i ch die Geschichte des 
Reformators das Gerüs t der Darstellung bildet, 
daß aber eine Seite Luthers s t ä r k e r in den 
Vordergrund tritt, das ist die menschliche. 
Hie r w i r d mit erbittertem Ernst berichtet, was 
Luther im Innersten bewegt hat, bis er zu «ei­
ner Erneuerung des christlichen Glaubens kam. 
U n d nicht nur dies. Es wird die Verflechtung 
des rein-menschlichen Daseins in die Gnade 
Gottes zum inneren Leitfaden des ganzen Bu­
ches, g e m ä ß der Grundanschauung des V e r ­
fassers und seines Kreises, denen das ta t säch­
liche Leben des Christenmenschen wichtiaer 
ist als dessen dogmatische Grundlegung. Be­
deutete eine solche dogmatische Arbei t für die 
vergangene Epoche die schlechthinnige Basis, 
so wi rd den heutigen Menschen eine A n w e i ­
sung zum christl ichen Leben mehr bedeuten 
müssen . 

Es sol l hier nicht behauptet werden, daß dem 
Buch Baintons eine ähnl ich epochale Bedeu­
tung wie K a r l Barths Römerbrief zukommt. 
D a r ü b e r urteilt die Geschichte. Aber es w i l l 
scheinen, daß dieses Buch heute gerade zur 
rechten Zeit den Menschen, und unter ihnen 
gerade den Deutschen, erreichbar wird. Es soll 
hier nicht von der Fülle geschichtlich feiner 
Bemerkungen geredet werden, die dem V e r ­
fasser eich aus seiner Sicht ergeben. Aber drs 

eine so l l hervorgehoben werden, denn es 
greift mitten i n unsere Gegenwart hinein, und es 
ist g lück l i che rwe i se das Grundanliegen dieses 
wichtigen Buches. Bainton w i l l den Menschen 
der Gegenwart ansprechen, denn er sieht in 
ihm eine Gegebenheit, in der auch Luther ge­
standen hat, eine Gegebenheit, die ihn oft ge­
nug an den Rand des eigenen Lebens geführt 
hat. Deshalb ist das Grundthema dieses Buches 
das Problem der Anfechtung. Luther hat mit 
ihm gerungen, wie wenige Menschen auf die­
ser Wel t . M i t vo l lem Recht sieht der A m e r i ­
kaner und mit ihm sein deutscher Interpret 
dieses Problem als das zentrale Anl iegen des 
g e g e n w ä r t i g e n Menschen. Bis in seine feinsten 
V e r ä s t e l u n g e n w i r d dem nachgegangen. W e n n 
auch die Dominante des heutigen öffentl ichen 
Lebens nicht mehr der Glaube ist, wie es zu 
Luthers Zeit der Fa l l war, so wird der Mensch 
der inneren Not seines Daseins, die wi r mit 
dem W o r t „ A n f e c h t u n g " bezeichnen, keineswegs 
enthoben. Es ist das Verdienst dieses Werkes , 
den Finger auf diese immerfort blutende Wunde 
zu legen. V o n diesem W o r t „Anfech tung" 
he iß t es einmal: „Es umfaßt al len Zweifel , U n ­
ruhe, Qual , Zittern, Hoffnungslosigkeit, Trost­
losigkeit , Verzweif lung, die den menschlichen 
Geist befallen." W e r woll te es wagen, zu be­
haupten, daß er je a u ß e r h a l b dieser für alle 
Ewigkei t bestehenden Schranken des Mensch­
seins s ich aufhalten k ö n n t e ? Hie r bestehen 
keinerlei zeitliche Schranken. Das angeblich 

Mit te lal ter l iche in der Gestalt Luthers ver­
schwindet vor der e r d r ü c k e n d e n Wahrhei t 
dieser Z u s a m m e n h ä n g e . 

Es he iß t bei Bainton: ,,Jeder, der die Mar ­
tern geistiger Unordnung kennengelernt hat, 
versteht nur zu gut die Schilderung satanischer 
H ä n d e , die sich ausstrecken, die Menschen in 
ihr Verderben herabzuzerren." So ist das Le­
ben des Menschen ein fortgesetztes Ringen um 
diese Anfechtungen, Depress ionen, über die 
Luther gern ein Buch geschrieben h ä t t e . M a n 
m u ß es ewig beklagen, daß er es nicht getan 
hat. Denn in diesem Bezirk al le in ist der Ur ­
sprung aller Rel igion, die Grundlage des 
christl ichen Glaubens. Luther hat hier so tief 
gesehen, wie nur die ganz Großen , die über 
diese Erde gewandelt sind. Er hat seinen Deut­
schen den W e g zum He i l gewiesen. Sollen wi r 
hier nicht der Tatsache gedenken, daß er ein 
M a n n des ö s t l i c h e n Deutschlands war? Denn 
die Grenze zum „ O s t e n " verl ief damals ja an­
ders als es spä te r der Fa l l war. Stammt dieser 
Tiefsinn der Glaubenskraft nicht viel leicht aus 
ostdeutcher Kraft? M a n sagt heute gern, und 
tat es auch früher, daß Luther sie der deut­
schen M y s t i k verdankt. Zweifelsohne ist dieser 
Kausalzusammenhang sichtbar zu machen. W o 
aber sind i n spä t e r en Zeiten ähn l i che or igi­
nale Sichte in die Wel t des Glaubens aufge­
taucht, wenn nicht im deutschen Osten? 

E i n anderer Grund vermag einen solchen 
Hinweis zu s tü tzen . Das ist die gewaltige Kraft, 
die Luther i n der Schöpfung der Sprache er­
wiesen hat. A u c h hier sind die ihm nächs t 
Verwandten Ostdeutsche. Diese Bemerkungen 
sollen freilich nicht die Persön l ichke i t Luthers 
auch nur andeutungsweise einengen. Aber es 
ist viel le icht doch nicht ganz überflüssig, heu­
tigen Tages auf derartige Z u s a m m e n h ä n g e 
hinzuweisen. G. v. Seile 

I 

D a s E r m l a n o r u f t ! 
Das M a x i m i l i a n - K a l l e r - H e i m , ein A n l i e g e n Ermlands und seiner Freunde 

Das Ermland in O s t p r e u ß e n war katholisches 
Bauernland. U m diese bäue r l i che Tradi t ion zu 
erhalten, ruft Ermland seine Bauernfamilien 
auf: Sorgt dafür, d a ß wenigstens einer aus je­
der Bauern- und Landarbeiterfamilie der 
Scholle treu bleibe! Sorgt dafür, daß e rmländ i -
sche Jugend der Bauernarbeit die Treue i alte! 

W i e steht es jetzt um diese e rmländ i sche 
Landjugend? Nur wenige haben die Erfüllung 
ihres Lebensberufes wieder in der Landwirt­
schaft gefunden. M i t Besorgnis beobachten wir , 
daß viele dieser b ä u e r l i c h e n Jugendlichen „auf 
den Asphal t unserer G r o ß s t ä d t e geworfen wer­
den" (Lettau) und damit der Gefahr ausgesetzt 
s ind, Glaubensleben und sittliche Kraft zu ver­
lieren. Das ist immer die Gefahr bei Menschen, 
die mit . ihrer Seele in der Scholle wurzeln, daß 
sie bei Ver lus t von Grund und Boden unter 
ihren Füßen der V e r s t ä d t e r u n g mit hren un­
liebsamen, Leib und Seele ge fäh rdenden Fo l ­
gen preisgegeben sind. M i t gleicher Sorge er­
füllt es uns alle, seit nunmehr 7 Jahren zu­
sehen zu müssen , wie Hunderte, ja Tausende, 
in der Blüte ihres Lebens stehende Jugendliche 
arbeitslos und berufslos dahinvegetieren, na­
mentl ich i n den mit F lüch t l ingen übe rbese t z t en 
Gebieten Niedersachsens und Schleswig-Hol­
steins. Und immer noch treffen wi r einige 

Elernlose und Verwais te auf den St raßen des 
Landes, bettelnd, streunend, vagabundierend. 
Gott 6ei Dank sind es nur wenige! 

A u s Verantwortung um diese e r m l ä n d i s c h e 
Landjugend haben Priester und Laien, Ostver­
triebene und Einheimische, mitten im bäuer -
licheri Sauerland ein länd l iches Jugendwohn­
heim geschaffen, das den Namen „M a x i m i -
l i a n - K a l l e r - H e i m " nach dem letzten 
e r m l ä n d i s c h e n Bischof M a x i m i l i a n Kal le r (1947 
verstorben) tragen so l l . Hier in diesem Heim 
finden Jungen und J u n g m ä n n e r des Ermlands, 
die die heimatliche bäue r l i che Tradi t ion wei ­
ter tragen wol len, wohnliche Aufnahme und 
liebevolle geistige wie re l ig iöse Betreuung. 
A u f den umliegenden Bauernhöfen machen 
diese Jugendlichen eine richtige Landwirt­
schaftslehre durch und die in der N ä h e befind­
liche Landwirtschaftsschule bietet die Mög­
l ichkei t einer ordentlichen theoretischen Aus­
bildung. Nach Absch luß der Lehre und Aus ­

b i l d u n g w i r d die Heimlei tung dafür Sorge tra­
gen, daß aus diesen Jugendlichen keine länd­
lichen Proletarier werden. Aber auch solche, 
die nur auf den Bauernhöfen arbeiten wollen, 
finden im Maximi l i an -Ka l l e r -He im eine neue 
Heimat. 

Im tiefsten geht es darum, e rmländ i sche J u ­
gend, die in der Seele mit dem länd l i chen 
Lebensraum verwurzelt ist, wieder äuße r l i ch 
und innerl ich dem Bauerntum zu erhalten. Das 
ist eine Verpflichtung der alten os tp reuß i schen 
Heimat gegenübe r , wenn e rmländ i sches Bau­
erntum lebendig bleibt. W i r dürfen es ruhig 
aussprechen, daß die Mögl ichke i t einer Heim­
kehr in das Land der Vä te r in dem Augenbl ick 
endgül t ig vorbei ist, wenn das gute, gediegene 
e rmländ i sche Bauerntum hier im Westen, i n 
der sogenannten Heimatlosigkeit untergeht. 
W e n n Gott in seiner Gü te und Gnade uns Ver ­
triebenen die friedliche Heimkehr in die alte 
Heimat schenkt, dann braucht Ermland wieder 
seine berufs tücht igen und glaubenstreuen 
Söhne . S o n s t g i b t e s k e i n E r m l a n d 
m e h r . Und schl ießl ich ist es auch ein Dienst 
an der neuen Heimat, wenn junge Menschen, 
in deren Adern noch echtes Bauernblut s t römt , 
i n dieser Zeit der allgemeinen Landflucht dem 
länd l i chen Leben und Arbei ten s ich widmen 
und hier die Erfüllung ihres Lebenssinnes 
suchen. Das ist wirkl icher Dienst am V o l k e 
aus innerster Verpflichtung heraus. 

Was ist das Neue und Schöne an diesem 
Maximi l ian-Kal le r -Heim? Die Antwor t gibt uns 
ein Aufruf des „ J u n g e n Ermland". Es heiß t da: 
„Das ist die Verbindung des Heimlebens mit 
der Arbei t und Lehre auf dem Lande; das ist 
die gute Mögl ichke i t der fachlichen Weiter-

' bildung; die rel igiös-s i t t l iche Betreuung durch 
das Heim; die berufsethische Vertiefung der 
Bauernarbeit; die Pflege echter Bauernkultur, 
die Erschl ießung der Freuden und der Schön­
heiten des ländl ichen Lebens; die berufliche 
F ö r d e r u n g auch nach Beendigung der Lehrzeit"-

Ermland ruft seine Söhne , vo r allem die Jun­
gen, die O s t e r n aus der Schule kommen! 
W e r noch echte Liebe zum Bauerntum in sich 
t räg t , wer seinem Leben Sinn und Inhalt durch 
gottgewollte und gottgeweihte Bauernarbeit 
geben w i l l , der melde sich. Ostern öffnet das 
He im seine Pforten. 

Ermland ruft seine Ermländer ! Das He im 
braucht das Gebet und Opfer, wenn Gottes 
Segen darauf ruhen sol l . W i r wissen, daß die­
ses Heim etwas Gutes ist. Zum guten W e r k 

. g e h ö r e n die Sorgen und Lasten. Betet für das 
Heim und seine Bewohner. Denn es ist ein 
W e r k Ermlands und seines glaubensstarken 
Volkes . Und soll es auch bleiben. 

Ermland ruft seinen seligen Bischof M a x i ­
mil ian Kal le r ! Er m ö g e aus dem v e r k l ä r e n d e n 
Licht den Segen Gottes herabflehen auf dieses 
Heim, das seinen Namen t rägt , das i n seinem 
Geiste geführt wi rd . 

E r m l a n d r u f t a l l e G u t g e s i n n t e n , 
die christl ich Denkenden und sozial Handeln­
den. Ermland ruft alle, die die Güte r dieser 
W e l t besitzen und die in g läub ige r Verantwor­
tung für die e rmländ i schen G l a u b e n s b r ü d e r 
und aus caritativer Bruderliebe für die mit 
dem Kreuz der Heimatlosigkeit „Belas te ten" 
mitfühlend, mitleidend, mitopfernd und mitsor­
gend helfen wollen, d a ß F lüch t l ings jugend aus 
dem Ermland Arbei t , Beruf und Existenz fin­
det, daß diese Jugend nicht den Glauben an 
Gott udn seine V a t e r g ü t e verliert, d a ß diese 
Jugend aber auch weiß um die Liebe und 
Barmherzigkeit derer, die „ u n b e l a s t e t " s ind 
mit dem schweren Kreuz heutiger Not und 
Sorge. 

Pfarrer P a u l K e w i t s c h , Paderborn, 
Domplatz 26 
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T u r n e r f a m i l i e O s t - u n d W e s t p r e u ß e n 
Unsere April-Geborenen: 

1. Anneliese Gollan, 22a Düsseldorf, Vollmerswer­
ther Straße 105 (Tgm. Danzig). 

3. Kurt Remuß (TuF Danzig), 24a Lübeck, Bunker 
am Dom. 

3. Charlotte Willer-Rempel (FrTV Kbg.), 20a Ha­
meln, Süntelstraße 47. 

3. Else Neumann-Klein (TuF Danzig), 24b Neu­
münster, Breslauer Straße 7. 

4. Paul Olivier (Zoppot), 16 Oberbeisheim (Bezirk 
Kassel) über Homburg. 

5. Dr. Ernst Kätelhön (KMTV), 20b Braunschweig, 
Humboldstraße 10 II. 

5. Martin Tomscheit (Allenstein), 24b Flensburg-
Engelsby, Kauslunder Straße 81. 

6. Gustav Bentlen (Darkehmen), 24b Bordesholm 
über Neumünster, Altersheim (75 Jahre). 

6. Ann! Raap-Hochmuth (KMTV), 1 Bln.-Wilmers-
dorf, Emser Straße 3. 

6. Ursula Büxenstein-Ihlefeld (Fechtclub Danzig), 
21 Bielefeld, örlinghauser Straße 6 I. 

7. Herbert Knuth (KMTV), 3a Waren (Müritz), 
Ernst-Thälmann-Straße 47. 

9. Karl Grüneberg (KMTV), 16 Frankfurt (Main), 
Ehinger Straße 26 II. 

10. Alfred Denk (Tilsit), 13a Neukirchen 83 bei Sulz­
bach/Rosenberg. 

10. Frau Margarete Käthelhön (KMTV), 20b Braun­
schweig, Humboldstraße 10 II. 

10. Margarete Schacknies-Sinz (Gumbinnen) 23 Bre­
men-Vegesack, Gartenstraße 24. 

10. Flora Thomas-Losch (KMTV), 24a Sereets über 
Lübeck, Bruhnstraße 7. 

12. Gisela Peter (Zoppot), 24a Hamburg 24, Ewalds­
weg 12 II (20 Jahre). 

13. Karl Starbatty (Johannisburg/Ortelsburg), 20a 
Rosenhagen über Stadthagen (Land). 

14. Helmut Teichmann (Dzg.-Neufw.), 20a Munster 
über Uelzen, Postfach 100. 

14. Ilse Ponsel-Patschke (KTC), 13a Coburg, Lossau­
straße 2. 

15. Elsa Kolb (KTC), 24a Lanze über Lauenbg. (Elbe). 
16. Heinz Freudenreich (KTC), 19a Halle (Saale), 

Fliederweg 32. 
IS. Edith Schütz (KTC), 23 Bremerhaven, Scharn­

horststraße 10. 
17. Herbert Scheffke (Zoppot), 19a Lutherstadt Wit­

tenberg, Stalinstraße 14 (30 Jahre). 
17. Friedrich-Karl Sittmann (Elbing), 16 Frankfurt 

(Main), Nibelungenallee 20 (60 Jahre). 
17. Jürgen Kleist (TuF Danzig), 24b Eckernförde. 

Kattsund 5. 
18. Paul Batzer (Zoppot), 23 Hoya (Bez. Bremen), 

Postfach 55. 
19. Bruno Schlägel* (TuF.Danzig), 24b Schenefeld, 

Kreis Pinneberg, BlanVeneser Chai!~>:ee 2. 
21 Elisabeth von Tcharpcn-Amort (Zoppot), 22a 

Remscheid, Neuenhof 27. 
21. Hilde Much (Zoppot), 16 Darmstadt, Dieburger 

Straße 73. 

22 
24 

24 

29 

Erna Sittmann-Goerke (Elbing), 16 Frankfurt 
(Main), Nibelungenallee 20. 
Eva Chall-Turowski (KTC), 23 Bremen-Arsten, 
Im Pohl 11. 
Elise Döring-Wenger (TC Danzig), 24a Grand bei 
Trittau/Bez. Hamburg) 50 Jahre). 

24. Hedwi/ Thiel-Faust (KMTV), 19b Osterburg 
(Altm.), Straße des Friedens 6. 

24. Hilde Tribukait (KMTV) 3a Upahl über Greves-
mühlen (Meckl.). 

25. Frau Frieda Eich (KTC), 24a Lübeck, Moislinger 
Allee 78. 

25. Gretel Paetz, 14a Backenang, Zwischenäckerle 66. 
27. Eva Neubert-Benkmann (Zoppot), 14a Stutt-

gart-O., Gänsheidestraße 19. 
27. Helga Worgull (KMTV), 17a Heidelberg, Berg-

heimerstraße 87b. 
27. Johanna Krischausky-Schock (KMTV), 10 Reins­

dorf-bei Zwickau, Kirchstraße 46. 
29. Martha Baumgarth-Büttner (TuF Danzig), 13b 

Garmisch-Partenkirchen, Frühlingstraße 16 I. 
Frau Cläre Hube )KMTV), 16 Offenbach (Main), 
Wilhelmstraße 20. 
Allen Geburtstagskindern, insbesondere den Ge-

burtstagsjubilaren herzlichste Glückwünsche und 
ein fröhliches Gut Heil! 

Wiedersehenstreffen in Marburg (Lahn) 
vom 15. bis 18. August 1952. 

Die endgültige Anmeldung für das Alterstreffen 
des DTB, mit dem wir unser Wiedersehensti effen 
verbinden, ist von allen Turnschwestern und Turn­
brüdern, die Mitglieder eines DTB-Vereines sind 
über diesen Verein zu leiten. Alle anderen erhalten 
die Anmeldeformulare, die z. Zt. noch nicht vor­
liegen, auf Anfordern von Wilhelm Alm, Oldenburg 
(Oldbg.), Bloherfelder Straße 20. Der Schlußtermin 
für die Meldung ist noch nicht festgesetzt. 

Onkel Wilhelm. 
Beschaffung von Personenstandsurkunden 

Bei den nachgenannten Stellen können feh­
lende.Personenstandsurkunden beschafft werden: 

Das Berl iner Hauptarchiv (1) Ber l in-Dahlem, 
Archivs t raße 12—14, ist im Besitz evangelischer 
und katholischer Kirchenbücher , vornehmlich 
aus O s t - und W e s t p r e u ß e n Ferner ver­
wahrt es Personens tandsbücher aus einigen ost­
preußischen Kreisen und Mil i tä r -Kirchenbücher 
aus ostelbischen Provinzen. 

Das Hauptstandesamt Hamburg, (24a) Ham­
burg 1, Johanniswall 4. ist im Besitz von ost­
deutschen Personens tandsbüchern , insbesondere 
aus Ost- und Westpreußen, Pommern, Schlesien 
und Stettin. 

Das Evangelische Konsistorium, (24a) Lübeck, 
Meislinger Allee 66, ist im Besitz von Kirchen­
büchern aus D a n z i g - W e s t p r e u ß e n . 

Geschäftliches 
Werbung vielseitig, anregend und be­

lebend zu betreibend, das ist der Fahr­
radfabrik E . & P. Stricker, Brackwede-
Bielefeld, seit jeher gelungen. Der neue 
Katalog bringt wiederum ein inter­
essanten Preisausschreiben, das den Lö­
sern auch in diesem Jahre 200 Stricker-
M a r k e n f a h r r ä d e r als Preise aussetzt. 
Den Katalog kann jedermann kostenlos 
erhalten. 

Bestellschein 
B i t t e I h r e m P o s t a m t oder dem Briefträger 
geben oder an den Elchland-Verlag, Göttingen, 
Postfach 522, senden. 

Ich bestelle hiermit die 

Ostpreußen-Warte 
Ausgabe A — Allgemeine Ausgabe 

Ausgabe B — Königsberger Neue Zeitung 

(Nicht Gewünschtes bitte durchstreichen) 

zur Lieferung durch die Post bis auf Widerruf zum 
Preise von vierteljährlich 1,05 DM einschl. Bestell­
geld. Betrag liegt bei. 

Vor- und Zuname 

Jetziger Wohnort 

(Genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 



Nummer 4 

Seite iO O s t p r e u ß e n - W a r t e 

I t i n i i Q o r t i g c Gelegenheit ( 1 
R u n ö 1 0 0 0 T l c g a t i o c 

u n ö 4 0 0 p g f a c o l o t ö i a p o f i t i ü ß 

• aus Den Gebieten Oftpteußen, UJeftpreufien, Dan3ig, TTIemel- I 
= gebiet, £itauen, Eettlanb u. Eftianö roerben mit f ä m tlirt) en . = 
• R e rt| t c n ber R u s m e r t u n g für 3 bis 5 Jahre ab- I 
= gegeben. Erfotberiicties Barhapital je nach, üertragsumfang = 
B BlTl 3000,— bis TJTTl 10000,-. Bei fyftematiftrier flus- 1 
= coertung bietet biefee abfolut e i n z i g a r t i g e p r rtj i o = 

bebeutenbe Gcujinnmöglittihciten. 

| E i n i g t fjinrjDcifc 3Ut p u s r o e r t u n g : 

£ a) fotobücrter nerfdiiebener Bit 
= b) hundertfältige Bilbbeririite 

c) kulturell — gefchicf)tlicr)e forblichtbilberDottröge 
dj Biapofitioe für Schulung unö Unterhaltung 
ej bisher unerreichte Bielfalt oon fileinfotoferien — S 

Pofthattenferien — IDanbbilbern ermöglicht lohnenbfte = 
Großauflagen. = 

1 BeDorftehenbe puslanbsreife erforbert Eilanfragen unter • 
= P 55 an Die n ö t i g e n - flbt. Dct „Oftptcupen - IDatte", = 

Göttingen, Poftfad] 522 

= (pnfco9en °hne fiapitalnachroeis tuerben nicht beantwortet) = 

B e l l e n 
Wer etn Stenderbett besitzt, 
»ich vor K ä l t e und Krankheit | 

s c h ü t z t ! 
Oberbett 130/200 mit 6 Pfd. F ü l - I 

lung, Inlett garantiert echt 
u. dicht. D M 65,—, 69,—, 75,—, | 
85,—, 100,—, 110,—. 

Oberbett 140/200, mit 7 Pfund I 
F ü l l u n g . D M 79,50, 85,—, 95.—, | 
105,—, 115,—. 

Oberbett 160/200, mit 7 Pfund I 
F ü l l u n g , Inlett garantiert echt 
und dicht. D M 81,—, 95,—. | 
105,—, 110,— 120,—. 

Fertige Kopfkissen 80/80, mitl 
2 Pfund F ü l l u n g D M 21,—, 
23,—, 25,—, 29,—, 32,—, 38,—. 
Lieferung Verpackung»- und 

portofrei. 
Prospekt Uber Betten gratis! I 

a n t e ff io 

J ö l l e n b e c k e r S traße 50. 

U e l z e n 

U e l z e n e r 

D a m p f f ä r b e r e i 

Chem. Reinigung 

A u g . S c h u l z W w e . 

Auch in 

gibt's Q u a l i t ä t s u n t e r s c h i e d e ! 
O s t p r e u ß e n bevorzugen die 
s o l i d e n 585'er von 

dem Uhrenhaus der Ostpreußen 

( 1 4 a ) S t u t t g a r t - N 
Feuerbacher Heide 1 

Auf Wunsch Anfertigung 
aus angeliefertem Gold! 

Aufgebot. 
Der Rangierer A u g u s t R o b ­

b e s in Osnabrück, Mindener Straße 
187, hat beantragt, den verscholle­
nen D i e t e r K ü c h , geboren am 
23. 9. 1942 in K ö n i g s b e r g (Mutter 
Meta Küch) , zuletzt wohnhaft in 
Kobeln, Post Kiwitten, Kreis Heils­
berg, bei Wagner I, vorher Schar-
f e n w i e s e / O s t p r e u ß e n für tot zu 
erk lären . 

Der bezeichnete Verschollene 
wird aufgefordert, sich bis zum 
10. Juli 1952 bei dem hiesigen Ge­
richt, Zimmer 25, zu melden, wi­
drigenfalls die T o d e s e r k l ä r u n g er­
folgen kann. 

An alle, die Auskunft ü b e r Leben 
und Tod des Verschollenen geben 
k ö n n e n , ergeht die Aufforderung, 
dem Gericht bis zu dem angegebe­
nen Zeitpunkt Anzeige zu machen. 

O s n a b r ü c k , 10. März 1952. 
Das Amtsgericht. 

Die bekannten Winkler-Stuben 
je tz t i n K Ö L N , H o n d t l s t r a ß e 3 7 , a m O p e r n b a u s 

Zum Ausschank gelangen die guten 

Winkler-Liköre 
in u n v e r ä n d e r t e r Qual i tät . 

Tägl ich delikate K ö n i g s b e r g e r R i n d e r f l e c k 

Aug. Albert Winkler 
f rüher K ö n i g s b e r g (Pr.) 

HR ICKER »w/7/// 
ab Fabrik.Oer neue Kupfertiefdruck-Katalog 
mit Preisausschreiben isterschienen. Zusendung 

E . A t o 2 5 0 0 0 g * P K i s e ! 
L&PSTRICKER-Fahrradfabrik-Bradcwede Bielefeld 351 

F e r t i g e O b e r b e t t e n 
lndrarot, gar. dicht u. farbecht, 
130X200; D M 69,—, 78,—, 85,—, 
93,-. 101,—; 140X200J D M 76,—. 
85,—, 92.—. 101,—, 114,— ; 160X200: 
D M 86,—, 89,—, 106,—, 114,—, 
120,—; Unterbetten 115 br.. rot­
gestreift; Inlett (Satin): D M 
65,—, 70,50, 76,—, 85,— ; Kissen 
80X80: D M 23,—, 28,—, 31,—. 
35,—; Inlett, indrarot, gar. dicht 
u. farbecht, feingewebt, 130 br. -

D M 11,30 u. 12,90; 140 br.: D M 
12,60 u. 13,50; 160 br.: D M 15,— ; 
80 breit: D M 6.90 p. m. Federn, 
leicht und weich, D M 4,50, 5,60. 

«,70, 8,50 p. Pfd. Reine w e i ß e 
Halbdaunen Pfd. D M 19,50. Ia 
h a l b w e i ß e Halbdaunen p. Pfd. 
D M 10,50 u. 12.—. 
B e t t w ä s c h e 

Sonderangebot anfordern. 
F lücht l inge 3°/o Rabatt. - Porto 

und Verpackung frei. 
Achten Sie auf die Anschrift: 
B E T T E N - W I R T Z . Hamburg 

Unnastr . 2 

l a S a l i V o l i i e r i n g e 
ia Salz-Vollheringe 

seegekehlt, sehr zart U. 
fett, i / 8 To. ca. 12 kg 
Fischgewicht . . . D M 12,50 
V4 To. ca 25 kg Fisch­
gewicht D M 22,50 

I a B r a t h e r i n g e 
5 Vier-Liter-Dosen, ohne 
Kopf und ausgenommen, 
Fischgewicht insgesamt 
20 Pfund D M 16,50 

einschl. Verpackg. ab Bremer­
haven, Bahnversand Nachn. 

W A L T E R S C H U T T L E R 
Fischindustrie 

Bremerhaven-F., Postf. 130/55. 

3IÄ-5il)iDe|terRli|)oitDronien 
Wiesbaden, S c h ö n e Aussicht 39, 

stellt noch 

C c r m l i D s f r a ein. 

H i n g e r i c h t e t ! 
sind alle Augen auf meine 
Wechselstrom - Z w i s c h e n z ä h l e r -

[ preise. 3 Amp. 21,50, 5 Amp. 24,50, 
10 Amp. 28,—, Gleichstrom von 

117,— D M an. 

! A .Gers tenber r e r . H a m b u r g l 
Lange Reihe 32, 

2 Minuten vom Hauptbahnhof. 

Sudidienst der Heimatortskartei für Ostpreußen 
Wenn Ihnen über den Verbleib der Gesuchten etwas bekannt ist, geben Sie, bitte, direkt Nach­
richt an die Heimatortskartei für Ostpreußen - (24b) Neumünster, Postfach 178 

141. Angerapp, 
142. Angerapp 
143. Angerapp, Lindenstraße 185, 
144. Angerapp, Bahnhof-West, 
145. Angerapp 
146. Angerapp, 
147 Angerapp, 
U8. Angerapp, 
149. Angerapp, 
150. Angerapp, 
151. Angerapp, 
152. Angerapp, 
153. Angerapp, 
154. Angerapp, 
155. Angerapp, 
156. Königsberg-Tannenwalde, 
157 Köniqsberg-Sellgenfeld, 
158 KOnigsberg-Seligenfeld, 
159. Königsberg, Jerusalem, 
160 Könlgsberg-Huien, 
161. Königsberg, Wehrm.-Siedl., 
162 Königsberg, Lipp-Siedl., 
163 Königsberg, Charlottenb., 
164. Königsberg, 
165. Königsberg, 
!66. Königsberg, Friedrichsw., 
167 Königsberg, 
168 Königsberg 
169 Königsberg, 
170. Könlgsbeig-Melgelhen, 
171 Sdiillen, Kreis Ebenrode, 
172. Schillingen, Kreis Ebenrode, 
173. Sdiilllnken, Kreis Ebenrode 
174. Schminken, Kreis Ebenrode, 

Es werden gesucht: 

Baltschun, Kurt, Franz, geb . 5. 11 12, ges. von Tietz, Rudolf. 
Behr, Maria, geb. 24. 3. 14, Schneiderin, ges. von Behr, Gertrud. 
Blum, Helene, geb 28. 10. 80, ges. von Meßner, Hildegard. 
Bohlmann, Ewald, geb. 2. 6. 83, techn. Rb.-Ob.-Insp. ges. v Bohlmann, Elfriede. 
Brosdiat, Erna, geb. 17. 9. 12, ges. von Woweris, Richard. 
Friedrich, Maria, geb. 13. 3. 14, ges. von Friedrich, Gertrud. 
Haselein, Minna, geb. 14. 12. 77, Wirtin, ges. von Haselein. Minna. 
Herrmann, Max, Artur, geb. 27. 2. 78, Masch.-Schlosser, gei. von Fischer, Erika. 
Jörgens, Berta, geb. 11. 3. 10, ges. von Jörgens, Franz. 
Kremp, Wilhelmine, geb. 14. 7. 75, ges. von Kremp, Meta. 
Kowalewski, August, geb 4. 7. 60, ges, von Kowalewski, Lina. 
Liebegut, Eduard, geb. 22. 4. 79, ges. von Kowalewski, Minna. 
Matzat, Georg, geb. 8. 5. 73, Ober-Postschaffner, ges. von Kolbe, Grete. 
Nirksl.it, Frieda, geb. 7. 2. 12, Arbeiterin, ges. von Nickstat, August. 
Osdhkan, Werner, geb. 24. 0. 32, ges. von Jablonski, Ernst. 
Kabbert, Auguste, geb. 17. 11. 75, ges. von Görke, Maria. 
Kahe, Wilhelm, geb. 11. 1. 95, Landwirt, ges. von Kahe, Ella. 
Kahl, Maria, geb. 14. 7. 08, ges. von Kahl, Albert. 
Kahl, Renate, geb. November 18, ges. von Neumann, Anna. 
Kallinowsky, Martha, geb. 28. 4. 12, ges. von Sdiiewedc, Gertrud. 
Kallweit, August, geb. 29. 8 90, Schuhmachermeister, ges. von Mosarskl, Ella 
Katubba, Helmuth, geb. 18. 7. 08, Angestellter, ges. von Kalubba, Edith. 
Kaluwelt, Maria, geb. 3. 1. 79. ges. von Wittkowski, Hans-Günther. 
Karppuhn, Egbert, geb. 2. 10. 80, Amtmann, ges. von Kubler, Ursula. 
Karwinski, Ingeborg, geb. 19. 4. 20, Hausangestellte, ges. von Karpinski, Martha. 
Kasimir, Fritz, geb. 28. 11. 16, Arbeiter, gei. von Kasimir. Helene. 
Kasper, Siegfried, geb. 24. 10. 31, ges. von Kasper, Fritz. 
Kielmann, Christel, geb. 11. 8. 27, Schülerin, ges. von Dau Maria 
Kielmann, Elfriede. geb. 9. 1. 03, ges. von Dau, Maria. 
Klnow, Ilse, geb. 8. 4. 24, Rote-Kreuz-Schwester, ges. von Forschner, Erna. 
Michalowiki, Anna, geb. 11. 9. 71, ges. von Michalowski, Friedrich. 
Girnus, Elisabeth, geb. 9. 8. 10, ges. von Nickel, Karl. 
Ussat, Emilie, geb. 11. 8 79, ges. von Ussat, Met«. 
Ussat, Friedrich, geb. 22. 11. 78, gel. von Ussat. Meta. 

175. Schlllupönen, Kreis Ebenrode, Wlschnat, Georg, geb. 14. 6. 68, ges. von Koblun. Franz. 
176. Schockwethen, Kreis Ehenrode, Wichmann, Gustav, geb. 14. 1. 88, gei. von Klemm, Fran«. 
177. Schwlpupönen, Kr. Ebenrode, Moller, Ernst, geb. 16. 2. 03, ges. von Tenninger. Hermann. 
178. Stehlischken, Kreis Ebenrode, Runge, Fritz, geb. 26. 4 74, gas. von Rourel, Marth« 
179 UBdegen, Kreis Ebenrode, Walter, Wilhelmine, geb 11. %. 87, ges. von Rosenow, Helene. 
180. Wendslowlschken, Kr.Ebenrode, Bllewskl, Johann, geb. 24. 6. 61, ges. von Kukllnskt. Auguste. 
181 Wehlau, 
182 Wehlau, 
183 Wehlau, 
184. Wehlau, 
185. Weblau, 
186. Wehlau, 
187. Wehlau, 
1 Pfl Wehlau, 
189 Wehlau, 
190. Wehlau, 

Langanke, Erika, geb. 20. 6 .00, ges. von Langanke, Maria . 
Lemmche, Lina. geb. 12. 3. 07, ges. von Sandau. Maria. 
Liedt|e, Gertrud, geb. 11. 7. 86, ges. von Liedtje Friedrich. 
Lux, Helene, geb. 20 9. 77, ges. von Portiehl. Willfried. 
Mannke, Julianna, geb. 31. 3. 74, ges. von Baberei», Ida. 
Marquardt, Johanna, geb. 24. 6 74, Hebamme, ges. von Posctimann, Maria 
Neumann, Otto, qeb 11. 12. 72, ges. von Schettler, Erna. 
Obermüller, Inge, geb. 1. 6. 16, ges. von Romahn, Eva. 
Parkheiser, Martha, geb. 1. 12. 83, ges. von Packheiser, Karl. 
Reske, Erich, geb. 27. 3. 28, gas. von Reske, Walter. 

Rober t B u d z i n s k i 

31 - 35. Tausend 
mit 72 Holzschnitten u Feder­

zeichnungen des Verfassers 
G a n z l e i n e n , D M 5,50 

R Budzinski gibt in diesem 
Buch voller Humor und Satire 
die eigenartigste und treff­
lichste Charakteristik ostpreulit-
schen Landes u ostpreußischer 
Menschen. Das f r i e d e n s m ä ß i g 
ausgestattete Werk ist das 
schönste Geschenk und zugleich 
eine wertvolle Erinnerung für 
alle Os tpreußen und die, die 
das verlorene Land nlcht ver~ 

gessen wollen. 

Zu beziehen durch alle Buch­
handlungen oder direkt vom 

Verlag 
OSWALD ARNOLD V E R L A G 

G e g r ü n d e t 1878 
als C A R L - R E I S S N E R - V E R L A G 

(1) Berlin-Charlottenburg 2 
B l e i b t r e u s t r a ß e 47 

B e l l e n 
Oberbetten, 130/200 

67,50, 75,—, 88,— usw. 
Fer t iggenähte Inletts 

S5,—, 38,—, 39 — 
Bettfedern Preisliste anfordern 

Versand gegen Nachnahme 
Porto und Verpackung f r e i i 
F l ü c h t l i n g e 3 Prozent Rabatt! 
B e t t e n - P r o s p e k t gratis 

Hamburg 30 - U n n a s t r a ß e 6/Ld. 

W E G E N A U F G A B E der Artikel 
verkaufen wir weit unter Preis 
Fotoalben, Großformat , Luxus-
ausf., K.-Ledereinb. 4,95 D M , 
Brieftasche, ia Rindsleder, 7 
Fächer 5,85 D M , 3-Farbenkugel-
schreiber 4,25 D M , K o l b e n f ü l l ­
halter, Exportausf., vergoldete 
Iridiumfeder, 3,60 DM, Traum­
buch mit Anleitg. zum Karten­
legen, 248 Seiten, 2,85 D M , Zau­
berkarten, 32 frz. Blatt 1,— D M 
Vorkasse oder bei Nachn 50 Pf 
mehr. H A L U W - Wiesbaden; 

Postfach 749 OW. 

Hochfeiner, naturreiner 

Zuckerrlibensyrup 
13 kg netto D M 12,— 

einschl. Eimer und Verpackung 
Krautfabrik loh. Hullen 

Niederbachem 70 über Mehlem/Rh. 
Versand p. Nachn. Bahnstation angb 

Die Schwesternschaft 

Marienhaus-Stiftung 
vom Roten Kreuz In Coburg 

nimmt jederzeit gesunde junge 
Mädchen als Lernschwestern 
zur Ausbildung in der Kranken-
Pflege auf. Alter 18-30 Jahre 
Bewerbg. mit Lebenslauf und 
Lichtbild an: Oberin Staehle 
Coburg. Gustav-Hirschfeld-Ring 

Mi Die 0|ipreujen»3Borie 

Ein herrlicher Bildband in Ln. 

W. Kuckuk Kart 

Robert Budzinski. 

Deutsches Ordensland. 
geb 9 , - DM. 

O s t p r e u ß e n - W e s t p r e u ß e n 

Die Entdeckung Ostpreußens von 

D e u t S e ' H e f l ? ^ Osten. Bildband. Neuerscheinung. 

Leinen 12,80 DM. D M . 
Merianheft O j l p » ^ ^ ™ 8 0 D M . 
O s t p r e u ß e n - B i l d ^ S o i t e n Kart. 4,— DM. 
W e s t p r e u ß e n - ^ 1 8 ( 8 0 D M < 

S S i u C Ä ^ ^ « . B i l d b a n d u n s e r e r H e i m a t 

W i r H 0 ^ e u ß e n D M H a u S b u C h unserer Heimat Gaul . 

12,50 DM. u T Leinen 4,80 DM. 

Der Redliche OstpreuBe. Hauskalender für Ostpreußen 

Die neueDErde, Salzburger Roman von G. Schimansky. 

„ „ ^ ' . Ä „ 9 S., 82 Bilder M , « i . - DM. 
Ostpreußen erzählt. Ein Buch für unsere Jugend. 6,85 DM 
Walter von Sanden-Guja: Am See der Zwergrohrdonnne 

(6 80) Der Eisvogel (1.80). Leben am See der Vogel 
(12,-), Das gute Land (7,80), Der See der sieben 

Erns^WiecherU Missa sine nomine (13,80), Die J e r o n » « -
Kinder (19,50), Wälder und Menschen (8.50), Die 
Maiorin (7,80), Das einfache Leben (11.50), Der Exote 
(9,40), Es geht ein Pflüger übers Land (8,50), In der 
Heimat (Ostpreußen) mit 64 Fotos (9,80). 

Wenn die Dämme brechen (Untergang Ostpreußens) von 
E. Dwinger (14,50). 

Jürgen Thorwaldt: Es begann an der Weichsel (8,80), 
Das Ende an der Elbe (10,20). 

Singendes Ostpreußen. Lieder unserer Heimat, 1,— DM. 
Engel, Menschen u. Dämonen v. Hanna Stephan 12,80 DM. 
Kant und Königsberg v. Prof. Stavenhagen. Lein., 5,80. 
Schriften des Gött inger Arbeitskreises: Preußenland (0,90), 

Das Memelland (0,80), Immanuel Kant (0,80), Die 
Marienburg (0,80), Geschichte der Stadt Danzig (1,10), 
Ostdeutsches Märchenbüchle in (1,10). 

Festung Königsberg v. Louis Clappier Gzl. (10,80 DM). 
Weg u. Schicksal der 11. Inf. Div- v. W . Buxa (4,80). 
Weg u. Schicksal d. 61. Inf. Div. v. W. Hubatsch (4,80). 
Weg u. Schicksal d. 21. Inf. Div. v. H.-H. Podzun (2,85). 
Aus der Geschichte Ostpreußens v. Prof. Schumacher 

(3,50 DM). 
Der Bernstein v, Prof. K. Andree (geb. 2,80, brosch. 1,80) 
Abschied von Königsberg v. Boree (7,80) gzl. 
Merianheft Danzig (2,80 DM). 

Bestellungen für sämtl iche angezeigten Bücher 
nimmt entgegen: 

Ostpreußen Warte Elchland Verlag, G ö t t i n g e n 
T h e a t e r s t r a ß e 2 II., P o s t f a c h 5 2 2 

Bei Bestellungen 
im Werte von 10,— DM ab erfolgt Lieferung portofrei! 

Heimataquarelle! 
Bekannter Kunstmaler fertigt 
nach Ihren Fotos oder beliebi­
gen Abbildungen lebensechte 
Aquarelle in sorgfä l t iger Aus­
f ü h r u n g . P r e i s e : B i l d g r ö ß e 
reichlich 18v-'25 cm, auf Karton 
25X35 cm durchschnittlich D M 
25,—. Bei besonderer Schwie­
rigkeit D M 30.—. Zur Vermitt­
lung ü b e r n i m m t A u f t r ä g e 
Foto H a r o S c h u m a c h e r , 

Oberammergau 

In einem Jahr ü b e r 3000 zufrie­
dene K ä u f e r für unsere fertigen 

Einheits-Oberbetten 
130X180 D M 65.-, 160X200 D M 90.-
Kissen: 80X80 D M 22.-. Gute 
F e d e r f ü l l u n g , Inlett garantiert 
federdicht, farbecht. Versand: 
Nachn., porto- u. verpackungs­
frei. - F l ü c h t l i n g e 3 •/, Rabatt. 

E l s e n b u r g e r 
M ü l h e i m Ruhr 

Wiesenstr. 52 (F lücht l ingsbetr . ) 

S te l lenangebote 

Zur Ü b e r n a h m e von Werbe- und 

V e r t r i e b s s t e l l e n 
werden geeignete, z u v e r l ä s s i g e 

M i t a r b e i t e r 
auch D a m e n , bei guten Ver-
dienstmoglichkeiten haupt- und 
nebenberuflich gesucht. Branche-
remde erhalten Arbeitsanleituni 

z u ß

1 t r n a M » M r i e b e n e w e r d e n bevofl 
mal v n 2 U n g ? b a l d m ö g l i c h s t an 
S h ™ « ? , k s w i r t E r i c h s t ü h i n g , 
20b G ö t t i n g e n , Nikolausb. Weg 52 

Anzeigensdiluß 
für die 

Mai-Ausgabe 
25. April 

O s t p r e u ß e n - W a r l e 
Anzeigenverwaltung 

Göt t ingen , Theaterstr 2, II. 

geschlissenu. ungeschlissen 

F e r t i g e B e t t e n 

liefert wieder die h e i m a t ­

b e k a n n t e F irma 

fridatf. Ma&ut 

Deschenitz und Neuern 

B ö h m e r w a l d 

J e t z t : Furth Im W a l d 

Verlangen Sie unbedingt 

Angebot 

S u c h a n z e i g e n 

Erich Reimann, zuletzt Inf.-Rgt.l, 
Thorn. Feidp.-Nr. 3/368. Kenn­
zeichen: ein k ü n s t l i c h e s Aug*. 
Wer kann ü b e r meinen Brud« 
Auskunft geben? Nachr. erb. F r « 
Herta Emmerich geb. Relmanft 
20 Ohrum I bei Goslar (fr. Königs« 
berg, Hirschkrug). 

RuJJlandheimki'hrer! Wer Wann 
Auskunft geben ü b e r den Verbleib 
meines Vaters Franz LewalfW, 
geb. 28. 8. 04. Soll am 5. 1. 1945 W 
russ. Gefangenschaft geraten sein. 
Nachr. erb. Siegfried Lewalsld, 
(2la) S c h l o ß Haltern b. Bielefeld. 

Franz, Friedrich Marklein. geb. 
23. 6. 1886 zu K ö n i g s b e r g . Geitor* 
ben am 12. io. 1915 in russ. Krieg* 
gefangenschaft. Wer kannte mei­
nen Mann vor dem ersten Welt­
kriege und kann Auskunft über 
seine damalige T ä t i g k e i t gebe« 
(Rentenangelegenheit). Frau Ell* 
Mai-klein, Klein-Wittensee, Krei» 
E c k e r n f ö r d e . 

Offene B e i n e l ^ 
Furunkel. Geschwür», Mildnchor». Hou-iuck« 
Verbrennungen. Houttchäden u ölte, icM»* 
he.l Wunden beseit. die teil 25 Johr beH«" 
bewährte Ru.aVSalbe. In allen Apo*** 
erhältlich Chem Lab Schneider. Wieibed* 

Ausschneiden! EinsendenI B) 

Gutschein Nr. 120 
G ä r t n e r P ö t s c h k e s Gartenbueh, 
100 Seiten, 218 Bilder und vi«l» 
Prakt winke eines alten Gärt-
oers enthaltend s Millionen 
Auflage! P o p u l ä r s t e s deutschei 
Gartenbuch Vorzugspreis lH 
5l i nsendung dieser Anzeige nur 
5 U Prg. (in Briefmarken eins.). 

G ä r t n e r P ö t s c h k e , 
(22a) N e u ß - 2 

http://Nirksl.it
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Silvia Carola 
Gottes Güte schenkte uns 

unser erstes Kind, ein gesundes 
Töchterchen. 

In dankbarer Freude 
Aita Busch, geb. Nielsen 
Erwin Busch 

Ebenrode (Ostpr.), 
Neuer Markt 4 und K l . Markt 3 
jetzt: (Hb) Seelbach üb. Siegen 

Die am 29. Februar 1952 in 
Tralau bei Bad Oldesloe statt­
gefundene Vermahlung unserer 
Tochter B a r b a r a mit Herrn 
H e i n s P r a n g e zeigen wir 
an 
Günther Freiherr von der Goltz 

und Freifrau Ruth 
geb Taeubner 

Tralau bei Bad Oldesloe, 
im Februar 1952 

Erfreut zeigen wir die g lück­
liche Geburt unseres ostpreu­
ßischen Turnerjungen 

Reinhard 
an (13. 3.). 

Ella Gronen 
geb. Harnisch 

Helmut Gronen 
B ä c k e r m e i s t e r 

M ä n n e r - T u r n - V e r e i n Lyck 
Jetzt Celle, Hugo-Weg 31 

Ihre V e r m ä h l u n g geben 
bekannt 

Helmut Tarrai h 
Edith Tarrach geb. Thurau 

Richtenberg (Ostpr.) Elsenberg 
Remscheid, den 8. März 1952, 

Lindenhofstraue 8 

Nach Jahrelangem, klaglos ertragenem Leiden nahm Gott 
der Herr am Sonntag, dem 17. Februar, nachmittag« 
hj3 Uhr, meinen von ganzem Herzen geliebten, edlen, 
gütigen Mann, den 

Oberstudiendirektor 1. R. 

K u r t U l o n e l u 
au6 Lötzen/Ostpr. 

im 65. Lebensjahr zu sich in die ewige Heimat. 
Er folgte unsern beiden geliebten Söhnen. Ich bleibe 
allein und schaue ihnen nach in die Ewigkeit. 

In namenlosem Schmerz 
Cläre Ulonska, geb. Adler; sowj. bes. Zone 
Paula Ellendt, getj. Ulonaka, als Schwester 

Rahden/Westi., Weherstr. 29 

Fern seines geliebten K ö n i g s ­
berg verstarb p lö tz l i ch und un­
erwartet mein inniggeliebter 
treuaorgender und herzensguter 
Mann, der 

Kraftfahrer 

M a r . Z ö l l n e r 
geb. 7. 10. 1904 zu K ö n i g s b e r g 
(Pr.), gest. 22. 12. 1951 in P l ö n 
(Holst.). 

In tiefer Trauer 
Frau Maria Zö l lner 

geb. Mickelat 
sein Liebling Doris 

P lön , B r u c k e n s t r a ß e 18 
(fr. K ö n i g s b e r g - C h a r l o t t e n b u r g , 
Hasenweg 45). 
Gleichzeitig gedenke Ich all un­
serer Lieben, deren Schicksal 
noch u n g e w i ß ist: 

Franz Mickelat aen. 
geb. 23. 7. 1888, K ö n i g s b e r g -

Waldgarten, 
Franz Mickelat Jan. 

geb. 14. 9. 1905, 
Frau Frieda Mickelat 

geb. Nikolelt, geb. oa. 1905 
K ö n i g s b e r g / R a t s h o f 

Hans Mickelat 
geb. IS. 7. 1911 

K ö n i g s b e r g / R a t s h o f 
Frau Maria Hoogestraat 

geb. Zöl lner , 
mit Kindern Christel und Bubi, 

K ö n i g s b e r g , Nicolaistr. 37, 
Werner Bernath, Neffe. 

A m 18. Februar 1952 entschlief 
im 59. Lebensjahre nach lan­
gem, schwerem, mit großer 
Geduld getragenem Leiden 
unsere inniggeliebte Mutter und 
Großmutter , meine herzens­
gute Schwester 

Ännl Nippe 
geb. Gaede 

Witwe des o. ö. Univ.-Prof. 
Dr. med. Martin Nippe, 

K ö n i g s b e r g (Pr.) 
Ihr Leben war Liebe und Auf­
opferung für uns und ein 
u n e r m ü d l i c h e s Wirken zum 
Wohle anderer. 
In tiefer Trauer • 

im Namen der Familie 
Gerlinde Nippe 

Wiesbaden, Amselberg 4 

Zum Gedächtn i s . 
Im Februar Jährte sich zum 
siebenten Male der Todestag 
unseres geliebten u n v e r g e ß ­
lichen Sohnes und Bruders, 
des Unteroffiziers 

Horft Äuft 
geb. 9. 5. 1919, gest. im Februar 
1945 in R u ß l a n d . 

Daß Dich die Hitze des Tages 
und die S c h w ü l e des Abends 
nicht drückt , 
hat Dich der Gärtner des Le­
bens am f r ü h e n Morgen ge­
pflückt. 

Gleichzeitig gedenken wir un­
seres gellebten u n v e r g e ß l i c h e n 
zweiten Sohnes und Bruders, 
des Obergefreiten 

Walter Auft 
geb. 20. 1. 1922, seit Januar 1945 
im Osten v e r m i ß t . 

In stillem Leid und treuem 
Gedenken 

Friedrich Aust and Frau 
Minna, geb. Sahm 

Gertrud als Schwester 

K ö n i g s b e r g (Pr.), B ü l o w s t r . 20, 
Jetzt Kirchberg (Hunsrück) , 
Pfarrs traße 247 

Tretet still zu meinem Grabe, 
G ö n n t mir die verdiente Ruh', 
Denkt was ich gelitten habe, 
Eh* ich s c h l o ß die Augen zu. 

A m 14. Februar 1952 entschlief 
sanft, viel zu f r ü h für uns, nach 
mit g r o ß e r Geduld ertragenem 
Leiden, meine liebe Frau, unsere 
u n e r m ü d l i c h schaffende gute 
Mutter, unsere liebe Schwie­
germutter, gute Omi, Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante 

E l i f a b e t h L e n t h e 
geb. B e 1 g a r d t 

im 72. Lebensjahr. 

Nur Arbeit war Dein Leben, 
Nie dachtest Du an Dich, 
Nur für die Deinen streben, 
War Deine h ö c h s t e Pflicht. 

In stiller Trauer 
Ernst Lemke nebst Kindern 

und A n g e h ö r i g e n 

K ö n i g s b e r g (Pr.), Turnerstr. 5 
jetzt: B r e m e n - S e b a l d s b r ü c k , 
T r i n i d a d s t r a ß e 17. 

Wir haben die liebe Entschla­
fene, fern ihrer lieben Heimat, 
am 19. Februar auf dem Oster­
holzer Friedhof zur letzen Ruhe 
gebettet. 

Gott der Herr nahm meinen 
geliebten, treusorgenden Mann, 
meinen herzensguten Vati 

den L e d e r h ä n d l e r 

C a r l K a h l 
aus Alienstein 'Ostpr. 

nach langer, schwerer Krank­
heit, im 68. Lebensjahr, zu sich 
in sein himmlisches Reich. 

In stiller Trauer 

Erna Kahl , geb. L ü b k e 
Eva Jutta Kahl 

Flensburg, den 18. Februar 1952 
Norderstr. 46 

Meine liebe, treusorgende 
Gattin, herzensgute Mutter 

E m m a B ö h m 
geb. Teschke 

ist nach schwerem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden am 
Freitag, dem 7. März, im Alter 
von 54 Jahren sanft ent­
schlafen. 

In tiefer Trauer im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n 

Arthur B ö h m 
und Sohn Manfred 

Braunsberg (Ostpr.), Kollegien­
straße 1, u. Graudenz (Westpr.), 
Tuscher Weg, 
Jetzt: S t u t t g a r t - M ö h r i n g e n 
F l e i s c h h a u e r s t r a ß e 27, 

im März 1952. 

Die Beerdigung hat am Diens­
tag, 11. März 1952, 14 Uhr, auf 
dem Friedhof S t u t t g a r t - M ö h ­
ringen stattgefunden. 

H ä m o r r h o i d e n Ä ^ r 
.uch in « c h w e r e n f ä l l e n durch t u i m a i a l 
Salbe, Z ä p f c h e n u. Tee). Tamendlach b e w ä h r t , 

in allen Apotheken e r h ä l t l i c h . Prospekt* durch 
Chem. lob. Schneider, Wiesbaden 

Zum Gedenken 
Am 14. M i r « 1953 Jährt sich 
zum siebenten Male der Tag, 
an dem mein geliebter Mann 
und tapferer Lebenskamerad, 
mein guter Vater 

Kurt Wachten 
geb. 11. 11. 1878 

für Immer von uns ging. 
Fern der Heimat fand er auf 
der Flucht ln Pommern seine 
letzte R u h e s t ä t t e . 

Unvergessen! 
Selma Wachsen 

geb. Stamm 
Hildegard Hasshof 

geb. Wachsen 
Insterburg (Ostpr.), Ulanenstr. 7 
jetzt Berlin-Charlottenburg 
L o h m e y e r s t r a ß e 1 

Auf ein Wiedersehen hoffend, 
erreichte uns heute die trau­
rige Nachricht, daß unsere 
liebe u n v e r g e ß l i c h e Mutter, 
Schwiegermutter, Großmut ter , 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Wroc. Marie Glllmelfter 
geb. Christoph 

im Apri l 1945 in Pillau durch 
Fliegerangriff t ö d l i c h verwun­
det wurde. 

In stiller Trauer: 
Erna Krtlger geb. Gillmeister 
Wiily K r ü g e r 
Ilse H ö f k e n 
Heinrich H ö f k e n 
4 G r o ß k i n d e r 
und alle A n g e h ö r i g e 

K ö n i g s b e r g / P r . , Alter Garten 14 
jetzt Duingen üb. Alfeld/Leine 
B e r g s t r a ß e 4 

A m 25. Januar 1952 entschlief in 
Kiel nach langem, schwerem 
Leiden unser lieber Bruder, 
Schwager, Onkel und Verlobter 

Regierungsinspektor 

GottharÖ Unruh 
Lotzen (Ostpreußen) 

In stiller Trauer 
Magdalene Bendzko 

geb. Unruh 
Gotthard Bendzko 

Kirchheimbolanden i . Pfalz 
Stresemannstr. 11 

Erich Unruh 
Wolgast in Pommern 
und Familie 

Ruth struwe, B r e m e r v ö r d e 
Alte S traße 16 

(
Wie mein Voter u. u n i ä h l . Leidens -
gelahrt, von dies, eil das Leben ver-
billerndenLeiden durch eineint Mit-1 
1*1 innerh. K Togen v ö l l i g geheilt I 
wurden, teile ich Ihnen gern kosten- | 
los und unverbindlich mit. 
Mai M ü l l e r . Karlsruhe, B. 4Q4 

B u n s e n s t r a ß e 

Bet.en- und 
Webwaren-Versand 

Bruno Reimann 
Heide Holstein 

L a n d w e g 2 
(früher Königsberg /Ostpr . ) 

Oberbetten mit gar. färb- , 
feder- und daunendichtem 
Inlett (m. Garantie-Schein) 

Oberbett mit 6 Pfd. F ü l l u n g 
130X200 cm brt., D M 52.-, 69.-, 
79.-, 99.-, 110.-

Oberbett mit. 6 Pfd. F ü l l u n g 
140 X 200 cm brt., D M 58.-, 71.-, 
84.-, 99.-, 114.-

Federkissen mit 2 Pfd. F ü l l u n g 
80X80 cm breit, D M 15.50, 
24.-, 31.-

Unterbett mit 6 Pfd. F ü l l u n g 
115X200 cm brt., per Meter 
D M 4.50, 7.50, 8.-, 9.-

Unterbett-Inlett (gestr.) 115 cm 
113 X 200 cm brt., D M 48.-, 65,-

Inlett (rot und blau) 80/130/140/ 
160 cm breit, per Meter D M 
4,50, 7,50, 8,-, 9,-

Bettfedern per Pfd. D M 7.60, 
Halbdaunen per Pfd. D M 10.50, 
12.50, 13.50, 15.-

Nachn.-Versand — Portofrei! 
Garantie Z u r ü c k n a h m e innerh. 
acht Tagen bei Nichtgefallen. 
(Vertreter/Vertreterin gesucht) m Private erhalten 

kostenlos 
Wotlmueterbuch mit 1C0 Farben. 
N ( B U 1 Perlon-Wolle 100 gr Q C Q 

Ist 4fach haltbar Ä * * * * 

K Io0hI all Wolle-Spezlal -Versandhaus 
McBUIdli F t t r t h i Bay. 330/56 

Nur gute Betten 
sind wirklich billig i 

Das he lmatver tr .Spez ia lge schäf i 
B E T T E N H A U S WAE D t R 

(24b) Elmshorn F 5, Flamweg 34 

liefert nur anerkannt gute und 
preiswerte Federbetten, 
rot oder blau. 
Oberbetten 130/200 cm, 6 Pfd. 

Fü l lung , 70.-, 76.-, 87.-, 97.-. 
106.-, 120.-
140/200 cm, 6>/i Pfd. F ü l l u n g , 
76.-, 83.-, 92.-, 102.-, 112.-, 128.-
160/200 cm, 7»/i Pfd. F ü l l u n g , 
85.-, 94.-, 103.-, 112.-, 121.-, 139.-

Kopfklssen 65/80 cm, 2 Pfd. F ü l ­
lung, 18.-, 21.-, 24.-, 27.-, 31.-
so/80 cm, 2>/t Pfd. Fü l lung , 
31.-, 24.-, 27.-, 31.-, 35.-

Inletts garantiert farbecht und 
federndicht, mit S p e z l a l n ä h t e n 
und Doppelecken. 
Nachnahme-Versand, Porto und 
Verpackung frei! Garantie: Um­
tausch od. Z u r ü c k n a h m e inner­
halb 8 Tagen bei Nichtgefallen 

Wertvolle Uliren 
m ü s s e n besonders s o r g f ä l t i g 
repariert werden. 
Da lohnt schon das Porto zu 

dem Uhrenhaus der Os preui.en 
Oiiginal-Etsatzieil Dienst aller 
Deu>scnen und Schweizer Maiken. 

( 1 4 a ) S t u t t g a r t - N 
Feuerbacher Heide 1 

O s l p r e u G e n k a u f e n t n 4 « c m M i e t e n 

Marzipan-
Oster-Eier 

in Original-Lattenkistchen pro 
Pfd. 6.— in G r ö ß e n von 1, l'/t, 
2 u. 3 Pfd. Vt Pfd.-Kistchen 3,50. 

Konditorei Schwein 
13 b Bnd Wörishofen 

Hermann-Aust - S t r a ß e 14 b 

F ü r J e d e s r t t t I 

H e i m a t k r e u z 
mit Kette, 

Silber u. echt. Bern­
stein D M 6.50 

Oft preisen Vi appen 
als Silber Blusennadel, 

5.00 D M 
als A n h ä n g e r mit Kette, 

Silber 4,50 D M 
als Blusennadel, Neu­

silber 2,50 D M 
sowie J e d e n Heimat­
schmuck. — Versand ge­
gen Nachnahme u. Porto 

W . & C h . G i m b e r 
H E I M A T S C H M U C K 

F l ü c h t l i n g s b e t r . Eig. 
Erzeugnisse, 

Pforzheim Postfach 433. 

_ S E I F E N — 

Alles ist begeistert! 
Mein Haushaltspaket e n t h ä l t 
10 St. Edelkernseife je 200 g 
5 St. Lavendel-Badeseife 

10 St. Blumenseife 
in Cellophan 

3 St. Rasierseife in Staniol 
10 St. Eau de Col. Shampoon 
5 Pfd. Seifenflockenpulver 

in T a s c h e n t u c h s ä c k c h e n 
Werbepreis: D M 15,90 Nachn. 
und Porto 

Max Jungier, Fabriklaqer 
(13a) Schwarzenbach a Wald 

7>e+U4cA/cutdi 

80 Seiten, viele Bilder, Musler 
und genaue Beschreibungen 

von Federn. Inletts, Federbetten, Schlarattia-
metratzen, Couch- und Klappbetten, Stepp-
und Tagesdocken, Schlafdecken, Reform­
betten, B e t t w ä s c h e usw. Kostenlos erhalten 
Sie den interess. Katalog mit groder Auswahl 
erprobter und pre.sgunstigerQuSlitaten. Kerle 
genügt . Bei Nichtgelallen Geld »urüek. 
Versand porlo- und verpackungsfrei. 
BCTTEN-MANUFAKTuR 

ElSERFELC-SIEG 85 

Massive GolMrauringe 
ab DM 17.— pro Paar. Preisl. 
frei. Fa. U. Wellenreulher, 
Pforzheim 29. 

Wissen ist Macht 
So mancher Lebenserfolg liegt in diesen 
Worten beschlossen. Wer sich nicht mit 
dem b e g n ü g t , was er ist, well er das 
Zeug und den Willen hat etwas Besseres 
zu werden, braucht neben F a c h k ö n n e n 
vor allem eine gediegene Allgemein­
bildung und gute Umgangsformen. Weg­
bereiter für ein h ö h e r e s Ziel sind die 
M o n a t s b ü c h e r „ W i s s e n und Bildung" für 

D M 3,20 mtl. frei Haus. Keine Verpflichtung zur laufenden 
Abnahme, erster Band mit Rückgaberecht . Kostenlose Pro­
spekte vom V E R L A G WISSEN IST M A C H T , Konstanz 2, Zur 
i rieririchshohe l« „ . . . elniig In Ihrer Art . . . " 

Tuch-Kügler 
Anzug-, Kostilm- und Mantelstoffe 

Göttingen 
Kurze Straße 7 
1 Minute vom Markt 

Günstig und gut 
kaufen Sie 

D a m e n h ü t e 

W ä s c h e 

S t r ü m p f e 

bei , A 

Göttingen, Weender Str. 
— — Kundenkiedit — 

Seit 100 
JAHREN 

das Zeichen 
lür Qualität 
und Leistung 

Veikaul su erleichterten Zahlungs­
oedinguno,. - Vorblldl. Kundendienst 

G ö t t i n g e n 
Gothmarstr. 3 - Ruf 4883 

Gebrauchte Möbel aller Irl 
finden Sie immer in der 

Möbelhalle Scholz in Güttingen 
Kurze Geismar-, Ecke M a u e r s t r a ß e 

„ F ü m k e l l e r " 
Kammerspiele fiospitalstr. 

Treffpunkt 
der Heimatvertriebenen 

U h r e n • S c h m u c k 

R u d o l f S e i d l e r 
U h r m a c b e r m e i s t e r 

Uetsmarlandstr. 78, fr. Labiau/Ostpr. 

Dciiifüier «Barten 
— Inn. Ferd. Boggel — 
Reinbäuser Landstr. 22, Tel. 3081 

V E R K E H R S L O K A L 
des B.V.D. 

Kohlen und Brennholz 

T e i c h m a n n 
Wlesenstr. 7 (fr. Sagan/Schl.) 

Bau-u. Möbeltischlerei 

R e T o b t e n 
Groner-Tor-Str. 32, Ruf 4576 

(früher Königsberg/Pr.) 

Oiät-Institut SCHULZ 
Göttingen - Wöhlerstr. 9,pt. 

Sämtliche Diätformen 
Spezialit.: Rohkost- u. Saftkuren 
Mittagessen: 12-2, sonntags 12-1 

sonst nach Vereinbarung 

L a n d s l e u l e ! 

Berücksichtigt 
unsere Inserenten! 

S T O N S D O R F E R 

K R O A T 1 B E E R E 
R A N Z I G E R L A C H S 

% K I R C H W I N 
Spezialitäten des deutsdien Ostens 

Göttingen, Theaterstr. 27 
Telefon 3642 ftdelf S c h m i d t 

M ä n n e r m i t C h a n c e n -

D i e g u t e n 

B E T T E N 
vom Landsmann 

Johannes Zimmermann 
aus Tilsit 

( 2 4 b ) G r . S o l t h o l z 

Uber Flensburg 

Preisangebote anioidern 

I f 
k ö n n e n f l e i ß i g e und gut 

beleumdete Personen 

durch Ü b e r n a h m e 

unserer Ortsvertretung 

erzielen.  

Angebote erbeten an: 

DREITURAA 

STEINAU - KREIS SCHLOCHTERN 
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I n m e m o r i a m : 

Siegfried von der Trenck 
„Der unprosaischste Mensch im gegenwärti­

gen Deutschland!" Der so gekennzeichnet 
wurde, war der aus Ostpreußen stammende 
Dichter Siegfried von der Trenck, der am 12. 
Dezember 1951, zehn Tage nach Vollendung 
seines 69. Lebensjahres in Berlin entschla­
fen ist. 

Das erste Werk, mit dem Trenck im Jahre 
1921 an die Öffentlichkeit trat, trug den Titel: 
„Das ewige Lied. Dantes Divina Commedia, 
durch Versenkung und Eingebung wiederge­
boren." An Dante heranzukommen, hat von je­
her den deutschen Lesern große Schwierig­
keiten bereitet. Im Gegensatz zu früheren Uber­
setzungen machte von der Trenck sich von der 
äußeren Form des Originals frei; er gab keine 
bloße Übertragung, sondern äußerlich ein voll­
kommen neues Gedicht, empfangen aus dem 
Geist des Danteschen Gesanges und neugebo­
ren als die gesungene Vision einer Seele un­
serer Zeit. Für dieses Werk braucht der deut­
sche Leser keinen Kommentar. So wurde Dan­
tes Göttliche Komödie vielen nahegebracht, 
die durch eine bloße Ubersetzung vom Lesen 
abgeschreckt worden wären; es ging ihnen wie 
Agnes Miegel, die dankbar gesteht, daß ihr 
das Trencksche Werk dazu verholfen hat, 
noch in späten Jahren den Weg zu der Gött­
lichen Komödie zu finden. 

Die Werke, die auf das Ewige Lied folgten, 
sind, wie Nadler in seiner Literaturgeschichte 
(Bd. IV, S. 367/69) ausführt, nicht als eine 
bloße Folge epischer Dichtungen anzusehen, 
sondern als ein Ganzes, als Ausbruch des ein­
zigen und persönlichen Lebensgefühls, das sich 
mit brandender Wucht in schon geformte 
Fremddichtungen, in Mythen, in mythische 
und geschichtliche Gestalten ergießt. Da sind 
zunächst 3 Bände, die unter dem Titel „Das 
Lebensbuch" zusammengefaßt sind („Leuch­
ter um die' Sonne. Eine Lebensdichtung in 
einer und zwölf Gestalten," „Flamme über die 
Welt," „Stern im Blut"). Uber den beiden spä­
teren Dichtungen „Passion der Erde (Don Juan-
Ahasver)" und „Herakles-Christus" steht der 
gemeinsame Gedanke, an Gestalten von ent­
gegengesetztem Weltgehalt die Aufhebung 
aller Gegensätze in dem einen Sein der Idee 
sichtbar zu machen (Nadler); steht das in allen 
Werken zutage tretende Verlangen, die Span­
nungen, die im Volke und im einzelnen Men­
schen zersetzend und zerstörend wirken, zur 

Lösung zu bringen. In diese Erlösung stößt der 
Dichter noch einmal in einem weiteren Groß­
gedicht „Fortunat" vor. 

Das epische Gesamtwerk wird umkränzt von 
zwei Gedichtsbänden „Die Offenbarung des 
Eros" und „Wiedergeburt". 

Im Jahre 1932 erschien Trencks erster Ro­
man „Der Stier und die Krone" (Untertitel: 
„Post des wahrhaftigen Menschen Peter Kar­
ger"). Das Buch erzählt nach geheimnisvollen 
Aufzeichnungen einer angeblich aufgefundenen 
Flaschenpost die Geschichte der Vorfahren des 
Dichters und seines eigenen Lebens. Der 
zweite Roman „Reichardt aus der Fülle" hat 
ebenso wie der „Peter Karger" seinen äuße­
ren und inneren Ursprung in Ostpreußen. Es 
ist die blutdurchpulste Chronik eines Men­
schen in der Entwicklung, der sich mit den 

Problemen der Jahrhundertwende auseinan-

dersetzen muß. 2 12. 51, 
An seinem letzten Geburtstag, am 1 

wurde zehn Tage yor D i c h t u n g 
6eine bisher nicht veroffen ^ b e n i n . 
„Der jüngste Tag" aus der taufe gehoDe , 
dem sie im Kreise geladener Gaste ™ » d 

Charlotte von der Trenck gesprochen^wu , 
die ihm während langer Ehejahre nicm 

e t jeder Beziehung verständnisvol le Le 
bensgefährtin und Mitarbeiterin war Jon ^ 
bei vielen Veranstaltungen Vor k l e ' n t ™ . 
großem Hörerkreis seine Werke ™ R e ­
iniger Weise vorgetragen und dadurch w 
sentlich zu ihrem Verständnis und zu ihrer 
Verbreitung mitgeholfen hat. s e inem 

Sieafried von der Trenck ist bis zu seinem 
Tode sich treu" geblieben. Seine Dichtung ent­
sprang zwingender innerer Notwendigkeit und 
niemals dem Streben nach äußerem Erfolg, 
insbesondere nach Erfolgen materieller Art. 
Der Kreis derjenigen, die für sein Werk ver 
ständnis haben, ist nicht sehr groß; aber es ist 
ein Kreis von wertvollen innerlichen Menschen. 
Das wiegt mehr als die große Zahl oberflach 
licher Leser irgendeines best-sellers, der nacn 
kurzer Zeit der verdienten Vergessenheit an­
heimfällt. , 

Dem Wesen Trencks wird nicht gerecht, wer 
nur seines dichterischen Werkes gedenkt. Es 
ist für ihn kennzeichnend, daß neben der 
Sphäre des Gefühls und der Phantasie die 
Sphäre des reinen Denkens und des klaren 
Verstandes hoch entwickelt ist. In mehr als 
einem halben Hundert literarischer Aufsatze 
hat er kritisch und Weg weisend zu vielen 
Problemen aus dem Bereich der Dichtung, der 
bildenden Kunst, der Geschichte und der Reli­
gion Stellung genommen. Er war von Beruf 
Rechtsanwalt und Notar. Dieser Beruf bedeu­
tete für ihn nicht lediglich eine Betätigung, 
die ihm eine wirtschaftliche Grundlage für 
seine Existenz bot. Sein lebendiger Geist und 
sein durchdringender Verstand entdeckte über­
all die in und hinter den Gesetzen steckenden 
Probleme; unwiderstehlich drängte es ihn, die­
sen Problemen nachzugehen und Lösung für 
sie zu finden.. Diese forschende Tätigkeit führt 
letzten Endes auf dieselbe Quelle zurück, aus 
der sein dichterisches Werk hervorging; beide 
sind ohne reiche Phantasie und ohne hem­
mungslose Vertiefung nicht vorstellbar. Von 
der Trenck hat außer mehreren juristischen 
Büchern, von denen die beiden letzten dem 
Patentrecht gewidmet sind, fast 200 Aufsätze, 
Bücherbesprechungen und andere Beiträge in 
juristischen Zeitschriften veröffentlicht. Er ge­
noß als Rechtsanwalt und als juristischer 
Schriftsteller allseits hohes Ansehen. 

Siegfried von der Trenck, der Dichter, Den­
ker und Forscher war Ostpreuße. Er war am 
2. 12. 1882 in Königsberg/Pr. geboren. Sein 

Vater damals Oberlandesgerichtsrat. wurd, 
snäter Oberlandesgerichtsprasident in König* 
spater u s u c h t e das Fnedrichs-Kolle. , 
b e r ä die Schule seiner Heimatstadt, d e r e J 
?1 U?hmtester Schüler Immanuel Kant und de. I 
Ä f f i e s S ! L e h r e r Herder gewesen w«, 
Er studierte außer an anderen Hochschule* f 

• , spmester an der Königsberger Alber» 
UM iTmS war er Rechtsanwalt bei«; 
Krnmeraericht in Berlin. Von seiner Vater,' 
stadTwurde er dadurch geehrt, daß ihm * 
seinem 60. Geburtstag in einer Stimmung* 
vo l l e™Feier in der Aula der Albertus-Un.ver. 
«Sit die Kant-Plakette überreicht wurde. 

In seinen Werken lebt die Landschaft Ost. 
preußen und die Stadt Königsberg in i h r e r 

aanzen Wirklichkeit und ist von ihm aus t* 
fer Verbundenheit heraus immer wieder g e . 1 
priesen worden. Tiefer noch als in seiner i r d i . I 
sehen Erscheinung ist Ostpreußen mit se^ 
geistigen Eigenart in den Trenckschen « 4 
tungen gegenwärt ig . Dr. Hans Friese 

W i r g r a t u l i e r e n 

Die aus Liebenfelde, Kreis Labiau, stammen.! 
den Eheleute Julius und Amalie S c h a r wies 
konnten kürzlich das seilene Fest der Eisernen 
Hochzeit begehen. Die jetzt im 86. und 88. Le. 
bensjahr stehenden Jubilare entstammen alten 
ostpreußischen Bauernfamilien und schlössen im 
Jahre 1887 in Liebenfelds den Bund fürs 
Leben. 65 Jahre lang haben die Eheleute ge. 
meinsam Freud und Leid geteilt. Der glück-
liehen Ehe entsprossen drei Söhne und eine 
Tochter, die auch heute noch am Leben sind. 
Durch die Austreibung verloren die Eheleute, 
die heute in Wolterdingen, Kreis Soltau, woh-
nen Haus, Hof und Heimat. Erst 1947 kamen 
sie 'aus einem Lager in Dänemark nach Wol. 
terdingen zu ihrem jüngsten Sohn. 

Wir wünschen den beiden Jubilaren einen 
noch recht langen und gesegneten Lebensabend 
und vor allem gute Gesundheit. 

Am 28. März feierte Lehrer i. R. F i e d 1 e r In 
körperlicher und geistiger Frische seinen 79. Ge-
burtstag. Uber 40 Jahre wirkte er im Kreil 
Treuburg, allein 27 Jahre in Erlental. Von hier 
aus ging er 1935 in Pension und verlegte seinen 
Wohnsitz nach Königsberg. Heute lebt er mit 
seiner Gattin in Niendorf, Insel Fehmarn. 

< 3 u t e l 0 ii n c 
bringen Ihnen die köstlichen 
Edelliköre, Marken-Brannt­
weine, Aperitifs durch 
direkten Bezug ab Fabrik, 
weil soviel billiger. Ver­
sand ab 2 Flaschen. Sofort 
3 0 - S o r t e n - F r e i p r o -
s p e k t .Laterne' verlangen 

Schulze u. Schulze H3bl Neubura-- Do 47 
Sammelbesteller in Betrieben bei gutem 

Nebenverdienst gesucht. 

S u c h a n z e i g e n 

Georg Sommerfeld, Gutsver­
walter, geb. 31. 3. 1898 in Zan­
dersdorf, Kreis Rastenburg, 
wurde im Februar 1945 aus Hin­
zenhof mit Arbeitern des Gutes 
verschleppt, wird gesucht von 
Margarete Sommerfeld, (23) 
Eitzendorf 57 üb. Verden/Aller. 

Gefr. W. Rautenberg, geb. 15. 7. 
1920, Wargitten, zuletzt Linkau, Kr . 
Fischhausen, und Lena Fischer, 
geb. 28. 7., Seerappen, letzte Woh­
nung: Königsberg, Hammerweg 26, 
werden gesucht von Farn. Bauer, 
geb. Rautenberg, Kirchheim-Oet-
lingen, Eichendorfstraße 54. 

Kar l Thurann, geb. 8. 12. 1882, 
Kbg./Pr., Sackheimer Mittelstr. 18 
oder 40, seit 10. 4. 1945 verschollen, 
Bruno Thurann, geb. 3. 8. 1907 in 
Leipzig, seine Frau Hildegard geb. 
Nerowski, geb. in Alienstein, die 
Kinder Brigitte, geb. 25. 9. 1931, 
Horst, geb. 12. 2. 1933, Renate, geb. 
31. 10. 1936, zuletzt wohnhaft in A l -
lenstein, und Arthur Jortzig, geb. 
28. 8. 1884, letzte Wohn. Kbg./Pr., 
Steindamm 155, zul. gesehen Kbg.-
Petersdorf, an der Brücke. Bruno 
Thurann war bei den Fliegern in 
Westfalen, soll dann nach Holland 
gekommen sein, von da an fehlt 
jede Spur. Nachr. erb. an Frau 
Gertrud Thurann, 19) Burg bei 
Magdeburg, Berliner Straße 17 bei 
Blöckem. 

Erich Taffei, Königsberg', Mittel­
anger 24, wird gesucht von Gerh. 
Jeykowski, Landshut, Dammstr. 26 

Lager Löwenhagen b. Kbg. Wer 
kann Auskunft geben über Fritz 
Lessei, Anna Lessei, Ernst Krause, 
Emma Krause geb. Lepsien. Letzte 
Wohnung Kbg., Unterhaberberg 
8a. Wer war mit ihnen im Lager 
zusammen? Nachr. erb. an Frau 
Helene Reinke geb. Lepsien, 20) 
Uelzen. Kuhlaustraße 8. 

Wer kann Auskunft geben über 
das Geschick des Volkssturm­
mannes (Verwaltungsangestellten) 
Fritz Graf, geboren am 19. 3. 1892 
in Bremerhaven, zuletzt wohnhaft 
i n Königsberg Pr. Quednau. Gar­
tenstraße 2, Angehöriger des Volks­
sturms Königsberg. Nachricht er­
bittet das Amtsgericht Osnabrück 
zum Aktenzeichen 8 II 10 52. 

Füselier Werner Alexander, geb. 
7. 4. 1927, letzter Wohnort Anger­
burg, Masurenstr. 24, wurde im 
Nov. 44 in Posen ausgebildet und 
ist Anfang Dez. 44 in Nemmersdorf 
b. Gumbinnen eingesetzt worden. 
Letzte Nachricht vom 18. 1. 1945, 
Feldpostnr. unbek. Es ist möglich, 
daß er der 1. Inf.-Div., Füs.-Rgt. 22 
zugeteilt war. Wer kann Auskunft 
geben? Nachr. erb. an Franz Ale­
xander, Westermoor bei Itzehoe, 
Holstein. 

meiner Brüder mitteilen? Nachr. 
erb. Frau Gertrud Lange, Miers­
dorf, Krs. Teltow, Teichstr. 13 (fr. 
Kbg./Pr., Hirschgasse 6). 

Bartsch, Frftz, geb. 26. 11. 93 aus 
Kbs. 'Pr . . Philo<=ophendamm 2, Se­
kretär d. Ftädt. Druckerei, 1945 
Volkssturm 25/80, 1. Komp. Febr. 45 
verwundet, Laz. Rettungsstelle 2, 
Schenkendorfplatz. Bei der Ein­
nahme von Kbg. wieder eingesetzt, 
seitdem vermißt und Bartsch, 
Bruno, geb. 18. 9. 1901 aus Kbg. Pt .-
S-^-rl|on~n. Hüus 66 rSledl. Fcht-
r - . p ^ V n . »*r. «1 ?n", L ^ P R f . 
l in . War bei der Besetzung v. Kbg. 
eingesetzt. Seitdem vermißt. Wer 
kann Näheres über den Verbleib 

Manfred Brandt, geb. 29. 3. 1928, 
aus Königsberg, Neuer Graben 26, 
ist am 20. 1. 45 von Kbg. Haupt­
bahnhof nach. Engelstein bei A n ­
gerburg z. RAD abgefahren. Seit­
dem fehlt jede Spur. Wo sind die 
Kameraden unseres Jungen und 
welche Nr. hatte d. Einheit? Nach­
richt erb. Kurt Brandt, Pullach b. 
München, Ahornallee 2. 

Rußlandheimkehrer! Wer kann 
Auskunft geben üb. Gerhard Brost, 
geb. 25. 11. 1924, Tammau, Krs. In­
sterburg, Gefr., Feldp.-Nr. 45 357 C, 
am 14. 6. 44 verwundet, z. Haupt­
verbandsplatz überwiesen. Wer 
war mit ihm zusammen? Wer 
kann Auskunft geben über Hans-
Ulrich Brost, geb. 17. 4. 27 in Tam­
mau, Krs. Insterburg, am 8. 2. 45 
aus dem Kreis Morungen von den 
Russen verschleppt. Wer war mit 
ihm im Lager zusammen? Un­
kosten werden erstattet. Nachr. 
erb. Rudolf Brost, 20 Westerweyhe 
über Uelzen, Hannover. 

Suche meine Schwester Edith 
Broszat, geb. 28. 9. 1927 in Schre-
wischken/Ostpr. Im März 1945 ka­
men wir nach Lüneburg und wur­
den dort in eine Unterkunft einge­
wiesen. Meine Schwester besorgte 
Einkäufe und kam van diesem 
Gang nicht zurück. Seitdem fehlt 
jede Spur. Nachr. erb. Eva Ma-
reick, geb. Broszat, Jelmstorf Nr. 3 
bei Bevensen, Krs. Uelzen. 

Dr. Wilhelm Brückner, Heimat­
anschrift Königsberg/Pr., Harden­
bergstraße 2, wird gesucht von 
Frau Gretel Speicher, 22 Mülheim 
(Ruhr), v. Bockstraße 43. 

Kaufmann Franz Döhring und 
Anna Döhring geb. Halb, Königs­
berg/Pr., Loewestr. 2. Geschält: 
Medizinglasgroßhandlung, Ober­
lack 28, ab März 45 wohnh. Tenkit-
ten b. Fischhausen/Ostpr.. werden 
ges. von Christel Rieder geb. Döh­
ring. Kie l , Kleiststr. 7 (fr. Kbg./ 
Pr.. Schindekopstr. 19). 

Gesucht werden: Apotheker 
Walter Doepner, Adlerapotheke 
Lyck,Margarete Baudies, Lehrerin, 
Osterode/Ostpr. und Frau Apothe­
ker Buckscbat, Bären-Apotheke. 
Peitschendorf, Krs. Sensburg, von 
Inge Kraska, Erfurt Thür., Leip­
ziger Straße 24. 

Achtung! Königsberger Volks­
sturm! Tischler Ernst Frenzel, 
geb. 1. 3. 87 aus Kalthof, Boelcke-
straße 5, wurde am 23. 1. 45 nachts 
zum Volkssturm geholt und seit­
dem keine Nachricht mehr. Wer 
kennt meinen Vater und wer war 
bei der Feldpostnr. 22 945 C u. kann 
Auskunft über das Schicksal m. 
Bruders geben? Gefr. Christian 
Frenzel, geb. 21. 1. 24. aus Kbg./ 
Kalthof, Boelckestr. 5. Letzte Nach­
richt Dez. 44 von einem Brücken­
kopf am Narew. Nachr. erb. Ernst 
Frenzel. Ihne Nr. 12 über Hanno­
ver (fr. Kbg., Boelckestr. 5). 

Franz Meitz, geb. 9. 5. 1900. 
Schmiedemeister, zul. wohnh. in 
Deutsch-Thierau, K r . Heiligenbell, 
verschleppt am 22. 3. 1945 von 
Woedtke, Krs. Lauenburg (Hinter­
pommern). Soll noch bis Anfang 
April in Graudenz gewesen sein. 
Dann im Trupp nach Dtsch-Eylau 
marschiert. Seitdem nichts mehr 
erfahren. Nachr. erb. Helene 
Meitz. Beienrode 17 Ob. Helmstedt. 

Feldp.-Nr. 23 933 ! Obgefr. Alfred 
Gielich, geb. 20. 2. 10, wohnh. Kö­
nigsberg/Pr., Steindamm 174, ver­
mißt seit 17. 1. 44 zwischen Lenin­
grad u. Oranienbaum. Nachr. erb. 
an Kurt Gielich, Göttingen, Leine­
straße 26. 

Wer kan Auskunft geben über 
Frau Helene Göhrke geb. Samland 
und deren Tochter Ursula. Letzter 
Wohnort Jesau b. Königsberg Pr. 
Nachr. erb. Willy Krause, Minden 
(Westf.), Königstraße 97. 

Nach über sechs Jahren aus russ. 
Gefangenschaft zurückgek. suche 
ich: 1. meinen Mann: W a l t e r 
H o l z l ö h n e r , geb. 29. 7. 07 in 
Bersteningken/Niederung, ver­
schollen seit 24. 9. 44 in Italien, Be­
ruf: Kauf in. Angfrst. 2. meine 
Schwester: E r n a W a r s t a t , 
geb. 8. 10. 21, zuletzt gearb. Muni­
tionsamt Ponarth. Zul . gesehen 
Jan. 47 im neuen Gerichtsgef. i . d. 
Berneckerstr. in russ. Gefang. 3. 
meine Schwiegereltern: W a l d e ­
m a r H o l z l ö h n e r , Alter 68 b. 
70 Jahre, Lehrer und Kantor L lt.. 
Kbg./Pr., Hochmeisterstr. 11, und 
A n n a H o l z l ö h n e r geb. >.Li­
nau. Alter 50—60 Jahre. August 44 
ausgebombt u. nach Sachsen eva­
kuiert. 4. meine Schwäger L e o ­
p o l d H o l z l ö h n e r , geb. Okt. 
1913, Obfeldw. b. einer Panz.-Abw.-
Abt. und S i e g f r i e d H o l z ­
l ö h n e r , Alter ca. 50 Jahre, 
Zahnarzt i . Memel, zul. b. d. Wehr­
macht. Nachr. erb. an Frau Mar­
garete Holzlöhner, Ewighausen, 
Post Freilingen, Oberwesterwald 
(fr. Kbg./Pr., Kaplanstraße IS). 

Minna Hoppe, geb. 25. 7. 74 und 
Gustav Hoppe, geb. 19. 7. 75, sind 
auf dem väterlichen Grundstück in 
Menturten b. Angerapp (fr. Dar-
kehmen) verblieben. Wer kann 
Auskunft über sie und die dortigen 
Verhältnisse geben? Nachr. erb. 
an den Bruder Hermann Hoppe, 
Itzehoe-Tegelhörn, Buschkamp 11. 

Wo befindet sich der früh, erste 
Angestellte des Eisenwahrengroß-
handelsgeschäfts Firma Heiser, In­
sterburg, Herr Kattke mit seiner 
Frau, verw. Jung. Nachr. erb. an 
Frau Frieda Krause, Simmersfeld, 
Krs. Calw, Hauptstraße 73. 

Wo befindet sich Frau Charlotte 
Kluck, wohnh. Rastenburg/Ostpr., 
Rheinerstr. 3, Tochter der Heb­
amme Frau Gehreke in Schippen­
beil? Nachr. erb. Frau Emma 
Goerke, Salzgitter - Lebenstedt, 
Breite Str. 9 (fr. Kbg., Schleier­
macherstraße 33b). 

Heimkehrer der Feldpostnummer 
48 999 B Kurland! Wer kann Aus­
kunft geben über den Gefr. Heinz 
Krassuski (Beruf Klempner), geb. 
21. 4. 1911 a. Elbing Westpr. Nachr. 
erb. Frau E. M . Krassuski. Suder­
burg Nr. 17, Krs. Uelzen/Hann. 

Fotograf Krauskopf! Wer kennt 
die jetzige Anschrift? Bitte mit­
teilen an Hans-Julius Haase. Dort­
mund, Robert-Koch-Str. 57, bei 
van Affelen. 

Gesucht wird Uffz. Heinrich Otto 
Laaser, geb. 24. 3. 16 in Lindenort 
Krs. Orteisburg. Am 17. 8. 44 in 
Lettland verwundet, Teillazarett 
Marienburg (5a), Winterberg-Ka­
serne. Nach seinen letzten Briefen 
vom 16. 9. und 24. 9. 44 im Reserve-
'azarett Abt. I (5a). Könitz, letzte 
Feldp.-Nr. 25 356. Seitdem fehlt 
Jede Nachricht. Nachr. erb. Ernst 
Dopatka, Leveste 33 üb. Hannover. 

Frau Lena Lange, Korschen/Ost-
preußen, zul. DRK-Schwester auf 
dem Bahnhof Korschen, wird ge­
sucht. Wer kann Auskunft geben, 
ob sie gestorben ist od. verschleppt 
wurde? Nachr. erb. Frau Marga­
rete Eine, 22 Duisburg, Gneisenau-
straße 219. 

Achtung! Heereszeugamt Königs­
berg-Rothenstein! Wer weiß etwas 
über den' Verbleib meiner Eltern 
Maurer August Neumann (geb. 
1894) und Frau Anna geb. Binder 
(geb. 20. 9. 98) aus Königsberg, 
Oberhaberberg 10? Waren bis A n ­
fang Apr i l 45 noch dort. Seitdem 
fehlt jede Nachr. Außerdem suche 
ich m. Bruder Herbert Neumann 
(geb. 16. 10. 1924). Nachr. od. Hin­
weise von Angehör. d. Dienststelle 
Heereszeugamt oder von d. Nach­
barn von Oberhaberberg 10 erb. an 
Heinz Neumann, Wülfer 10/Lippe, 
Post Schötmar. 

Albert Neureiter aus Tiefenort, 
Krs. Goldap, Gefr. Letzte Nachr. 
v. 17. 1. 45, lezte Anschrift I. Art .-
Ersatz-Abt. Heilsberg. Wer kann 
Auskunft geben? Nachr. erb. an 
Frau M . Neureiter, 24 Perlberg üb. 
Stade, Post Steindamm. 

Gesucht werden die Schwestern 
Anna (ca. 68 Jahre alt), Emma (ca. 
66 Jahre alt) und Berta Nowak (ca. 
61 Jahre alt), wohnh. bis 1944 in 
Sprindt, Bismarckstr. 94, Krs. In­
sterburg. Sie wurden Ende Okt. 44 
nach Sachsen evakuiert. Wer kann 
Auskunft geben? Nachr. erb. Lina 
Kellermann, Ess.-Steele, Schmelze 
8, Rheinland. 

Pasternack, Fritz, fr. wohnhaft 
Arys/Ostpr., an der Brücke, wird 
gesucht von Frieda Abrossat, Itzum 
59, Post Großdüngen b. Hildesheim 

Frau Herta Pratzat geb. Sohla 
geb. 3. 3. 1919 in Kbg./Pr., wohnhaft 
bis Jan. 45 in Bartenstein/Ostpr 
(Abbau Mielitzfelde) war im Apr i l 
45 in Svendborg, Dänemark, mit 
ihr ist meine Tochter Elisabeth 
Lau, die bei ihr in Stellung war 
geflohen. Wer kann Auskunft ge­
ben? Nachr. erb. Julius Lau in 
Todenmann, Post Kleinenbremen 
(St. B.) Ober Bückeburg. 

Frau Elise Rattensperger, geb 
Feyerabend. Kbg./Pr., Krugstr.'9 b 
wird gesucht. Anf. Februar 1945 
wurde sie von Russen überrascht 
u. v. Willkeim b. Cranz (Samland 
zu Fuß mit vielen anderen Bewoh­
nern d. Dorfes u. d. umliegenden 
Orte nach dem gr. Wald b. LabiaS 
getrieben Wer von den Landsleu­
ten war dabei? Nachr. erb Frau 
? n 5 S J S . U m ' " B l S P a " - s h o o p ü b . 

Anna Reske. geb. Kunkel, aus 
K r S „ K b , g - u n d E " " t Schar! 

fenort aus Gollau werden Besucht 
von Willy Emmerich. Wischhafen 

Krs. Pi.-Eylau/Qstpr.). 

Herr Romahn a. Königsberg/Pr 
S Ä " ^ ' E , e k t r o ^ e i s t e r u. Hans 
Habakuk aus Seligenfeld ' K ö n i g ™ 
werden gesucht v. Siegfried1 Hecht' 
Raa-Elmshorn, Neuendn " str 

Klaus Stemel aus Ernsthof bei 
Tharau, geb. 18. 10. 1926, Schüler 
So [H»° t b e i r 8 C h S , e A r n s t e i n , zuletzt 
? to D K A T

 i n l R a u m Gumbinnen-in-
sterburg, Feldp.-Nr. 23 914 B, letzte 
Nachr. vom 3. Jan. 194S w i r r t * ! 
sucht von seiner Tante m& J&T 
Llsbeth Brandstäter (fr 
Roonstraße 17), Jetzt 20 3 ahll üb 
Holzminden, Gertenatr §i 

Fallschirmjäger! Feldpost-Nr. 
1 51961 D, 4. Div., Sturmregt. 1. 
Wer weiß etwas über den Gefr. 
Hans Sudeikat, geb. am 1. 11. 26 in 
Lengenfließ b. Wehrkirchen, Krs . 
Goldap. Letzte Post am 1. 4. 1945 
aus Italien. Nachr. erb. an Maria 
Sudeikat, Celle, Spangenberger 
Straße 24. 

Gesucht werden Frau Martha 
Wittkowski geb. Kreklau und Frau 
Liesa Mrowka, geb. Hinz, beide a. 
Königsberg, von Frau J o h a n n a 
H o p p e (früher Königsberg/Pr., 
Steindamm 178), jetzt 20 Langen­
hagen über Herzberg/Harz. 

Tierschutzverein Königsberg! Wo 
befind, er sich? Nachr. erb. an Frau 
Toni Schurkus, geb. Kewitz (fr. 
Kbg./Pr., Alter Garten 41), Jetzt 
Gauensieck 18 über Stade. 

Gustav Hilger, Reichsbahn-Sekr. 
i . R. und Katharina Hilger, geb. 
Decker. aus Liebemühl/Ostpr., 
Hauptstraße, werden gesucht. Wer 
kann Auskunft geben. Nachr. erb. 
Emma Hilger, Wolfsburg-Laag­
berg, Pommernweg 1 d (fr. Kothen 
Anh.). 

Paul Kewitz, geb. 8. 6. 24 .wohn­
haft Salbken b. Alienstein/Ostpr., 
zul. Gefr. bei der Volks-Gren.-Div. 
349, Rgt. 912, Feldpostnr. 01 242 D. 
Letzte Nachr. Jan. 45 vom Lazarett 
Landsberg auf dem Weg nach Kbg. 
Nachr. erb. seine Schwester Frau 
Martha Bischof. Lägerdorf über 
Itzehoe/Holst., Heidestr. 1. 

Langel, Henriette, geb. 1870, zul. 
wohnh. Kbg./Pr., Oberhaberberg 
48, soll im Apr i l 45 auf den Hufen 
zurückgeblieben sein. Nachr. erb. 
Georg Oertel, Trossingen/Württ. , 
Löhrstr. 8. 

Rudnitzki, Johannes, Dipl.-Ing., 
geb. 19. 3. 05 in Jastrow bei Dtsch -
Krone, wohnh. Pr.-Eylau/Ostpr., 
Warschkeiter Str. 11, Gren., Feldp -
Nr. 0002, zul. gemeld. 24. 2. 45 aus 
Ostpr., wird gesucht von Familie 
Zaborosch aus Wartenburg, Jetzt 
Treysa/Hess., Aschenröder Str 18 

Kieser, Mathilde, ungef. 60 Jahre 
alt, aus AUenstein, Auguste-Vik­
toria-Heim, gegenüber d. Marien­
hospital, wird gesucht von Familie 
Grüwke-Guttstadt, Jetzt Marburg, 
Am Grün 34. s * 

Gefr. Kurt Raabe, geb. 13. 3. 23 
in Kbg.-Pr., letzte Anschrift Metz, 
r P ? r ° m , S i J 8 2

D

A d o l f - H i t ' e r - K a s e r n e 
in Kbg./Pr., letzte Anschr. Modlin. 
I H * ? ™ ? - G r e n - - A u s b . - B a t l . 493, und 
Edeltraute Hanigk, geb. 7 9 1918 
m Kbg./Pr.. wohnh. Kbg Pr £1* 
genstraße 92. werden gesucht von 
Christel Robitzkv. « b p a » Z 
Wieckenberg 32 Ober Celle/Sand" 
(fr. Zinten/Ostpr.. Mühlenstr 9) 

Suchanzeigen kostenlos! 
V o n allen ostpreußischen 

landsleuten nehmen wir Such­
anzeigen kostenlos aul . Unsere 
Leser bitten wir . etwaige Nach­
richten oder Hinweise u n v e r -

UtSiiZ.an d,e Suchenden 

Elchland-Verlag, Göttingen 
Postfach 522. 

Wer kann Auskunft geben über 
den Verbleib des Volkssturmman­
nes Michael Gallein,, geb. am 19. L 
1891 in Schenkendorf, zuletzt als 
Fischmeister wohnhaft in Schen­
kendorf, K r . Labiau, Angehöriger 
des Volkssturmes Gilge. Der ve 
Schollene wurde im Apr i l 1 9 4 3 *»* 
der Nähe von Pi l lau zuletzt ge­
sehen. Nachrichten, insbesondere 
Heimkehreranschriften des Volks. 
Sturms Gilge erbittet das Amtsge 
rieht Osnabrück zum Aktenzeichen 
8 II 20/52. 

II 

Marquardt, Agnes, geb. Voergel, 
geb. 23. 2. 67, Bischofsburg. Ist 
Mitte Okt. 45 zuletzt im Zuge in 
AUenstein gesehen worden. Wer 
war mit ihr zusammen und kann 
Ausk. über ihr Schicksal geben? 
Nachr. erb. Eva Roppel, Stade 
(Elbe), Neue Straße 2. 

Rößel. Gymnasium (Oberschule), 
Nach dem Versand der letzten 

Rundbriefe sind mehrere Sendun­
gen zurückgekommen mit dem 
Vermerk: „Unbekannt verzogen". 
Es sind dies: Gerhard Dedner (bis­
her: Berlin-Schmargendorf); Adal­
bert Fromm (Pinneberg); Dr. Ken-
chel (Konstanz); Helmut Kuck-
l inski (Unna/Westf.): Hans-Jürgen 
Lohr (Bad Wörishofen); Walter 
Ludwig (Lintorf b. Düsseldorf); Dr. 
Eduard Pohl (Neuß); Hans TauM 
(Bremerhaven). 

Gesucht werden: 
1. Arthur Krause aus Paulinen« 

hof, Kreis Sensburg. Weihnachten 
1944 kam er von der Flak aus Ham­
burg zurück und mußte sich zu« 
Wehrdienst bei der Artillerie i» 
Lotzen stellen. Seit Mitte Januar 
1945 fehlte Jede Spur. Wer war mit 
ihrp in Lotzen zusammen? Es soll 
ein Schulkamerad aus Komienen 
Kreis Rockel gewesen sein. 

2. die Eltern von Walter Nitscl 
(oder Nitsche), ca. 12 Jahre alt, an­
geblich aus Schöneberg, K r . Rößel. 
Sein Vater soll Molkerei besitzet 
(oder Milchfahrer?) gewesen sein, 
eine altere Schwester soll HU« 
heißen. Wer kennt eine Famili* 
Nitsch und kann die Anschrift mit­
teilen? 

3. Georg Quint, geb. 7. 6. 1927 W 
Wuslack, Kreis Heilsberg. Unter 
der Feldp.-Nr. L 12 436 LK. P* 
Hamburg I machte er Dienst all 
Flakhelfer im Westen, kam im De­
zember 1944 nach Hause und wurde 
einige Tage darauf zu einem Pion.-
Ersatz-Batl. nach Königsberg (Pr-) 
einberufen. In den ersten Januar­
tagen 1945 teilte er seinen Eltern 
telefonisch mit, daß sein Batl. in» 
Reich verlegt würde . Seitdem ist 
er verschollen. Wer war bei dieser 
Einheit und weiß etwas über den 
Verbleib dieses Kameraden? 

*• Ferner werden gesucht: D°B" 
czinski (soll im Rheinland sein); 
Lothar Gerber, Irene Groß, Jos« 
Hohmann (Abitur 1936), Ernst 
Krobs. Gerhard Nikolaus (wurde 
1949 auf der Ermländer-Wallfahrt 
in Werl'Westf. gesehen), Stalinskl-
Kabienen. 

5. Wer weiß die Anschrift von 
Gerhard Scheiba (geb. 1927 ?) oder 
die seiner Eltern? Er war zuletzt 
b. Fest.-Pion.-Batl. in Königsberg 
(Preußen). 

Sämlüche Angaben u. Zuschrit­
ten an die Gymnasialkartei W| 
Lehrer Erwin Poschmann In **' 
Kisdorf/Holst. Uber Ulzburg. 


